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Erstes Kapitel. 

Zur Orientirnng. 

Die Orientalische Frage ist nicht die Frage nach 
den inneren Verhältnissen des Orients, sondern nach seinen 
Verhältnissen zum Abendlande; sie betrifft die Kämpfe 
des Orients mit den grossen Europäischen Kulturvölkern und 
mit den zwischen diese und den Orient eingekeilten kleinen 
Völkern, welche den Druck des Orients zu tragen gehabt 
und sich bei ihrem Widerstände dagegen auf die ihnen ver- 
wandten grossen Völker Europas gestützt haben. Wir be- 
handeln hier die Orientfrage nicht in ihrem ganzen Umfange, 
sondern in denjenigen Grenzen, welche ihr durch den 
Pariser Vertrag von 1856 und durch den Berliner 
Vertrag von 1878 gezogen sind. 

Das Bergland Bosnien, mit reissenden Bergwassern, 
welche sich durch die Küstengebirge der Herzegowina 
den Weg zum Adriatischen Meere brechen, stand bis zur 
Zeit des Heraklius unter den Byzantinischen Kaisem. Später 
wechselte bei ihm Unabhängigkeit mit Unterwerfung unter 
verschiedene Nachbarvölker. Seit dem. Türkisch - Oester- 
reichischen Frieden von Karlowitz, unterzeichnet den 
26. Juli 1699, ist es dem Türkischen Reiche einverleibt. 
Erobert wurde es von den Türken schon 1465, was je 
länger je mehr Türkische Einwanderung nach sich zog, 
auch einen grossen Theil des grundbesitzenden Adels dem 
Islam zuführte, während die Masse des Volkes bei der Grie- 
chischen Kirche verblieb. 
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Serbien (das alte Mösien) wurde im Jahre 623 von 
dem tüchtigsten und bildungsfähigsten Südslavischen Volke, 
den Serbiern, erobert. Im vierzehnten Jahrhundert begannen 
die Kämpfe der Serbier mit den Türken. 1389 unterwarf 
sie der Türkische Sultan Murad I. und 1459 vollzog Mu- 
hamed IL die vollständige Einverleibung Serbiens in das 
Türkische Reich. Von 1718 (Friede von Passarowitz, 
Art. IL fgg.) bis 1739 (Friede von Belgrad, Art. I, fgg.) 
fand eine Oesterreichische Zwischenregierung statt. Tür- 
kische Brutalität reizte das Serbische Volk zu verzweifelten 
Aufständen. Im Frieden von Bukarest, 1812, suchte 
zwar Russland für die Serbier eine gewisse Selbständigkeit 
zu erlangen, verlangte aber dabei für sich die Serbischen 
Festungen und überliess, als die Serbier hierauf nicht ein- 
gingen, das Serbische Volk der Willkür der Pforte. Die 
Türken rückten im Anfange des Jahres 1813 wieder in Ser- 
bien ein und der Russische Konsul proklamirte den Serbiern 
die Absicht Russlands, jeder Rebellion gegen die »ihm ver- 
bündete« Türkei mit den Waffen entgegen zu treten. Einer 
der Serbischen Anführer, Milosch Obreno witsch , vermochte 
indess sich zum Oberhorrn von Serbien zu machen. Durch 
ein Uebereinkommen von 1816 erlangte er von der 
Pforte die selbständige Verwaltung der inneren 
Angelegenheiten Serbiens. Später wurde die Erblich- 
keit der Serbischen Fürstenwürde eingeführt. Im Pariser 
Frieden vom 30. März 1856 fand das Verhältniss Serbiens 
zur Pforte eine neue Sanktion und Serbiens Rechte und 
Immunitäten wurden unter die Gesammtbürgschaft der 
Grossmächte gestellt. Zufolge des Beschlusses einer vom 
6. August bis zum 8. September 1862 in Konstantinopel 
abgehaltenen Konferenz der Mächte räumten die Türken 
die Stadt, zufolge eines Grossherrlichen Fermans vom 
10. April 1867 auch die Citadelle Belgrad und sämmtliche 
Serbische Festungen. 
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Die zerklüftete, von Steinblöcken überschüttete Gebirgs- 
landschaft Montenegro gehörte im Mittelalter zu dem 
grossen Serbenreiche. Montenegros Unabhängigkeit ist von 
einem grossen Theil der Mächte längst schon anerkannt 
worden. Am 15. Juli 1858 trat eine Kommission der Gross- 
mächte zur Regulirung der Grenzen von Montenegro zu- 
sammen; das hierüber handelnde Schlussprotokoll 
wurde am 8. November 1858 zu Konstantinopel unter- 
zeichnet. 

Moldau und Walachei, beide zum alten Dacien ge- 
hörig, haben seit geraumer Zeit eine gleichmässige völker- 
rechtliche Stellung eingenommen; seit dem Türkisch-Russi- 
schen Frieden vonAkjerman, 7. Oktober 1825, betreffen 
alle Staatenverträge der Walachei auch die Moldau und 
ordnen hier ähnliche Verhältnisse an. Im Frieden von 
Adrianopel, am 2. (14.) September 1829 von Russland 
und der Pforte unterzeichnet, wurde das Uebergewicht 
Russlands, als zweiter Schutzmacht, in den beiden 
Fürstenthümern begründet. Die Pforte versprach nicht 
nur sorgfältige Beobachtung der durch den Frieden von 
Akjerman den Fürstenthümern zugestandenen Privilegien, 
sondern liess sich auch eine Neuordnung des Verhältnisses 
der Fürstenthümer zu ihrem Oberlehnsherrn gefallen. Beide 
Länder sollen freie Religionsübung, nationale und unab- 
hängige Verwaltung und Handelsfreiheit haben. Die Hos- 
podare sollen nicht mehr, wie bisher, auf sieben Jahre, 
sondern auf Lebenszeit gewählt werden, haben sich nur mit 
ihren Divans zu berathen und die Pforte darf in die inneren 
Landesverhältnisse in keiner Weise eingreifen. In dem Ver- 
theidigungsbündnisse von Unkiar-Skelessi, abge- 
schlossen zwischen Russland und der Pforte zu Konstanti- 
nopel den 8. JuU 1833, werden die Bestimmungen des Frie- 
dens von Adrianopel bekräftigt. Durch die Akte von 
Balka-Liman, 1. Mai 1849, ordnen beide Schutzmächte 
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die Verhältnisse der Fürstenthümer. Zwistigkeiten Russ- 
lands mit der Pforte hatten im Jahre 1853 eine Besetzung 
der Fürstenthümer durch Russische Truppen zur Folge. 
Vergeblich verlangte ein zu Wien am 9. April 1854 von 
den Grossmächten unterzeichnetes Protokoll die Räu- 
mung. So kam es zum Kriege. Der darauf folgende Pa- 
riser Vertrag vom 30. März 1856 hob das Protektorat 
Russlands über die Fürstenthümer auf und stellte die 
Rechte derselben unter die Garantie derjenigen Mächte, 
welche den Vertrag unterzeichnet haben, d. h. Englands, 
Oesterreichs, Frankreichs, Preussens, Russlands und Sardi- 
niens. Dies wurde durch die von den Grossmächten unter- 
zeichnete Pariser Uebereinkunft vom 19. August 1858 
bestätigt. Selbige bestimmt Folgendes: Moldau und Wa- 
lachei heissen künftig »Vereinigte Fürstenthümer«. Sie 
bleiben unter der Oberlehnsherrlichkeit oder Suzeränität 
des Sultans. Ihre Privilegien und Immunitäten stehen unter 
der Kollektiv-Garantie der Mächte. Sie haben freie innere 
Verwaltung. Die öffentlichen Gewalten werden in jedem 
der Fürstenthümer einem Hospodar und einer gewählten 
Versammlung anvertraut; in gewissen vorgesehenen Fällen 
wirkt aber eine beiden Fürstenthümern gemeinsame Kom- 
mission mit. Der Sultan ertheilt, wie früher, den Hospo- 
daren die Investitur. Im Falle eines äusseren Angriffes ver- 
einbart der Sultan mit den Fürstenthümern die Vertheidi- 
gungsmassregeln. Er darf durch Verständigung mit ' den 
Grossmächten die zur Herstellung der etwa gestörten Ord- 
nung nöthigen Massregeln hervorrufen. Die internationalen 
Verträge, die der Süzeräne Hof mit auswärtigen Mächten 
schliesst, sollen, wie früher, auf die Fürstenthümer Anwen- 
dung finden in Allem, was ihren Immunitäten keinen Ab- 
bruch thun würde. Werden die Immunitäten verletzt, so 
wenden sich die Fürstenthümer um Abhülfe zunächst an 
die Pforte, nöthigenfalls aber dann an die Vertreter der 
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Schutzmächte in Konstantinopel. Am 24. Januar 1859 kam 
zwischen Moldau und Walachei eine fürstliche Personal- 
Union zu Stande, indem der sieben Tage früher zum Für- 
sten der Moldau erwählte Oberst Gusa auch in der Wa- 
lachei gewählt ward. Dieser führte schon im Anfange des 
Jahres 1862 die Realunion ein. Er war aber nicht im 
Stande das gährende junge »Rumänien« zu gestalten 
und zu beruhigen und wurde nach einer stürmischen Re- 
gierung von sieben Jahren und zwei Monaten, in welcher 
er nicht weniger als zwanzig Ministerien ein- und absetzte, 
am 11. Februar 1866 zur Abdankung gezwungen. Man 
wählte nun, durch allgemeine Abstimmung, den Fürsten 
Karl von Hohenzollern, welcher am 10. Mai 1866 den 
Thron Rumäniens bestieg. Ihm ertheilte am 23. Oktober 
1866 der Sultan die Investitur durch einen Ferman, aus 
welchem hervorgeht, dass der Grossherr, wenn er auch die 
Erblichkeit der Fürstenwürde einräumt, das Land immer 
noch als einen integrirenden Theil seines Reiches betrachtet, 
seine alten oberlehnsherrlichen Rechte festhält, auf noch 
höheren Tribut Anspruch erhebt, die Rumänische bewaff- 
nete Macht auf 30,000 Mann beschränkt, insbesondere aber 
Respekt vor dem Principe fordert, dass von den Vereinigten 
Fürstenthümern mit den fremden Mächten keine di- 
rekte Konvention abgeschlossen werden kann. Zum 
Schlüsse heisst es: »Unter den oben angeführten Bedin- 
gungen und den in Deiner Antwort auf das Schreiben 
Meines Grossvesiers übernommenen Verpflichtungen sind 
Dir der Rang und die Vorrechte des Fürsten der Vereinigten 
Fürstenthümer erblich verliehen für Dich und Deine Nach- 
kommen in direkter Linie mit dem Vorbehalt, dass im Falle 
einer Erledigung dieser Rang dem ältesten Deiner Nach- 
kommen durch einen kaiserlichen Ferman verliehen werden 
wird. Du wirst folglich darüber wachen, dass keine Hand- 
lung geduldet werde, welche den vorstehenden Bedingungen 
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oder den Fundamental-Bestimmungen der Verträge mit den 
befreundeten und verbündeten Staaten zuwider ist, und Du 
wirst Dich bestreben, die Verwaltung der Vereinigten Für- 
stenthümer zu verbessern und zu befestigen, sowie die 
Wohlfahrt ihrer Einwohner, Meinem Willen gemäss, zu 
heben.« 

Zweites Kapitel. 

Geschichte und Inhalt des Pariser Friedens von 1856. 

Im Jahre 1453 hatte der Osmane Mohamed IL Konstan- 
tinopel erobert. Ein fremdartiges, fatalistisches, kulturfeind- 
liches Element breitete jetzt seine barbarische Herrschaft 
über den gesegnetsten Theil des christlichen Europa aus. 
Von Anfang an wurde dies als ein Vorgang empfunden, der 
die gesammte Christenheit berühre, wenngleich das religiöse 
Gefühl Europäischer Solidarität, .wie es in den Kreuzzügen 
die Gemüther erwärmt hatte, schon abgeschwächt war und 
die Blicke der Europäischen Völker sich jetzt nicht mehr 
hoffend und sehnend nach dem Osten, sondern je länger je 
eifriger über das Weltmeer nach dem Westen richteten. 
Niemals ist bei den unter dem Türkenjoche lebenden Völ- 
kern das Bewusstsein der Zusammengehörigkeit mit den 
grossen christlichen Nationen Europas und die Hoffnung auf 
deren Hülfe erloschen, niemals den Kulturvölkern Europas 
ihre Verpflichtung aus dem Gedächtnisse entschwunden, 
diese Hülfe zu bringen. Und die Türken selbst haben den 
Europäischen Boden unter ihren Füssen niemals sicher ge- 
fühlt. Es bildete sich unter ihnen im Laufe der Zeit die 
Weissagung, die wie ein offenkundiges Geheimniss von Mund 
zu Mund ging, dass der Türkischen Herrschaft nach vier- 
hundertjährigem Bestehen der Untergang bestimmt sei. 

In der That schien das Jahr 1853 den Schicksalsspruch 
erfüllen zu wollen. Schon im Januar dieses Jahres erschien 
Graf Leiningen in Konstantinopel, um eine Reihe von 
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Oesterreichischen Forderungen durchzusetzen. Die Pforte 
gab nach. Am 28. Februar kam dann Fürst Mentschikoff 
und stellte Forderungen, welche nicht blos das heilige Grab 
und die Freiheiten der Griechischen Kirche betrafen, sondern 
auf ein Russisches Protektorat über alle Türkischen Unter- 
thanen von Griechischer Konfession hinausliefen. Jeder 
Russische Konsul in der Türkei sollte zu einem amtlichen 
Protektor der Griechischen Kirche gemacht werden. Men- 
tschikoff beharrte kategorisch bei seinen Forderungen und 
wies jede Vermittelung der fremden Gesandten zurück. Am 
30. Mai 1853 verlässt er Konstantinopel und nach wenigen 
Tagen bricht auch der Russische Geschäftsträger mit der 
Russischen Kanzlei in Konstantinopel auf. Dies allgemein 
verständliche Benehmen bestimmt die Pforte zu eifrigen 
Rüstungen, Frankreich und England zum Herbeiziehen einer 
Flotte von 31 Schiffen, welche sich am Eingange der Dar- 
danellen, in der Besikabai, vor Anker legt. Am 9. Juni 
fliegt ein Russisches Ultimatum nach Konstantinopel und am 
2. Juli überschreiten die Russen den Pruth und dringen in 
die Donauländer ein. Die Türken halten sich tapfer unter 
Omer Pascha. Doch wird ein Theil der Türkischen Flotte 
von den Russen bei Sinope am 30. November überrascht 
und zerstört. Diesen Angriff zur See betrachteten England 
und Frankreich als eine Verhöhnung ihrer anwesenden 
Flotten. Die Flotten mussten jetzt in das Schwarze Meer 
einlaufen und die Englischen, Französischen, Russischen Ge- 
sandten verliessen die Höfe von London, Paris und Peters- 
burg: der eiserne Würfel war gefallen. In der Ostsee 
blockirt, bei Bomarsund, an der Alma, bei Balaklava, bei 
Inkermann, bei Eupatoria und an der Tschermaja besiegt, 
giebt Russland, dessen inzwischen zur Herrschaft gelangter 
Kaiser Alexander die wahren Interessen Russlands besser 
als sein starrsinniger Vorgänger würdigte, nach dem Falle 
Sebastopols seinen Widerstand auf. Am 23. März 1856 
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wurde ein Friedenskongress in Paris eröffnet. Bereits 
am 30. desselben Monates unterzeichneten die Vertreter 
Oesterreichs , Englands, Frankreichs, Preussens, Russlands, 
Sardiniens und der Türkei den Pariser Frieden: für 
Oesterreich Buol-Schauenstein und Hübner, für England 
Clarendon und Cowley, für Frankreich Walewski und 
Bourquenay, für Preussen Manteuflfel und Hatzfeld, für 
Russland Orloflf und Brunnow, für Sardinien Gavour und 
Villamarina, für die Pforte Aali Pascha und Djemel-Bey. 

Schon am 18. Februar 1856 wurde ein Grossherr- 
licher Erlass vor allen Hochwürdenträgern des Türkischen 
Reiches in Konstantinopel verlesen, der die durchgreifend- 
sten Reformen ankündigte. Hier wird jedem Kultus, wie 
gross auch die Zahl seiner Anhänger sei, nicht nur voll- 
kommen freie Religionsübung versprochen, sondern 
alle Unterthanen des Sultans ohne Unterschied sollen zu 
allen Aemtern zugelassen werden, womit das Türkische 
Reich den Charakter eines mohamedanischen Staates auf- 
giebt. Die Strafrechtspflege soll vermenschlicht, die Tortur 
in jeder Gestalt abgeschafft, Rechtsgleichheit eingeführt, die 
ganze Verwaltung umgestaltet werden. Von diesem viel- 
versprechenden Erlass nimmt nun die Urkunde des Pariser 
Friedensvertrages in bedeutsamer Weise Kenntniss, spricht 
aber im Interesse der Unabhängigkeit der Pforte dabei aus, 
dass dieser Ferman ein freier Ausfluss des Grossherrlichen 
Willens sei und in keinem Falle den Mächten ein 
Recht gebe, einzeln oder gemeinschaftlich sich 
in die Beziehungen des Sultans zu seinen Unter- 
thanen oder in die innere Verwaltung seines Rei- 
ches einzumischen. 

Sicherung der Unabhängigkeit und Integrität 
des Ottomanischen Reiches wird gleich im Eingange als der 
Hauptzweck des Pariser Vertrages vom 30. März 1856 
bezeichnet. Die Pforte wird von den Mächten in die 
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Gemeinschaft des öffentlichen Rechts und des Zu- 
sammenwirkens der Staaten Europas (das »Euro- 
päische Konzert«) aufgenommen. Tritt zwischen der Pforte 
und einer der unterzeichnenden Mächte ein Zwist ein, wel- 
cher ihre friedlichen Beziehungen bedroht, so soll, ehe die 
Streitenden zur Gewalt schreiten, die Vermittelung der an- 
deren Theilnehmer des Vertrages zur Vermeidung eines 
Krieges angerufen werden. Der Vertrag vom 13. Juli 1841, 
welcher die alte Regel des Ottomanischen Reiches in Be- 
treff der Schliessung des Bosporus und der Darda- 
nellen aufrecht erhält, wird einer Durchsicht unterworfen; 
die zu diesem Ende beschlossene Akte wird dem Pariser 
Vertrage, gleich einem integrirenden Theile, angehängt. Das 
Schwarze Meer wird neutralisirt: der Handelsflotte aller 
Nationen geöffnet, sollen seine Gewässer förmlich und auf 
ewig der Kriegsflagge sowohl der Uferstaaten als jeder 
anderen Macht verschlossen sein. Eine besondere Konven- 
tion des Russischen Kaisers und des Sultans, welche ohne 
Zustimmung der übrigen Mächte nicht abgeändert werden 
darf, bestimmt die Zahl der Schiffe, die Russland und 
die Pforte für den blossen Küstendienst auf dem Schwarzen 
Meere unterhalten dürfen. Zur Sicherung der Handels- 
interessen aller Völker versprechen Russland und die Pforte 
im Artikel 12 des Vertrages die Zulassung von Kon- 
suln, nach den Grundsätzen des Völkerrechts, in ihren an 
der Küste des Schwarzen Meeres belegenen Häfen. Weder 
der Russische Kaiser noch der Sultan darf, nach Artikel 13, 
an der Küste des neutralisirten Schwarzen Meeres See- 
kriegsarsenale unterhalten. Anlangend die Donau, geht 
man auf die Grundsätze zurück, welche der Wiener Kon- 
gress für die freie Flussschififfahrt aufgestellt hat: diese 
Grundsätze sollen nun auch für die Donau und ihre Mün- 
dungen gelten; die Mächte erklären diese Anordnung für 
einen Theil des Europäischen Rechtes und nehmen sie unter 
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ihre Garantie. Kein Zoll soll für die blosse Beschiffung des 
Stromes, keine Abgabe wegen der geladenen Waaren entrichtet 
werden. Die polizeilichen und Quarantäne -Anordnungen 
sollen so günstig als möglich für den freien SchüBfsverkehr 
sein, ausserdem aber soll der Schiflffahrt gar kein Hinderniss 
in den Weg gelegt werden. Für die Ausführung der über 
die Donauschiflffahrt getroffenen Bestimmungen wird eine 
aus Abgeordneten der Uferstaaten zusammengesetzte Kom- 
mission gebildet, die dauernd sein und nach Auflösung der 
Kommission der Europäischen Mächte auch für die Schiff- 
barkeit der Donaumündungen sorgen soll. Russland wil- 
ligt in eine Verlegung seiner Grenze und giebt 
die Donau auf. Das von Russland abgetretene Gebiet 
wird mit der Moldau verbunden und unter die Süzeränität 
der Pforte gestellt. Die Unterthanen dieses Gebietes ge- 
niessen der den Donaufürst enthümern zugesicherten Rechte 
und Privilegien und dürfen binnen drei Jahren, mit freier 
Verfügung über ihr Eigenthum, ihren Wohnsitz anderswohin 
verlegen. Ueber die hinsichtlich der Donauländer getroffenen 
Anordnungen haben wir schon oben Mittheilungen gemacht 
In Asien bewahren Russland und die Pforte ihren Besitz- 
stand so, wie er vor dem Bruche war. Die Grenze soll 
durch eine gemischte Kommission (2 Russen, 2 Türken, 
1 Franzose, 1 Engländer) festgestellt werden. Im dritten 
Anhange des Vertrages werden Bestimmungen hinsichtlich 
der Ostsee gegeben: Russland übernimmt eine Staatsdienst- 
barkeit, indem es die Alandsinseln nie zu befestigen 
und daselbst nie eine militärische oder dem Seekriege die- 
nende Einrichtung zu treffen verspricht. Daran reiht sich 
die berühmte Erklärung der Bevollmächtigten über das 
Seekriegsrecht. In derselben werden folgende vier Sätze 
ausgesprochen: Die Kaperei ist und bleibt abgeschafft; die 
neutrale Flagge deckt die feindliche Waare, mit Ausnahme 
der Kriegskontrebande ; die neutrale Waare unter feindlicher 



— 15 — 

Flagge kann, mit Ausnahme der Kriegskon trebande, nicht 
mit Beschlag belegt werden. Dieser Erklärung haben sich 
fast sämmtliche Staaten angeschlossen. Nur die Abschaflfung 
der Kaperei erregte bei einigen Staaten Bedenken; Spanien 
und Mexiko lehnten die Abschaffung der Kaperei ab , nahmen 
aber die drei anderen Punkte an; Nordamerika erklärte, es 
würde beitreten, wenn der Abschaflfung der Kaperei die Be- 
stimmung beigefügt wäre, dass das Privateigenthum der 
Unterthanen kriegführender Staaten nicht mehr der Be- 
schlagnahme von Seiten der Kriegsmarine dieser Staaten 
ausgesetzt sein solle. 

Merkwürdig ist das Protokoll XXIII des Pariser Kon- 
gresses, über die Sitzung vom 14. April 1856. Anknüpfend 
an den Artikel 7 des Friedensvertrages, welcher bei Streitig- 
keiten mit der Pforte statt der Anwendung von Gewalt die 
Vermittelung durch eine befreundete Macht vorschreibt, 
machte der erste Britische Bevollmächtigte darauf aufmerk- 
sam, dass der hierin liegende Gedanke wohl eine allgemei- 
nere Anwendung erhalten und dadurch eine Barriere 
gegen den Krieg werden könnte. Er schlug deshalb vor, 
sich über einen Beschluss zu einigen, der den Frieden sichern 
könnte, ohne der Unabhängigkeit der Staaten Abbruch zu 
thun. Die Bevollmächtigten der übrigen Staaten sprachen 
hierauf den Wunsch aus — ein Wunsch, der immer ein 
deutlicher Ausdruck eines tief empfundenen allgemeinen Be- 
dürfnisses bleiben wird — , dass alle Staaten bei ausbrechen- 
den Streitigkeiten wenigstens zu den guten Diensten einer 
befreundeten Macht ihre Zuflucht nehmen möchten, bevor 
sie zur Gewalt schritten. 

Drittes Kapitel. 

Stellung Rnsslands nach dem Pariser Frieden. 

Die Türkei führte ihre Versprechungen nicht aus und 
die Europäischen Mächte konnten durch die Huldigung, welche 
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sie im Pariser Vertrage gegen die Unabhängigkeit des Sultans, 
ihres Schützlings, der nur durch ihren Beistand und ihre 
gegenseitige Eifersucht aufrecht erhalten wurde, zur Schau 
trugen, nicht abgehalten werden, sich bald aus diesem bald 
aus jenem Grunde in die Angelegenheiten der Türkei ein- 
zumischen; bald waren es die Türkischen Staatsschulden, 
bald waren es Türkische Missregierung und Barbarei, was 
unaufhaltsam zum Einschreiten jiöthigte. Russland aber 
konnte sich in die ihm durch den Pariser Vertrag angewiesene 
Lage nicht finden. Es fühlte sich durch die ihm im Norden 
und im Süden auferlegten Staatsdienstbarkeiten beengt und 
an seiner Ehre beeinträchtigt. Es glaubte in seiner geogra- 
phischen Lage, in seiner Stammesverwandtschaft mit den 
Südslaven und in seiner Religionsgemeinschaft mit allen 
Griechischen Christen drei vollgültige Titel auf die Stellung 
der nächstbetheiligten und in hervorragender Weise zum 
Eingreifen berufenen Schutzmacht zu besitzen. 

Als nach dem Falle von Strassburg und Toul die Aus- 
sicht Frankreichs, des starken Bundesgenossen Englands im 
Krimkriege, auf einen siegreichen Ausgang des Kampfes mit 
Deutschland geschwunden war und die Blicke Europas auf 
dem von den Deutschen belagerten Paris hafteten, glaubte 
Russland den Augenblick gekommen, einen Theil der ihm 
durch den Pariser Vertrag auferlegten Beschränkungen abzu- 
schütteln. In einer an die Vertreter Russlands im Auslande 
gerichteten Girkularnote vom 31. Oktober 1870 erklärte 
Fürst Gortschakow, die Russische Regierung binde sich nicht 
mehr an die Zusatzkonvention zum Pariser Vertrage vom 
30. März 1856, nach welcher Russland und die Türkei nur 
sechs Kriegsdampfer auf dem Schwarzen Meere halten dürften. 
Diese Konvention sei von anderen Kontrahenten bereits ver- 
letzt worden; jene Bestimmung derselben aber enthalte nicht 
nur eine Verletzung der Würde Russlands, sondern auch eine 
Gefahr für dasselbe, da nicht nur die Türkei in den angren- 
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zenden Meeren eine Flotte von beliebiger Grösse halten 
könne, sondern auch den übrigen Seemächten nach dieser 
Konvention unverwehrt bleibe, ganz in der Nähe des Pontus 
und des Russischen Gebietes im Griechischen Archipel Flotten 
zusammen zu ziehen. England und Oesterreich protestirten, 
Preussen aber suchte zu vermitteln. Am 22. Januar 1871 
kamen die Vertreter der Mächte in London zur Pontus - 
Konferenz zusammen. In einer vorbereitenden Sitzung, 
am 17. Januar 1871, unterzeichnete man ein Protokoll, 
worin ausgesprochen wurde, es sei ein wesentlicher Grund- 
satz des Völkerrechtes, dass keine Macht sich einseitig 
von den Verpflichtungen eines Vertrages lossagen 
könne. Am 13. März 1871 unterzeichneten Deutschland, 
Oesterreich, Frankreich, Grossbritannien, Italien, Russland 
und die Türkei den Londoner Pontusvertrag, dessen 
Inhalt Lord Granville in der Unterhaussitzung desselben Ta- 
ges in folgender Weise zusammenfasste. »Ein Vertrag ist 
heute im auswärtigen Amte unterzeichnet worden, durch 
welchen einerseits die Bestimmungen des Pariser Friedens 
von 1856 hinsichtlich der Neutralisation des Schwarzen 
Meeres abgeschafft, andererseits aber die der Pforte in 
früheren Verträgen auferlegten Beschränkungen bezüg- 
lich der Schliessung der Dardanellen und des Bos- 
porus in Friedenszeiten so weit modificirt werden, dass 
dieselben in der Folge die Oeffnung dieser Meerengen 
selbst im Frieden für befreundete und verbündete Mächte 
gestatten, falls die Pforte für nöthig erachten sollte dieses 
zu thun, um die Ausführung der Bestimmungen des Pariser 
Vertrages vom 30. März 1856 zu sichern. Der eben unter- 
zeichnete Vertrag verfügt ausserdem die Verlängerung des 
Bestandes der Europäischen Donaukommission auf 
weitere zwölf Jahre und die dauernde Neutralität der von 
jener Kommission schon ins Leben gerufenen oder noch zu 
Stande zu bringenden Arbeiten, wobei der Pforte übrigens 
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als Territorialmacht die Rechte, Kriegsschiflfe in die Donau 
einzulassen, vorbehalten werden.« 

Katharina II hat der Türkei im Frieden von Kud- 
schuk-Kainardschi vom 22. Juli 1774 Asow, Kinburn, 
einen Theil der Krim und die Kabarda in Kaukasien ge- 
nommen und im Jahre 1783 die endgültige Einverleibung 
der Krim vollzogen; sie hat sich sogar ernstlich mit dem 
Plane getragen, auf den Trümmern des Türkischen Reiches 
einen Griechischen Thron zu errichten, auf welchem ein 
Russischer Grossfürst Platz nehmen sollte. Dass ihr die 
Türkei im Frieden von Jassi, 9. Januar 1792, das Ge- 
biet von Otschakow abzutreten und den Dnjester als Grenze 
anzuerkennen hatte , befriedigte ihre Vergrösserungssucht 
nicht. Thorheit wäre es, bei den späteren Herrschern Russ- 
lands eine Politik ohne alles eigene Interesse vorauszusetzen. 
Aber kleinlich ist es, bei dem Russischen Volke und seinen 
drei letzten Kaisern die mächtigen moralischen Triebfedern 
zu verkennen, durch welche Russland in seinem tiefsten In- 
nern in Bewegung gesetzt worden ist. Und als erwiesener 
Irrthum erscheint die Annahme, dass die neuere Orientpolitik 
Russlands noch dieselbe sei, wie zur Zeit Katharinas IL 
Drei Thatsachen aus der neueren Geschichte Russlands ste- 
hen unwiderleglich fest: Russland hat in der neueren Zeit 
weder jemals die Türkei und insbesondere Konstantinnopel 
für sich erobern, noch die Türkei auflösen, noch auch über 
das Schicksal der Türkei ohne Mitwirkung der übrigen 
Grossmächte entscheiden wollen. In einem nicht für die 
Oeflfentlichkeit und nicht für das Ausland bestimmten Me- 
morandum vom 4. September 1829 sprach Graf Nessel- 
rode aus: »Wir haben stets erwogen, dass die Erhaltung 
des Ottomanischen Reiches den wahren Interessen Russ- 
lands mehr nützlich als schädlich ist, und dass keine Ord- 
nung der Dinge, welche man dort einführen könnte, für uns 
den Vortheil aufwiegen würde, einen schwachen Staat zum 
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Nachbar zu haben. Wenn aber der Fall des Türkischen 
Reiches unvermeidlich ist, wenn das Türkenregiinent in Eu- 
ropa durch eine neue politische Kombination ersetzt werden 
soll, so muss Russland seine Verbündeten einladen, in Ge- 
meinschaft mit ihm diese grosse Frage zu berathen.« Dies 
war das Programm der Russischen Politik selbst nach der 
Eroberung von Adrianopel und unmittelbar vor dem Ab- 
schlüsse des Friedens von Adrianopel, vom 14. Sep- 
tember 1829. Durch das Vertheidigungsbüridniss von Un- 
tiar-Skelessi, geschlossen am 8. Juli 1833, suchte Kaiser 
Nikolaus die Pforte sogar vor dem Untergange zu retten, 
mit welchem sie die Waffen des Vicekönigs Mehemed-Ali 
von Aegypten bedrohten. Die Intervention zu Gunsten der 
Rajahs hat aber Russland seit 1815 unzähligemal für eine 
gemeinsame Aufgabe Europas erklärt: Alexanderl bezeich- 
nete es 1815 als ein Recht der »Europäischen Familie«, von 
der Türkei eine Beendigung der Greuel zu verlangen, und 
Alexander II, einer der besten und glaubwürdigsten 
Männer, gab noch in seiner zu Moskau am 10. November 
1876, kurz vor dem Ausbruche des Krieges, gehaltenen An- 
sprache die »Hoffnung auf ein einmüthiges Vorgehen sämmt- 
licher Grossmächte« nicht auf. 

Das Russische Volk aber hat die Verpflichtung, den von 
den Türken unterjochten Brüdern Schutz und Hülfe zu brin- 
gen, stets tiefer und inniger empfunden und ist weit mehr 
zu einem energischen Handeln für dieselben aufgelegt ge- 
wesen als andere Völker. Und die Russische Regierung hat 
im Jahre 1856 ihr Protektorat nur in der ausgesprochenen 
Voraussetzung aufgegeben, dass von nun an die gemeinsame 
Garantie der Grossmächte den erforderlichen Schutz gewähren 
werde, wie sie denn im Wiener Protokoll vom 15. März 
1855 die Erklärung abgab: »Russland giebt das Princip auf, 
durch ein amtliches Protektorat die griechisch - christlichen 
Unterthanen des Sultans zu schirmen, aber die christlichen 
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Mächte werden sich gegenseitig die Hand reichen, um von 
. der Initiative der Ottomanischen Regierung die Heilighaltung 
und Beobachtung der Religionsrechte aller der Pforte unter- 
worfenen christHchen Gemeinschaften eines jeden Ritus zu 
erlangen.« Russland hat auch nach dem Jahre 1856 bei 
den an die Türkei gestellten Forderungen mehr Folgerichtig- 
keit und Entschlossenheit gezeigt, als die übrigen Mächte 
und insbesondere England, und hat nie vergessen, dass die 
Türken gern viel versprechen um wenig zu halten und dass 
sie nur zu geneigt sind Nachsicht mit Schwäche zu ver- 
wechseln. 

Viertes Kapitel. 
Dreikaiserbnnd und Berliner Memorandum. 

Allerdings ist es richtig, dass erhöhter Steuerdruck im 
Sommer 1875 den nächsten äusseren Anlass zum Aufstande 
in der Herzegovina und in Bosnien gegeben hat, allein mit 
gutem Grunde bezeichnete Graf Zichy in einem Schreiben 
an den Grafen Andrassy den Zehntzuschlag von 2V2 pCt. 
als den letzten Tropfen, welcher den Becher überlaufen 
machte. Die Türkischen Steuerpächter erpressten oft das 
Doppelte und selbst das Dreifache der Steuer von' den un- 
glücklichen Bauern und die Türkischen Behörden ermuthigten 
zu diesem schändlichen Treiben, um mit Rücksicht auf den 
höheren Steuerertrag im folgenden Jahre die Steuer zu einem 
höheren Preise verpachten zu können. 

Vergeblich ermahnten die Konsuln der drei Kaisermächte 
die Bevölkerung der aufständigen Provinzen die Waffen nieder- 
zulegen; man glaubte den Versprechungen der Pforte nicht 
und setzte, unterstützt von Serbiern und Montenegrinern, 
den Kampf fort. Und in der That war der Unglaube an 
Türkische Zusagen bestens begründet, denn nicht nur waren 
fast alle Versprechen seit 1856 auf dem Papiere stehen ge- 
blieben, sondern die Pforte hatte sich seitdem auch immer 
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mehr in den Wahn eingewiegt, dass sie ihre Missregierung 
oline alle Furcht vor der Einmischung einer fremden Macht 
und insbesondere Russlands fortführen könne, weil im Falle 
einer solchen Einmischung England, Oesterreich und Frank- 
reich ihr gehorsamst beizuspringen verpflichtet seien. Graf 
Andrassy, tief eingeweiht in die Verhältnisse des Orients 
und längst innerlich vorbereitet auf die Zeit, wo die Orient- 
frage »ihr Gorgonenhaupt erheben würde«, entwarf Reform - 
vorschlage, welche am 31. Januar 1876 im Namen des 
Dreikaiserbundes der Pforte überreicht wurden. Die Pforte 
nahm dieselben schon am 6. Februar an und erliess bald 
darauf eine Amnestie; sie fand aber trotzdem keinen Glauben. 
Um das Misstrauen der Aufständischen und zugleich die 
Unthätigkeit der Pforte zu besiegen, entschloss sich der Drei- 
kaiserbund zu einem zweiten Manifest, dem BerlinerMe- 
morandum, welches am 12. und 13. Mai 1876 durch das 
Zusammenwirken des Fürsten Bismarck, des Grafen Andrassy 
und des Fürsten Gortschakow unter den Anspielen des 
Kaisers Wilhelm und des in Berlin anwesenden Kaisers 
Alexander vereinbart wurde. Kurz vor der Abfassung des 
Memorandum war, zur besseren Beleuchtung Türkischer Zu- 
stände, in Berlin die erquickliche Nachricht eingegangen, 
dass die Konsuln von Deutschland und Frankreich in Saloniki 
am 6. Mai ermordet worden seien. 

Der Dreikaiserbund schlägt nun in dem Memorandum 
zuerst ein gemeinsames Abkommen vor, wonach Kriegs- 
schiffe nach den bedrohten Orten gesendet und den SchifFs- 
befehlshabem übereinstimmende Instruktionen für den Fall 
gegeben werden sollen, dass ihre bewaffnete Mitwirkung zur 
Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung nöthig werden sollte. 
Dann wird die Nothwendigkeit betont, für die von der Pforte 
gegebenen Verheissungen Garantien zu gewinnen. Vor Allem 
soll ein Waffenstillstand von zwei Monaten eintreten, um 
auf die Pforte, die Aufständischen imd die benachbarten 
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Fürstenthümer in versöhnlichem Sinne einwirken zu können. 
Hierauf werden folgende fünf neue Vorschläge gemacht. 

1. Die Materialien für den Wiederaufbau der von den 
Türken zerstörten Häuser und Kirchen werden den zurück- 
kehrenden Flüchtlingen geliefert und ihr Unterhalt wird ihnen 
so lange gesichert, bis sie von ihrer Arbeit zu leben ver- 
mögen. 

2. So lange die Vertheilung der Unterstützungen vom 
Türkischen Kommissar abhängt, hat dieser sich über die 
zu ergreifenden Massregeln mit einer gemischten Kommission 
zu verständigen, damit die vorgeschlagenen Reformen ernst- 
lich zur Anwendung kommen und ihre Ausführung kontrolirt 
werde. In dieser Kommission führt ein christlicher Herze- 
gowiner den Vorsitz; sie wird aus Eingeborenen gebildet, 
welche die beiden Religionen des Landes getreulich re- 
präsentiren. 

3. Um jeden Zusammenstoss zu vermeiden, wird in 
Konstantinopel der Rath ertheilt, wenigstens bis zur Be- 
ruhigung der Geister die Türkischen Truppen auf gewisse, 
durch Uebereinkunft festzustellende Punkte zu koncentriren. 

4. Die Christen behalten die Waffen wie die Musel- 
männer. 

5. Die Konsuln oder Beauftragten der Mächte werden 
die Anwendung der Reformen im Allgemeinen, insbesondere 
aber in Bezug auf die Wiedereinsetzung der Ausgewanderten 
in ihr Vaterland, überwachen. 

Wenn jedoch der Waffenstillstand ablaufen sollte, ohne 
dass es den Anstrengungen der Grossmächte gelänge ihr 
Ziel zu erreichen, so sind die drei Kaisermächte der Ansicht, 
dass es nothwendig werden würde, ihrer diplomatischen 
Thätigkeit die Sanktion einer Verständigung über die wirk- 
samen Massregeln hinzuzufügen, welche im Interesse des 
allgemeinen Friedens erforderlich seien, um das Uebel zu 
hemmen und seine Entwickelung zu verhindern (d'ajouter 
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ä leur action diplomatique la sanction d'une entente en vue 
des mesures efficaces qui paraitraient röclamäes dans Tinteret 
de la paix g^nörale, pour arreter le mal et en empecher 
le d^veloppement). 

Diesem Memorandum, welches die Türkei wo möglich 
vor einem allgemeinen Brande schützen will, für die be- 
drängten Christen aber statt leerer Versprechungen Garantien 
verlangt und für den Fall der Nichtbeachtung denjenigen 
Ernst im Hintergrunde zeigt, den man .von dem Auftreten 
einer Gemeinschaft Europäischer Grossmächte zu erwarten 
berechtigt ist, wurde bereitwilligst von Frankreich und Italien 
angenommen, von England aber wegen des ernsten Schluss- 
satzes abgelehnt. War durch diese Haltung Englands dem 
Memorandum die Kraft und Bedeutung eines Europäischen 
Aktes geraubt, so glaubten die Dreikaisermächte von der 
Ueberreichung desselben in Konstantinopel um so mehr Ab- 
stand nehmen zu sollen, als der nach der Entthronung des 
Sultans Abdul- Aziz (30. Mai 1876) zur Herrschaft gelangte 
Sultan Murad IL sich zu bedeutenden Reformen bereit zeigte. 
Letzterer verfiel indess bald in Geistestörung, so dass ihm 
schon am 31. August 1876 sein Bruder Abdul Hamid auf 
den Thron folgte. 

Fünftes Kapitel. 

Stellung der Mächte und Konferenz in KonstantinopeL 

Im Frühjahr 1876 dehnte sich der Aufstand von Bosnien 
und der Herzegovina nach Bulgarien aus, Serbien und 
Montenegro rüsteten, Russlan'd gerieth in einen Zustand 
hoher Aufregung und freiwillige Russische Mitkämpfer fanden 
sich in grosser Menge zur Unterstützung der Südslaven ein. 
Mit dem Juli 1876 beginnen Serbien, welches sich Bosniens, 
und Montenegro, welches sich der Herzegovina bemächtigen 
will, den offenen Krieg gegen die Türkei. Die Montenegriner 
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halten sich siegreich, die Serbier aber werden den 5. August 
am Timok geschlagen. Nun befürworten die Mächte einen 
Waffenstillstand. Die Pforte verweigert denselben, wenn 
Serbien nicht Friedensbedingungen annimmt, welche dessen 
schon gewonnene Unabhängigkeit aufheben. Mit ihren Forde- 
rungen zurückgewiesen, will die Pforte später, am 10. Ok- 
tober, zwar nicht auf einen von den Mächten vorgeschlagenen 
einmonatigen, wohl aber auf einen sechsmonatigen Waffen- 
stillstand eingehen. Gegen diesen Vorschlag erklärt sich 
Russland, das hinter demselben den Plan der Türken er- 
kennt, zu neuen Rüstungen Zeit zu gewinnen. Der Kampf 
bricht wieder los. Im Moment des völligen Unterliegens 
der Serbischen Kriegsmacht tritt Russland am 28. Oktober 
mit einem Ultimatum vor die Pforte, um von ihr einen be- 
dingungslosen Waffenstillstand auf sechs Wochen für Serbien 
und Montenegro zu erlangen. 

England, durch das Russische Ultimatum und die An- 
zeichen eines Russisch-Türkischen Krieges beunruhigt, sendet 
seinen Petersburger Botschafter, Lord Loftus, zum Kaiser 
Alexander nach Livadia. Kaiser Alexander erklärt zwar 
seinen Wunsch, aus dem Einvernehmen mit den Mächten 
nicht herauszutreten, hält aber die Lage für unerträglich 
und spricht unumwunden aus, dass er allein vorgehen werde, 
wenn Europa unthätig bleibe; Konstantinopel wolle er nicht 
nehmen: er schlage vor, Oesterreich möge Bosnien, Russ- 
land Bulgarien besetzen und eine Englische Flotte möge 
Konstantinopel bedrohen (2. Nov. 1876). Lord Beacons- 
field war aber weit entfernt, diese Vorschläge annehmbar 
zu finden ; er erklärte sie für unvereinbar mit der Aufrecht- 
haltung der Integrität der Türkei, hob die fortdauernde 
Geltung des Pariser Vertrages von 1856 hervor und schlug 
schon einen kriegerischen Ton an. 

Wie Fürst Bismarck den Dreikaiserbund benutzte, 
um einen Zusammenstoss zwischen dem bewährtesten 
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Freunde Deutschlands, Russland, und Deutschlands näch- 
stem Blutsverwandten, Oesterreich, zu verhindern, so strebte 
er jetzt dahin, den bevorstehenden Kampf Russlands mit 
der Türkei in engen Grenzen zu halten und insbesondere 
einen Krieg zwischen Russland und England zu verhüten. 
Bei einer die Russischen Eingangszölle betreffenden Inter- 
pellation sprach er am 5. December 1876 im Deutschen 
Reichstage Folgendes: »Es ist unmöglich für eine Zollsache 
Freundschaften einzuhandeln, wohl aber möglich sich Feind- 
schaft zu bereiten. Sollte die Anfrage uns mit Russland 
entzweien, so müsste ich dies bedauerlich finden. So lange 
wir aber auf diesem Flecke stehen, wird es nie gelingen, in 
unsere hundertjährige Freundschaft mit Russland einen Riss 
zu bringen. Das Dreikaiserbündniss verdient noch vollkom- 
men seinen Namen und besteht fort. Wie mit Russland, 
so bestehen auch mit England hundertjährige Freundschafts- 
beziehungen. Wir haben uns in der Orientalischen Frage 
die Aufgabe gestellt, zwischen den Mächten zu vermitteln 
und so viel an uns ist den Frieden zu erhalten. Wenn die 
jetzige Lage für uns auch keinen Kriegsfall enthält, so for- 
dert sie doch zu einer höchst vorsichtigen Haltung auf. 
Wir müssen die guten Beziehungen zu den Mächten pflegen 
und können nur dann thätig eingreifen, wenn einer unserer 
Freunde durch eine fremde Macht gefährdet wäre. Unsere 
wohlwollende Stellung zu allen Mächten ist von denselben 
anerkannt worden. Sie wird, wie wir hoffen, dazu bei- 
tragen, den Krieg zu begrenzen. Darauf sind alle unsere 
Bemühungen gerichtet. Wir glauben, dass es zu einer Ver- 
ständigung bezüglich etwaiger Gegensätze zwischen England 
und Russland kommen wird. Unsere Aufgabe ist also in 
erster Linie die Erhaltung des Friedens, in zweiter die Ver- 
mittelung unter den Mächten zur Zerstreuung von Diffe- 
renzen und zur Einschränkung eines etwa unvermeidlichen 
Krieges. Gelingt dies nicht, so entsteht eine neue Lage, 
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über welche man kombiniren, ich aber heute noch keine 
Auskunft geben kann.«' 

Graf Andrassy, der Freund des Deutschen Reichs- 
kanzlers, war entschlossen, die Europäischen Interessen in 
Gemeinschaft mit Europa, die eigenen nöthigenfalls auf 
eigene Faust zu wahren. Er hatte volle Klarheit in seine 
Stellung gebracht und fürchtete sich »vor Nichts und vor 
Niemand«. Seine politische Einsicht Hess es ihn als Thor- 
heit erkennen, Oesterreich-Üngarn mit seinen beiden 
mächtigen Nachbaren Deutschland und Russland zu über- 
werfen, und ganz besonders wusste er die Freundschaft 
Deutschlands, welche für Oesterreich ein dauerndes Gut 
werden sollte, zu schätzen. Er hatte zu viel historischen 
Sinn, um die in der Türkei mit Naturgewalt empordrän- 
genden Neugestaltungen niederhalten und die faulende 
Türkei gegen den Process der Fäulniss konserviren zu 
wollen. Seine Politik richtete sich dahin, die eigenen Inter- 
essen zu wahren, ohne den Frieden zu opfern, und er setzte 
Oesterreich in den Stand, Beides zu vermögen. Er konnte 
Russland in den Krieg ziehen lassen mit der vollen Zuver- 
sicht, dass Oesterreich-Ungarn stets im Stande bleiben werde 
sein volles Gewicht zur Geltung zu bringen. 

Der Französischen Deputu*tenkammer gab der Mi- 
nister des Auswärtigen, Herzog Decazes, die Erklärung, 
dass der Friede Frankreichs erstes Bedürfniss sei, dass 
Frankreich Anderen die Initiative überlasse, dass es zwar 
für die Christen im Orient plädiren, aber trotz aller mög- 
lichen Verwicklungen die Neutralität in einem Kampfe nicht 
aufgeben werde, bei welchem die wesentlichen Interessen 
Frankreichs, seine Ehre und seine Sicherheit nicht auf dem 
Spiele ständen (3. November 1876). 

Italien zeigte kein politisches Programm. Die Ant- 
wort des Ministers Depretis in der Abgeordnetenkammer 
Italiens verlief in allgemeinen Redensarten: eingehende Er- 
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klärungen über ihre Haltung in der Orientfrage könne die 
Regierung gegenwärtig (19. December 1876) nicht geben, 
er beschränke sich auf die Erklärung, dass die Italienische 
Regierung sich vom Pariser Vertrage, auf Grund dessen sie 
sich mit den übrigen Mächten an allen erhobenen Fragen 
betheiligt habe, nicht losmachen könne; die Haltung der 
Regierung sei unter den gegenwärtigen Umständen bestimmt 
vorgezeichnet durch Italiens Friedensbedürfniss und durch 
die obwaltenden diplomatischen Beziehungen; die Regierung 
werde indess die Pflichten der Humanität und Civilisation 
nicht verkennen und daher Anstrengungen zur Verbesserung 
des Looses der Christen nicht scheuen; er hoffe, doss die 
versöhnende Mission Italiens einen günstigen Erfolg haben 
werde. 

In der Türkei aber wuchs der Trotz gegen Russland 
mit dem Kulturdünkel zugleich. Gegenüber dem autokra- 
tischen Russland sollte die Türkei ein konstitutionelles 
Kulturland werden, mit Religionsfreiheit, Pressfreiheit, freiem 
Vereinsrecht, Lehrfreiheit, obligatorischem Unterricht und 
allem erdenklichen Westeuropäischen Aufputz. Am 23. De- 
cember 1876, gerade als die Abgeordneten Europas sich 
zur Berathung über die Verhältnisse der Türkei in Konstan- 
tinopel zusammenfanden, wurde das konstitutionelle Karten- 
haus der Welt gezeigt, die Verfassung für das Türkische 
Reich verkündet. 

Um wo möglich die Folgen des Russischen Ultimatums 
vom 28. Oktober von der Pforte abzuwenden, schlug Eng- 
land unter Zustimmung aller Mächte eine Konferenz der 
Europäischen Botschafter in Konstantinopel vor. 
Sie begann seit dem 11. December mit einer Reihe von 
Vorbesprechungen unter den Vertretern der einzelnen 
Mächte und wurde am 23. December förmlich eröffnet. 

England hatte zu derselben als seinen zweiten Bevoll- 
mächtigten den in der Orientfrage wohlbewanderten Lord 
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Salisbury gesendet, der auf seiner Reise von London 
nach Konstantinopel in Paris den Herzog von Decazes, 
in Berlin den Fürsten Bismarck, in Wien den Grafen 
Andrassy und in Rom den Herrn Melegari sprach, um 
mit Kenntniss der Stellung aller Mächte in Konslantinopel 
auftreten zu können. Während der ersten Plenarsitzung, 
am 23. Dezember, hörten die Kongressmitglieder das Dröh- 
nen der Kanonen, welche der Welt verkündeten, dass in 
diesem feierlichen Augenblicke die fünfhundertjährige Ver- 
fassung des alten Türkenreiches einer modernen Konsti- 
tution weiche. Auf diese Konstitution — ein Werk des- 
selben Midhat Pascha, welcher zehn Jahre früher gegen 
die nach grösserer Freiheit strebenden Bulgaren mit der 
Strafe des Hängens gewüthet hatte und welcher bald nach 
der Verkündung der Verfassung durch einen Akt grossherr- 
licher Willkür verbannt ward — stützte sich bei den Bera- 
thungen sofort Safvet Pascha, der Türkische Minister des 
Auswärtigen, um die Forderungen nach Autonomie für die 
unterjochten Völker zurückzuweisen, indem er solche For- 
derungen für unvereinbar mit dem durch die neue Verfas- 
sung gegebenen Principe erklärte, wonach die ethnologischen 
Verschiedenheiten auf dem Boden der Staatsverwaltung ver- 
schwinden sollten. 

In der Sitzung vom 15. Januar 1877 las Lord Salis- 
bury die von den Vertretern der Garantiemächte ange- 
nommenen Vorschläge vor. Sie lauten wie folgt: 

»Montenegro. — Rectification des frontieres du Mon- 
tenegro par annexion des Banyani, Piva avec Nikchitch, 
Drobniak, une partie de Gharanzi, le district de Kolakine, 
les Kutchi-Drekalsvitchi, les Kutchi-Kraini , les Vassoi'evitchi 
de la Zierna au Lim, les Maly et Veli Brdo, Spouze et 
ZabUak. 

»Commission internationale ad hoc. 



— 29 — 

»Liberty de navigation et neutralisation des fortins sur 
la Boyana. 

»Serbie. — Statu quo ante bellum pour la Serbie 
avec reglement des difficultes de limites du cote de la 
Bosnie par une Gomniission arbitrale, conformement au 
hatti-cheriflf de 1833. 

»Pour les deux Principautes. — Evacuation, par 
los troupes ottomanes et par les troupes prlncieres, des 
territoires en dehors des limites fixees; echange des prison- 
niers de guerre et amnistie aux sujets employäs au service 
ennemi. 

»Bosnie, Herzegovine et Bulgarie. — Les gou- 
vemeurs-g^neraux des provinces seront nommes, pour les 
Premiers cinq ans, par la Porte, avec l'agrement prealable 
des Puissances. 

»Subdivision des provinces en sandjaks, avec des mu- 
tessarifs nommes par la Porte, sur la proposition des valis, 
pour un tei*me fixe; et en cantons (nahies, mudirliks) de 
5 a 10,000 habitants, avec des autorites cantonales libre- 
ment elues par la population dans chaque commune et 
competentes pour toutes les questions touchant les inter^ts 
du canton. 

»Assemblees provinciales elues pour un terme de quatre 
ans par les Conseils cantonaux, d'apres le Systeme indique. 
Elles etabliront le budget de la province et nommeront les 
Conseils administratifs provinciaux, dont les valis devront 
prendre Tavis dans les cas depassant l'execution pure et 
simple des dispositions legales et reglementaires, et sur les- 
quels ils pourront en referer ä la Sublime Porte. 

»Amelioration de Tassiette des impöts: les Assemblees 
provinciales et les Conseils cantonaux auront la r^partition 
et perception des contributions, sauf les douanes, postes et 
telegraphes, les taxes sur le tabac et spiritueux et la regle. 

»Abolition complete de Taffermage. 
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»Remise des arrieres des impots. Fixation du budget 
des provinces, chaque cinq ans, sur la moyeniie des reve- 
nus. Une partie sera affect^e au payement de la dette pu- 
blique et aux besoins du Gouvernement central, et le reste 
ä ceux des provinces. 

»Reorganisation de la justice dans le sens d'une plus 
grande independance du magistrat. Nomination des juges 
des tribunaux civils et criminels par les valis, avec Tassen- 
timent du Gonseil administratif, et des membres de la Cour 
d'appel par la Porte, sur la proposition des valis. Publicite 
des seances et enquete judiciaire obligatoires. Juridiction 
exclusive des autorites eccl^siastiques pour les causes speciales 
des difförentes confessions. 

»Entiere liberte de culte. Entretien du clerge et des 
etablissements religieux et d'instruction publique par les 
communautes elies-memes. Garanties contre les conversions 
forc^es. 

»Usage de la langue du pays dans les tribunaux et 
Tadministration, sur le pied d'egalite avec le turc. 

»Defense absolue de l'emploi de troupes irregulieres. 
Formation d'une milice et d'une gendarmerie de Chr^tiens 
et de Musulmans proportionellement ä la population, avec 
des officiers subalternes nomm^s parlesgouverneurs-generaux. 

»Interdiction de la colonisation des Gircassiens. 

»Amnistie generale pour les Chretiens condamnes pour 
causes politiques. 

»Amelioration du sort des laboureurs et des fermiers 
en Bosnie et en Herzego vine. Facilites pour Tacquisition de 
de terrains de l'Etat ainsi que pour le repatriement des 
emigres. 

»Mise en vigueur de ces dispositions dans un terme fixe 
de trois mois. 

»Commissions de contröle. 

»Deux commissions de contröle seront nommäes par 
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ies Puissances pour veiller ä rexäcution des räglements et 
aider les autorit^s locales dans diflferentes mesures touchant 
Tordre et la securite publique, et recevront des Instructions 
speciales.« 

Seit dem Beginn der Konferenz hatte sich schon gezeigt, 
dass die Pforte selbst dem einmüthigen Verlangen der Mächte 
zu willfahren nicht geneigt sei, sobald es sich um Schmä- 
lerung ihrer Souveränität handle. Jetzt erklärte Safvet 
Pascha, das Ergebniss der Konferenz dem aus 225 Personen 
bestehenden Grossen Rathe der Pforte vorlegen zu müssen. 
Dieser entschied auf Verwerfung der Vorschläge und Safvet 
Pascha ertheilte demgemäss am 20. Januar der Konferenz 
einen im Wesentlichen abschläglichen Bescheid ; insbesondere 
wurden die Vorschläge über die Ernennung der Gouverneure 
und über Einsetzung einer unabhängigen Aufsichtsbehörde 
abgelehnt. England selbst war es, welches durch den Mund 
von Lord Salisbury die Pforte auf die Aussichtslosigkeit ihrer 
Lage aufmerksam machte, falls sie den Rathschlägen der 
Mächte kein williges Ohr leihe. 

Sechstes Kapitel. 

Die letzten friedlichen Versuche und das 

Londoner Protokoll. 

Nichts als eine Verlängerung des Waffenstillstandes mit 
Serbien und Montenegro bis zum 1. März 1877 hatte die 
Konferenz von Konstantinopel bei der Pforte durchgesetzt 
und die Pforte schien nunmehr von allen Mächten, auch von 
England, den verdienten Folgen ihrer Verblendung und ihres 
Hochmuthes preisgegeben zu sein. England war aber nicht 
Willens es fürs Erste schon zur Exekution kommen zu lassen, 
und zwar um so weniger, je mehr Russland sich zur kriege- 
rischen Vollziehung der Beschlüsse Europas herandrängte. 

Der Standort, aus welchem die Deutsche Politik nun- 
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mehr die Lage der Dinge aufifasste, kennzeichnen die Worte, 
welche unfer Kaiser Wilhelm in seiner Thronrede vom 
22. Februar 1877 zum Deutschen Reichstage sprach. »Von 
auswärtigen Gefahren, welche aus der noch ungelösten Orien- 
talischen Krisis hervorgehen können, ist Deutschland weni- 
ger bedroht als andere Länder. Meine Politik ist den Grund- 
sätzen, welche sie vom Beginn der Orientalischen Ver- 
wickelung an befolgt hat, ohne Schwanken treu geblieben. 
Die Konferenz in Konstantinopel hat leider nicht den Erfolg 
gehabt, die Pforte zur Gewährung der Zugeständnisse zu 
vermögen, welche die Europäischen Mächte im Interesse der 
Menschlichkeit und zur Sicherung des Friedens für die Zu- 
kunft glaubten verlangen zu sollen. Die Konferenz- Verhand- 
lungen haben aber das Ergebniss gehabt, dass die christ- 
lichen Mächte unter sich über das Mass der von der Pforte 
zu beanspruchenden Bürgschaften zu einer Uebereinstimmung 
gelangt sind, für welche vor der Konferenz wenigstens ein 
allseitig anerkannter Ausdruck noch nicht bestand. Es ist 
dadurch ein fester Grund zu dem Vertrauen gewonnen, dass 
der Friede unter den Mächten auch dann bewahrt bleiben 
wird, wenn die Hoffnung sich nicht verwirklichen sollte, 
dass die Pforte aus eigener Entschliessung die Reformen 
bezüglich der Behandlung ihrer christlichen Unterthanen zur 
Ausführung bringen werde, welche von der Konferenz als 
Europäisches Bedürfniss anerkannt worden sind. Wenn die 
Erwartungen unerfüllt bleiben sollten, welche in dieser Be- 
ziehung sich an Verheissungen der Pforte und an die Ein- 
leitung der Friedensverhandlungen mit Serbien und Monte- 
negro knüpfen, so wird Meine Regierung wie bisher so auch 
ferner bemüht sein, in einer Frage, in welcher die Deutschen 
Interessen ihr eine bestimmte Linie des Verhaltens nicht 
vorschreiben, ihren Einfluss zum Schutze der Christen in 
der Türkei und zur Wahrung des Europäischen Friedens, 
insbesondere aber zur Erhaltung und Befestigung ihrer eige- 



nen guten Beziehungen zu den ihr verbündeten und be- 
freundeten Regierungen aufzuwenden. Zu diesem friedlichen 
Werke rechne ich vertrauensvoll auf Gottes Segen.« 

Mit Serbien kam die Pforte zu einer Einigung, mit Mon- 
tenegro aber nicht. Russland drängte zu einer Entscheidung, 
um nicht ins Unbestimmte Gewehr bei Fuss stehen zu blei- 
ben. General Ignatiew nahm die diplomatische Thätigkeit 
wieder auf, um die Entwickelung der Ereignisse zu beschleu- 
nigen. Während des Monates März 1877 konferirte er in 
Berlin, Paris, London und Wien. Am 11. März wurde ein 
von Russland entworfenes Protokoll, welches die Pforte noch 
einmal im Namen aller Grossmächte zur Gewährung der 
hauptsächlichsten, in Konstantinopel aufgestellten Vorschläge 
auffordern sollte, an Lord Derby überreicht, der indess 
noch mancherlei Ausstellungen machte, so dass sich die 
zwischen London und Petersburg schwebenden Verhand- 
lungen noch mehrere Wochen hinzögerten. Erst am 31. 
März 1877 kam das von den Vertretern der Grossmächte 
unterzeichnete LondonerProtokoll zu Stande. Die Mächte, 
welche gemeinsam die Friedensstiftung im Orient übernom- 
men und deshalb an der Konferenz von Konstantinopel Theil 
genommen haben, sprechen hier zunächst aus, dass das 
sicherste Mittel zur Erhaltung des vorgesteckten Ziels darin 
bestehe, vor Allem das glücklich unter ihnen hergestellte 
Einverständniss zu bewahren und aufs Neue das gemeinsame 
Interesse zu bekräftigen, welches sie an der Verbesserung 
des Schicksals der christlichen Bevölkerungen der Türkei 
und besonders an den in Bosnien, der Herzegovina und Bul- 
garien, einzuführenden Reformen nehmen, welche die Pforte, 
unter dem Vorbehalt sie selbst auszuführen, angenommen 
habe. Sie nehmen sodann Akt von dem mit Serbien ge- 
schlossenen Frieden. Anlangend Montenegro betrachten sie 
als wünschenswerth im Interesse einer festen und dauern- 
den Verständigung, dass eine Berichtigung der Grenzen und 
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freie Schiffahrt auf der Boiana bewilligt werde. Die Mächte 
betrachten femer die schon eingetretenen und zu erwarten- 
den Verständigungen zwischen der Pforte und den beiden 
Fürstenthümern als einen bereits vollzogenen Schritt auf dem 
Wege zu der Beruhigung, welche der Gegenstand ihrer ge- 
meinsamen Wünsche ist. Sie laden die Pforte ein dieselbe 
zu befestigen, indem sie ihre Heere, mit Ausnahme der zur 
Aufrechthaltung der Ruhe unerlässlichen Zahl von Truppen, 
auf den Friedensfuss bringe und indem sie in der kürzest 
möglichen Frist die für die Ruhe und Wohlfahrt der Pro- 
vinzen, mit deren Zustand die Konferenz sich beschäftigt 
hat, nothwendigen Reformen ins Werk setze. Sie. nehmen 
besonders Akt von dem Rundschreiben der Pforte vom 13. 
Februar 1876 und von den Erklärungen, welche die Otto- 
manische Regierung während der Konferenz und seither 
durch ihre Vertreter gegeben hat. Gegenüber dieser Will- 
fährigkeit der Pforte und ihrem augenscheinlichen Interesse 
sofort zur Ausführung zu schreiten, glauben die Mächte sich 
zu der Hoffnung berechtigt, dass die Pforte den gegenwär- 
tigen Zustand der Beruhigung benutzen wird, um mit Nach- 
druck die für die Verbesserung der Lage der christUchen 
Bevölkerungen, welche einstimmig als unerlässlich für die 
Ruhe Europas gefordert wird, bestimmten Massregeln an- 
zuwenden, und dass sie, wenn sie sich erst auf diesem 
Wege befindet, begreifen wird, dass es Sache sowohl ihrer 
Ehre als ihres Interesse sei, hierbei in loyaler und wirk- 
samer Weise zu beharren. Die Mächte fassen den Vorsatz, 
durch ihre Vertreter in Konstantinopel und ihre örtlichen 
Bevollmächtigten sorglich darüber zu wachen, in welcher 
Weise die Zusagen der Ottomanischen Regierung erfüllt 
werden. Wenn ihre Hoffnung noch einmal getäuscht und 
die Lage der christlichen Unterthanen des Sultans nicht in 
einer Weise verbessert werden sollte, dass die Wiederkehr 
der Verwickelungen, welche periodisch die Ruhe des Orients 
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stören, verhütet wird, so glauben sie erklären zu müssen, 
dass ein solcher Zustand mit ihren Interessen und mit de- 
nen Europas überhaupt unverträglich sein würde. In sol- 
schem Falle behalten sie sich vor, gemeinsam auf die Mittel 
Bedacht zu nehmen, welche sie für die geeignetsten halten 
werden, um die Wohlfahrt der christlichen Bevölkerungen 
und die Interessen des allgemeinen Friedens zu sichern. 

Die Forderungen dieses Londoner Protokolles sind weder 
so energisch, noch so klar und speziell als die Vorschläge 
der Mächte in Konstantinopel gewesen waren, wo Lord 
Salisbury am 15. Januar eine Sprache gegen die Pforte 
führte, die den Charakter eines Ultimatum trug und die 
Pforte schon auf die sehr wenig entfernte Gefahr hinwies, 
welche selbst die Existenz des Ottomanischen Reiches be- 
drohe, wenn die Türkische Regierung sich durch ihre Weige- 
rung isoliren lassen sollte. Die Wirksamkeit des Londoner 
Protokolles wurde aber noch abgeschwächt durch die be- 
sonderen Erklärungen, welche Russland, England und Italien 
bei der Unterzeichnung desselben abgaben. 

Russland erklärte: 

»Si la paix avec le Montenegro est conclue, et que la 
Porte accepte les conseils de l'Europe et se montre prete 
ä se remettre sur le pied de paix, et ä entreprendre se- 
rieusement les reformes mentionnees dans le protocole, 
qu'elle envoie ä St.-Petersbourg un envoye special pour 
traiter du desarmement auqucl Sa Majeste l'Empereur con- 
sentirait aussi de son cöte. — Si des massacres pareils ä 
ceux qui ont ensanglante la Bulgarie avaient Heu, cela 
arreterait necessairement les mesures de demobilisation.« 

Man ersieht hieraus, wie gern Russland dem Kriege 
ausgewichen wäre, wenn die Pforte dies seiner Ehre auch 
nur durch Entsendung eines Spezialbevollmächtigten nach 
Petersburg möglich gemacht hätte. 
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Noch tiefer sank die Kraft des Londoner Protokolls 
durch die Erklärung Englands: 

»Gomme c'est seulement dans l'interet de la paix eu- 
ropeenne que le gouvemement da Sa Majeste Britannique 
a consenti ä signer le protocole propose par celui de la 
Russie, il est entendu d'avance que, au cas oü cet objet, 
savoir: le desarmement de la Russie et de la Turquie, et 
la paix entre elles ne serait pas atteint, — le protocole en 
question sera regarde comme non avenu.« 

Durch diese Auslassung wurde der ganze Sinn der 
Londoner Zusammenkunft verdreht und für England, das 
mit den anderen Mächten für die Christen in der Türkei 
eintreten sollte, eine zweideutige Stellung mit Bewusstsein 
eingeleitet. 

Nichtssagend war die Erklärung Itahens: 

»Qu'elle n'est enagee par sa signature du Protocole de 
ce jour que pour autant que Tentente heureusement etablie 
entre toutes les Puissances par le Protocole lui-meme sera 
maintenue.« 

Indess trug auch dieser Zusatz dazu bei, dem Protokoll 
den Charakter einer nur bedingten Geltung aufzuprägen. 

Wenn England durch Ablehnung des Berliner Memo- 
randum die Türkei in ihrer Halsstarrigkeit bestärkt hatte, 
so that es bei dem Londoner Protokoll so wenig als mög- 
lich, um den Osmanischen Trotz zu besiegen. Nichts war 
natürlicher, als dass man in Konstantiopel seine Rechnung 
auf die so deutlich hervorgetretene Eifersucht Englands gegen 
Russland stellte. Europa hatte ja seit der Konstantinopeler 
Konferenz, wo England so drohend sprach, bis zum Londoner 
Protokoll ein anständiges Stück auf dem Wege des Rück- 
zuges vor der Pforte zurückgelegt und sowohl die mattere 
Sprache des Londoner Protokolles als der Englische Zusatz 
zu demselben liess eine Fortsetzung des Rückzuges oder eine 
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Frontveränderung Englands hofifen. Die Pforte lehnte also 
durch ein Umlauföschreiben vom 9. April das Protokoll ab. 
Russland aber erklärte nach dieser Vereitelung des 
letzten diplomatischen Auskunfsmittels der Pforte den Krieg 
und die Russen überschritten am 23. April 1877 den Pruth. 

Siebentes Kapitel. 

Der Krieg nnd der Friede von St. Stefano. 

Rumänien strebte nach Aufrechterhaltung seiner Neu- 
tralität. Bei Eröffnung der Rumänischen Kammern am 
2. November 1876 sprach Fürst Karl: »Unsere Beziehungen 
zu den auswärtigen Mächten sind die besten; wir erhalten 
von Seiten aller Schutzmächte Ermunterungen zur Aufrecht- 
haltung unserer Neutralität. Wir sind somit, Dank der 
klugen und festen Richtung, welche die Kammern meiner 
Regierung vorgezeichnet haben, zu der Hoffnung berechtigt, 
dass der starke Schild der Grossmächte, wenn der Ru- 
mänische Staat ernstlich bedroht sein sollte, die Unverletz- 
barkeit unseres Gebietes und unserer nationalen Rechte 
decken wird.« Bei der Konferenz in Konstantinopel im 
December 1876 hatte Demeter Bratiano, der Bruder des 
Ministerpräsidenten, als Beauftragter Rumäniens eine Ga- 
rantie der Neutralität des Landes nach dem Vorbilde Bel- 
giens imd der Schweiz zu erlangen gesucht. Die Anmassungen 
der Pforte trieben indess Rumänien zu einer schroffen Hal- 
tung. In der neuen Türkischen Verfassung wurde Rumänien 
als eine der bevorrechteten »Provinzen des Ottomanischen 
Reiches« behandelt, und auf eine hierüber an die Pforte von 
Rumänien ergangene Anfrage erfolgte die büiidige Antwort, 
dass die Artikel 1, 7 und 8 der Türkischen Verfassung, 
welche von jenen Provinzen sprechen, sich auch auf Ru- 
mänien bezögen. Jetzt musste Rumänien auf seine Unab- 
hängigkeit bedacht sein. Zu entschiedenen Schritten Mou'de 
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es genöthigt, als ihm der Grossvesir bei dem Nahen des 
Russischen Einmarsches den Artikel 26* des Pariser Ver- 
trages und den Artikel 8 der Konvention vom 19. August 
1858 in Erinnerung brachte und es einlud, mit der Pforte 
gemeinsam die zur Vertheidigung der Grenze gegen die 
Russen zu ergreifenden Massrcgeln zu berathen. Jetzt blieb 
nur die Wahl zwischen den Türken und den Russen und 
man wählte die Russen. Eine mit Russland an 4/16. April 
abgeschlossene Konvention regelte die Bedingungen des 
Russisches Durchmarsches und die Pforte behandelte nun- 
mehr Rumänien als Feind. 

Gleich beim Beginne des Krieges erklären ItaUen, Frank- 
reich, England und Oesterreich-Ungarn ausdrücklich ihre 
Neutralität, England und Oesterreich-Ungarn unter Vor- 
behalt ihrer Aktionsfreiheit zur Wahrung ihrer eigenen In- 
terressen; Deutschland hält eine ausdrückliche Erklärung 
seiner Neutralität für entbehrlich. Das gemeinsame Streben 
der Mächte richtet sich auf Begrenzung des Krieges 
und Erhaltung des Europäischen Friedens. 

Am 24. April 1877 stellt Fürst Gortschakow dem Tür- 
kischen Geschäftsträger in Petersburg die Kriegserklärung 
Russlands zu und noch an demselben Tage rücken die 
Russen in Bessarabien ein. Vom 22. bis 27. Juni über- 
schreiten sie die Donau, nehmen am 7. Juli Tirnowa, am 
16. Juli Nikopolis, und ihre Vorhut dringt sogar auf un- 
wegsamen Strassen mit Ungestüm in Rumelien vor. Infolge 
dieser Uebereilung werden sie am 19. JuU durch Osman 
Pascha bei Plewna geschlagen, welches Osman nun stark 
befestigen lässt. Bis zum 17. September erschöpfen sich 
die vereinigten Russen und Rumänen das heldenmüthig ver- 
theidigte Plewnä zu stürmen, bis sie sich endlich zu einer 
regelmässigen Belagerung entschliessen, und erst am 10. De- 
cember wird der eingeschlossene Platz zur Kapitulation ge- 
nöthigt. Auch bei Eski-Zagra sind die Russen am 30. Juli 
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1877 von Suleiman Pascha geschlagen worden. Aber nach 
dem Fall von Plewna erweisen sich die Russischen Waffen 
überall den Türkischen überlegen, von Sieg zu Sieg dringen 
die Russen vor und halten am 20. Januar 1878 ihren Ein- 
zug in Adrianopel und ungeheure Schaaren beklagenswerther 
friedlicher Türken strömen nun mit den flüchtigen Türkischen 
Truppen zugleich auf allen Strassen gen Konstantinopel. 

In Asien schienen die kriegerischen Ereignisse noch 
schneller als in Bulgarien ihrem Ziele entgegen zu eilen. 
Bagazid wurde am 1. Mai, Ardahan am 17. Mai genommen 
und man erwartete die Eroberung des auf steilem Fels 
gelegenen Kars. Allein es folgte am 1. Juli die Niederlage 
der Russen bei Karakilissa, die Belagerung von Kars 
musste aufgegeben und das Türkische Gebiet bis auf Ar- 
dahan geräumt werden. Aufstände unter den erst neuerlich 
unterworfenen Völkern des Kaukasus werden von den Türken 
geschürt nnd bereiten den Russen Verlegenheiten. Auch 
nachdem letztere überwunden sind, ist das Kriegsglück den 
Russen nicht günstig, bis sie endlich am 15. Oktober zu 
Aladjah-Dagh einen vollständigen Sieg über Mukhtar Pascha 
davon tragen, woran sich am 18. November die Einnahme 
von Kars und die vollständige Einschliessung von Erzerum 
knüpft. 

Durch die Einnahme von Adrianopel wurden die 
Türken zahm gemacht. Sie nahmen am 31. Januar 1878 
einen Waffenstillstand unter den folgenden, vom Gross- 
fürsten Konstantin diktirten Friedensbedingungen an: 

»1^ La Bulgarie, dans les limites determinees par la 
majorite de la population bulgare, et qui, en aucun cas, ne 
sauraient Mre moindres que Celles indiquees par la Conference 
de Constantinople , serait erigee en Principaute autonome 
tributaire avec un Gouvernement national chretien et une 
milice indigene. L'armee ottomane n'y sejoumerait plus, 
sauf quelques points ä determiner d'un commun accord; 
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»2^ L'independance du Montenegro serait reconnue. 
Un accroissement de territoire equivalent ä celui que le sort 
des armes a fait tomber entre ses mains lui serait assure; 
la frontiere definitive serait fixee ulterieurement ; 

»3® L'independance de la Roumanie et de la Serbie 
sera reconnue. Un dedommagement territorial süffisant 
serait assurä ä la premiere, et une rectification des fron- 
tieres ä la seconde; 

»4^ La Bosnie et l'Herzegowine seraient dotees d'une 
administration autonome, avec des garanties süffisantes. Des 
reformes analogues seraient introduites dans les autres pro- 
vinces chretiennes de la Turquie d'Europe; 

»5^ La Porte s'engagerait ä dedommager la Russie des 
frais de la guerre et des pertes qu'elle a du s'imposer; le 
mode, soit p^cuniaire, soit territorial ou autre de cette in- 
demnite serait r^gle ulterieurement. S. M. le Sultan con- 
viendrait de s'entendre avec S. M. TEmpereur de Russie, 
pour sauvegarder les droits et les interets de la Russie dans 
les Detroits du Bospore et des Dardanelles.« 

Das Journal de Saint Petersbourg brachte den officiellen 
Text dieses Waflfenstillstandes mit folgendem Beisatz: »Nous 
rappelons* que ces bases n'ont pour but que de delimiter 
le terrain sur lequel la paix definitive peut etre negociee 
ulterieurement, soit entre les bellegerants pour les questions 
qui les concernent exclusivement, soit avec la participation 
des grandes Puissances pour les questions qui touchent aux 
interets europeens.» 

Am - \^arz^^ wurde in San Stefano der Friede unter- 
zeichnet — am Jahrestage der Befreiung der Leibeigenen. 
Die Urkunde ist überschrieben »Präliminarien des Friedens«, 
weil unter den Kriegführenden selbst, zu denen ja auch 
Rumänien, Serbien und Montenegro gehörten noch Vieles 
zu regeln blieb, und weil man die Fragen von Europäischem 
Interesse der Entscheidung der Grossmächte vorbehalten 
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musste. Nach Artikel 29 soll aber der Vertrag von Russ- 
land und der Pforte ratificirt werden; am 17. März hat die 
Auswechselung der Ratificationen stattgefunden: damit ist 
der Friede insoweit, als er nicht die Rechte Dritter und die 
Fragen von Europäischem Interesse, sondern nur das Ver- 
hältniss zwischen Russland und der Türkei betrifft, nach 
dem Willen beider Kontrahenten zu einem endgültigen 
geworden. 

Neben zahlreichen Anordnungen, wie man sie erwarten 
musste, enthält der Friede von San Stefano Manches, womit 
Russland die Rechte oder Interessen anderer Mächte em- 
pfindlich verletzte. Hierher gehört vor Allem die Abtretung 
eines Theils von Rumänien durch die Türkei, welche höch- 
stens die Süzeränität abtreten konnte, an Russland, dessen 
Bundesgenosse Rumänien war. Hierher gehört ferner die 
Gründung eines kolossalen Fürstenthums Bulgarien, welches 
bis an das Aegäische Meer reichen und dem Slavischen 
Element auf Kosten des Griechischen eine unberechtigte 
Herrschaft sichern sollte; Europa konnte in diesem Gross- 
bulgarien nichts Anderes als eine Basis zur Begründung eines 
dauernden Uebergewichts Russlands auf der Balkanhalbinsel 
erblicken. Auch die Bestimmungen des Artikels 19 über 
die Kriegsentschädigung von 1,410,000,000 Rubel erregten 
Anstoss, nicht nur wegen der Grösse der geforderten Summe, 
sondern insbesondere auch, weil Russland sich statt dieser 
unerschwinglichen Geldentschädigung eine unmässige Terri- 
torialentschädigung versprechen licss; denn nicht nur Arda- 
han, Kars und Batum, sondern auch Bajazet und das ganze 
Gebiet bis an den Saganlough sollten an Russland fallen, 
und in Europa Hess sich Russland das Donaudelta nebst der 
Dobrutscha abtreten, mit dem Rechte, diese Landstriche 
später gegen den Theil Bessarabiens auszuwechseln, welcher 
durch den Pariser Vertrag von 1856 von Russland getrennt 
und mit der Moldau verbunden worden war. 
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Achtes Kapitel. 

Verhandlungen bis zum Berliner Kongress. 

Nichts war natürlicher, als dass Kaiser Alexander die 
Rückabtretung Bessarabiens an Russland, durch welche er 
eine Russland im Jahre 1856 zugefügte Demüthigung aus- 
zulöschen wünschte, mit Lebhaftigkeit begehrte; aber die 
Wärme seiner Wünsche hätte durch die Achtung vor dem 
Rechte abgekühlt werden sollen. Gleich nach dem Waffen- 
stillstände von Adrianopel hatte das Rumänische Parlament 
in voller Uebereinstimmung mit seinem Fürsten, einstimmig 
unter Berufung auf die einleuchtendsten Rechtsgründe und 
auf die während des Krieges gebrachten Opfer den feier- 
lichen Beschluss ausgesprochen, dass es die Integrität des 
Rumänischen Gebietes fordere und auf einen Tausch Bess- 
arabiens mit der Dobrutscha nicht eingehe : dieser Tausch 
fand dennoch unter den Friedensbestimmungen von San 
Stefano seinen Platz. 

Nach dem Frieden von San Stefano verwandelten sich 
die Wünsche und Forderungen Russlands sogar in Drohun- 
gen. Fürst Gortschako w erklärte dem Rumänischen Agenten, 
dass alles Geschrei vergeblich sein würde, weil Russlands 
Entscheidung unwiderruflich sei; die Bessarabische Frage 
werde gar nicht an den Kongress kommen; wenn man 
Bessarabien nicht abtreten wolle, so werde Russland das- 
selbe mit Gewalt nehmen, und wenn die Rumänier dagegen 
Widerstand leisten sollten, so werde dies für Rumänien ver- 
hängnissvoll werden. Dennoch beharrte Rumänien bei sei- 
nem Protest. 

Die Griechen erhoben ihre Stimme gegen das ihrer 
Nationalität durch die Gründung von Grossbulgarien ange- 
thane Unrecht. Sie überreichten der englischen Gesandt- 
schaft in Konstantinopel eine Denkschrift, in welcher mit 
Bezug auf die zum neuen Fürstenthum Bulgarien geschla- 
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genen Theile von Thracien und Macedonien Folgendes ge- 
sagt ist : »Dans cette partie meridionale de la presq'ile des 
Balcans, qui a pour frontieres naturelles les hautes chaines 
des monlagnes, la nationalite helltoique s'etcnd, sans Solu- 
tion de continuite, de TAdriatique au Pont-Euxin, ä peine 
arretee de teraps ä autre par d'autres nationalites disse- 
min^es sur divers points. L'amputation de toute partie de 
ce pays entrainerait la destructiori de l'unite comme aussi 
de Texistence meme de la race grecque. Oui, nous le de- 
clarons sans hesitation, Texistence du peuple grec devient 
un Probleme des qu'on touche ä sa continuite ethnologique, 
des qu'on veut la diviser en tron^ons epars incapables d'op- 
poser la moindre resistance ä tout empietement de la force. 
Comment FHellenisme pourrait-il encore respirer en Thessalie, 
en Epire, dans le royaume de Grece, ä Adrianople ou ä 
Gonstantinople , lorsqu'une Bulgarie compacte , deroulant 
ses anneaux tortueux, ira etreindre de tous cotes ses mem- 
bres disperses? lorsque cette Bulgarie, ecrasant du poids du 
mont Grammos les provinces grecques occidentales , ira re- 
joindre la mer Egee par deux points diflferents, coupant le 
littoral d'abord ä Fouest de Salonique, ensuite ä Test de la 
Ghalcidique? lorsqu'en enroulant dans un de ses longs plis 
Loule-Bourgas, eile rompra jusqu'aux Communications par 
chomin de fer de Gonstantinople ä Adrianople? Ainsi, pour 
la nation grecque, il ne s'agit pas seulement de la perte ou 
de la conservation de deux provinces; il s'agit de son exi- 
stence meme qui, par la voilation de tous ses droits histori- 
ques, par le bouleversement des frontieres geographiques, 
dressees par la nature comme une barriere entre les pays 
slaves et les pays grecs, baiTiere destinee ä assurer aux uns 
comme aus autres une existence independante et un deve- 
loppement national, viendrait ä etre completement detruite.« 
Durch Englands Einwirkung waren die Griechen be- 
stimmt worden, die günstige Zeit des Russisch-Türkischen 
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Krieges ungenutzt verstreichen zu lassen und müssige Zu- 
schauer in einem Kampfe zu bleiben, wo ihnen eine Summe 
von Kräften hülfreich zur Seite gestanden hätte, wie sie 
ihnen vielleicht niemals wieder geboten wird; man glaubte 
hoffen zu dürfen, England werde bei der endgültigen Rege- 
lung der Verhältnisse der mächtige Vorkämpfer des ihm ver- 
trauenden und fügsamen Griechenvolkes sein. In der Thal 
liess Lord Salisbury, welcher an Stelle von Lord Derby als 
Minister des Auswärtigen in das Britische Kabinet eingetre- 
ten war, in seinem Rundschreiben vom 1. April 1878 kräf- 
tige Worte zu Gunsten der Griechen und gegen das neue 
Bulgarien ertönen. Gleichzeitig erklärte er sich gegen die 
Retrocession Bulgariens, die Abtretung von Batum und die 
weitgehenden Russischen Besitzansprüche in Kleinasien; nicht 
minder gegen die unmässige Kriegsentschädigung, durch 
welche die Türkei in einer vollständigen und dauernden 
Abhängigkeit von Russland erhalten werde. 

Fürst Gortschakow zeigte keine Neigung, den Einwän- 
den Englands Gehör zu geben und die Spannung zwischen 
England und Russland wuchs. 

Gleichen Schrittes mit der steigenden Missstimmung 
zwischen England und Russland , nahm die Gereiztheit 
Oesterreich-Ungarns gegen Russland zu, wenngleich Graf 
Andrassy nicht der Mann war, der sich durch ein wüstes 
Kriegsgeschrei seiner Landsleute von seiner besonnenen Po- 
litik ablenken liess. 

Den stärksten Widerstand leistete aber den Russischen 
Ansprüchen Lord Beaconsfield, der Englische Premier, 
mit seinem zähen Charakter, seiner Schlauheit und Ent- 
schlossenheit. Er liess es auf einen Krieg mit Russland 
ankommen, sicher, dass durch denselben Russland, dessen 
Heer erschöpft war, schon finanziell erdrückt werden würde. 
Mit Geräusch liess er rüsten. Indische Regimenter nach 
Malta kommen und den Britischen Löwen die Tatze bis 
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zum Griff gegen Russland erheben. Aber neben dem Lö- 
wen trollte der Fuchs: Beaconsfield war auch ein pfiffiger 
Geschäftsmann. Während England auf Russland einen 
Druck ausübte, der dieses zuletzt bewog, den Frieden von 
San Stefano bedingslos dem bevorstehenden Kongresse zu 
unterbreiten, schloss es zwei geheime Uebereinkünfte ab, von 
denen selbst der Kongress zunächst Nichts erfahren sollte. 
Mit Schuwalow verständigte es sich durcli ein Memoran- 
dum vom 30. Mai 1878 über ein Kongressprogramm, in 
welchem ihm Russland die gewünschten Konzessionen machte. 
Mit dem Sultan aber wurde in der Stille der Cypern- 
Vertrag vom 4. Juni geschlossen, dessen Vortheile die 
Russischen Zugeständnisse weit überwogen. Mit diesen bei- 
den geheimen Verträgen in der Tasche, konnte John Bull 
getrost zum Europäischen Kongress reisen, ohne sich über 
Rumänien, Griechen, unterjochte christliche Völker und ähn- 
liche Nebensachen den Kopf zu zerbrechen. 

Frankreich, welches im Orient mächtige Sympathien 
besitzt, beharrte in seiner Zurückhaltung; nur knüpfte es 
seine Theilnahme am Kongress an die Bedingung, dass die 
heiligen Stätten, der Libanon und Egypten nicht Gegenstand 
der Verhandlung sein dürften. 

Am 14. Juni wurde der Kongress in Berlin eröffnet und 
am 13. Juli fand die Unterzeichnung des Berliner Ver- 
trages statt. 

Neuntes Kapitel. 
Inhalt des Berliner Vertrages vom 13. Juli 1878. 

Es handelte sich auf dem Berliner Kongresse um eine 
Europäische Revision des Friedens von San Stefano. Als 
Standort für die Revision galt der Pariser Vertrag von 
1856. Im Ganzen ist der Friede von San Stefano zu Gun- 
sten der Pforte beschränkt, mitunter aber sind ihr über 
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diesen Frieden hinausgehende Verpflichtungen auferlegt 
worden, z. B. hinsichtlich der Zulassung der Okkupation 
Bosniens und der Herzegowina durch Oesterreich, der 
Grenzberichtigung mit Griechenland, der Erweiterung Ru- 
mäniens auf dem rechten Donauufer. Das Grossbulgarien 
von San Stefano ist im Berliner Vertrage um drei Fünftel 
verkleinert und den Türken das Balkangebirge als Verthei- 
digungslinie eingeräumt worden ; nicht minder hat man den 
Russischen Einfluss auf Bulgarien in der Zeitdauer be- 
schränkt, indem die Russische provisorische Verwaltung 
nicht mehr, wie man zu San Stefano wollte, zwei Jahre, 
sondern nur neun Monate, währen soll. Neu . sind die An- 
ordnungen über Ostrumelien. 

1. Bulgarien. Artt. 1—12. 

Bulgarien wird zu einem selbständigen aber tribut- 
pflichtigen Fürstenthum unter der Süzeränität des 
Sultans erhoben; es bekommt eine christliche Regie- 
rung und eine nationale Miliz. 

Bulgariens Grenzen werden mit allen örtlichen Ein- 
zelheiten angegeben. Die Abgrenzung soll an Ort und Stelle 
durch die Europäische Kommission festgestellt werden, in 
welcher die Signatarmächte vertreten sein werden. Diese 
Kommission hat für den Sultan die Nothwendigkeit zu er- 
wägen, die Grenzen des Balkan und Ostrumeliens verthei- 
digen zu können. In einem Halbmesser von 10 Kilometern 
um Samakow dürfen keine Befestigungen errichtet werden. 

Der Fürst von Bulgarien wird von der Bevölkerung 
frei gewählt und von der Pforte mit Zustimmung der Mächte 
bestätigt werden. Kein Mitglied der regierenden Herrscher- 
häuser der Europäischen Grossmächte kann gewählt werden. 
Im Falle einer Erledigung der fürstlichen Würde findet eine 
Neuwahl statt. 

Eine in Tirnowo zusammengerufene Versammlung von 
Notabein Bulgariens soll vor der Wahl des Fürsten das 
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organische Reglement des Fürstenthums ausarbeiten. 
In den Landstrichen, wo die Bulgaren mit Türken, Ru- 
mänen, Griechen etc. gemischt sind, wird den Rechten und 
Interessen dieser in Bezug auf die Wahlen imd die Ausar- 
beitung des organischen Reglements Rechnung getragen 
werden. 

Es gilt völlige Religionsfreiheit und Gleichbe- 
rechtigung aller Konfessionen in bürgerlicher und 
politischer Richtung. 

Die provisorische Verwaltung Bulgariens wird bis zur 
Vollendung des organischen Reglements durch einen Russi- 
schen Kommissar geleitet werden, dem ein Türkischer 
Kommissar und die ad hoc beauftragten Konsuln der 
Mächte kontrolirend zur Seite stehen sollen. Das proviso- 
rische Regiment kann nicht über einen Zeitraum von neun 
Monaten, gerechnet von dem Austausch der Ratifikationen 
des gegenwärtigen Vertrages, verlängert werden. Nach der 
Fertigstellimg des organischen Reglements wird sofort zur 
Wahl des Fürsten geschritten. Sobald der Fürst eingesetzt 
ist, wird die neue Organisation in Kraft gesetzt und das 
Fürsten thum tritt in den. vollen Genuss seiner Autonomie. 

Ueber die völkerrechtlichen Verhältnisse handelt 
der Artikel 8. Die zwischen den fremden Mächten und der 
Pforte geschlossenen Verträge bleiben bis auf Weiteres in 
Bulgarien geltend. Kein Durchgangszoll wird von den durch 
das Fürstenthum gehenden Waaren erhoben. Die Angehö- 
rigen imd der Handel aller Mächte werden auf dem Fusse 
vollkommener Gleichheit behandelt. Die Immunitäten imd 
Privilegien der fremden Unterthanen sowie die Rechte der 
Jurisdiktion und des Schutzes der Konsuln, wie sie durch 
die Kapitulationen und die Gebräuche festgestellt sind, 
bleiben in Kraft, so lange sie nicht mit dem Einverständniss 
der interessirten Partei abgeändert worden sind. 

Der Betrag des jährlichen Tributes, welchen Bul- 



— 48 — 

garien dem Süzeränen Hofe zahlen wird, soll durch ein Ein- 
verständniss zwischen den Signatarmächten am Schlüsse des 
ersten Lebensjahres der neuen Organisation festgestellt wer- 
den. Da Bulgarien einen T heil der öffentlichen Schuld 
des Reiches tragen soll, so werden die Mächte, wenn sie 
den Tribut feststellen, den Theil dieser Schuld, welcher dem 
Fürstenthum zugetheilt werden soll, auf der Grundlage eines 
billigen Verhältnisses in Betracht ziehen. 

Bulgarien tritt an die Stelle der Osmanischen Regierung 
in deren Lasten und Verpflichtungen gegen die Eisenbahn- 
Gesellschaft Rustschuk-Varna; ebenso übernimmt es einen 
Theil der Verpflichtungen, welche die Pforte eingegangen 
ist sowohl gegen Oesterreich- Ungarn, als auch gegen die 
Gesellschaft zur Ausbeutung der Eisenbahnen der Euro- 
päischen Türkei. 

Die Osmanische Armee wird nicht mehr in Bulgarien 
bleiben, alle alten Festungen werden geschleift werden. 

Die muselmännischen Eigenthümer oder Andere, welche 
ihren Wohnsitz ausserhalb des Fürstenthums aufschlagen, 
können ihre Grundstücke daselbst behalten, indem sie 
dieselben, verpachten oder verwalten lassen. Angehörige 
des Fürstenthums Bulgarien, welche in anderen Theilen des 
Osmanischen Reiches wohnen oder verweilen, sind den Os- 
manischen Obrigkeiten und Gesetzen unterworfen. 

2. Ostrumelien. Artt. 13—21. 

Es wird im Süden des Balkan eine Provinz unter dem 
Namen Ostrumelien gebildet, welche unter der unmittelbaren 
politischen und militärischen Autorität des Sul- 
tans bleibt, aber mit administrativer Autonomie. Sie 
soll einen christlichen General - Gouverneur haben. Sie 
wird im Norden und Nordwesten durch Bulgarien be- 
grenzt etc. 

Der Sultan hat das Recht, die Grenzen der Provinz 
zu Wasser und zu Lande zu vertheidigen, an diesen 
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Grenzen Befestigungen zu errichten und dort Truppen zu 
unterhalten. 

Die innere Ordnung wird durch eine eingeborene 
Gendarmerie aufrecht erhalten, welche durch eine Lo- 
kalmiliz unterstützt wird. Bei der Zusammensetzung 
dieser beiden Korps, deren Offiziere der Sultan ernennt, 
wird je nach der Oertlichkeit der Religion der Bewohner 
Rechnung getragen werden. 

Der Sultan darf keine unregelmässigen Truppen, wie 
Baschi-Bozuks und Tscherkessen, als Garnisonen an den 
Grenzen benutzen. Die regelmässigen Truppen, welche für 
diesen Dienst bestimmt sind, können in keinem Falle bei 
den Einwohnern einquartirt werden; wenn sie durch die 
Provinz marschiren, dürfen sie sich daselbst nicht aufhalten. 
(Wird schwer auszuführen sein!) 

Der General-Gouverneur hat das Recht, Osma- 
nische Truppen in den Fällen zu berufen, wo die innere 
oder äussere Sicherheit der Provinz bedroht sein sollte. 
Die Pforte muss eine solche Entscheidung und die Gründe 
von deren Nothwendigkeit den Vertretern der Mächte in 
Konstantinopel mittheilen. Der General - Gouverneur wird 
unter Zustimmung der Mächte von der Pforte auf 5 Jahre 
ernannt. 

Unmittelbar nach dem Austausch der Ratifikationen des 
gegenwärtigen Vertrages wird eine Europäische Kom- 
mission gebildet werden, -um im Einvernehmen mit der 
Pforte die Organisation Ostrumeliens auszuarbeiten. Sie 
soll binnen 3 Monaten die Befugnisse des General-Gouver- 
neurs, sowie die administrative, gerichtliche und finanzielle 
Regierung der Provinz festsetzen. Die Gesammtheit der 
für Ostrumelien getroffenen Verfügungen wird den Gegen- 
stand eines kaiserlichen Fermans bilden, welchen die Pforte 
kundmacht und den Mächten mittheilt. Die Europäische 
Kommission soll im Einverständniss mit der Pforte bis zur 

4 
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Vollendung der Organisation die Finanzen der Provinz ver- 
walten. 

Die Verträge, welche zwischen der Pforte und frem- 
den Mächten geschlossen sind oder geschlossen werden, 
finden auf Ostrumelien ebenso, wie auf das ganze Reich, 
Anwendung. Die Rechte und Privilegien von Fremden jeg- 
licher Stellung sollen geachtet werden. Die Pforte ver- 
pflichtet sich, auch in dieser Provinz die allgemeinen Reichs- 
gesetze über Religionsfreiheit zu Gunsten eines jeden Kultus 
zu beobachten. Die Rechte und Verpflichtungen der Pforte 
hinsichtlich der Eisenbahnen in Ostrumelien werden unver- 
ändert aufrecht erhalten. 

3. Montenegro. Artt. 26—33. 

Anerkannt wird die Unabhängigkeit Montenegros, 
sowohl von der Pforte, als von allen kontrahirenden Mächten, 
welche dieselbe bisher noch nicht gelten liessen. 

Religionsfreiheit und Gleichberechtigung der 
Konfessionen wie in Bulgarien. 

Antivari und sein Uferland wird zu Montenegro ge- 
schlagen. Vollständig freie Schifffahrt wird für Montenegro 
auf der Bojana eingeführt. Montenegro darf aber weder 
Kriegsschiflfe haben, noch eine Kriegsflagge führen. Der 
Hafen von Antivari und alle zu Montenegro gehörigen Ge- 
wässer bleiben den Kriegsschiffen aller Nationen geschlossen. 
Die zwischen dem See und dem Ufer auf Montenegrinischen 
Gebiete belegenen Festungswerke müssen geschleift und es 
dürfen dort keine neuen errichtet werden. Die Hafen- und 
Gesundheitspolizei sowohl in Antivari als entlang der Küste 
von Montenegro wird durch Oesterreich - Ungarn mittelst 
leichter Küstenwachtschiflfe ausgeübt. Montenegro nimmt 
die Dalmatischen Seegesetze an. Oesterreich-Ungarn seiner- 
seits verpflichtet sich, der Montenegrischen Handelsflagge 
seinen konsularischen Schutz zu gewähren. 

Montenegro muss sich mit Oesterreich - Ungarn 
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über das Recht verständigen, durch das neue Montenegri- 
nische Gebiet eine Landstrasse und eine Eisenbahn zu 
erbauen und zu unterhalten. 

Das Fürstenthum Montenegro wird sich direkt mit der 
Pforte über die Errichtung Montenegrinischer Agen- 
turen in Konstantinopel und in gewissen Ortschaften des 
Osmanischen Reiches, wo dieselben als nothwendig erkannt 
werden sollten, verständigen. Montenegriner, welche im 
Osmanischen Reiche reisen, sollen den Osmanischen Ge- 
setzen und Behörden unterworfen sein, den allgemeinen 
Grundsätzen des Völkerrechts und den für die Montene- 
griner eingeführten Gewohnheiten gemäss. 

Der Antheil an der Staatsschuld wird wie bei Bul- 
garien geregelt. 

4. Serbien. Artt. 34—42. 

Serbiens Unabhängigkeit wird unter der Bedingung 
voller Religionsfreiheit und Gleichberechtigung aller 
Konfessionen anerkannt. Sein Gebiet wird vergrösser t. 

Bis zum Abschluss neuer Uebereinkünfte soll in Serbien 
nicht an dem gegenwärtigen Zustande der Handelsbezie- 
hungen des Fürsten thums mit fremden Ländern geändert 
werden. 

Durchgangszoll wird verboten, die Achtung vor den 
Immunitäten und Privilegien fremder Unterthanen einge- 
schärft, über das Verhältniss von Forensen, über den An- 
theil an der Staatsschuld u. a. m. Aehnliches wie für 
Bulgarien bestimmt. 

5. Rumänien. Artt. 43—51. 

Rumäniens Unabhängigkeit wird unter zwei Be- 
dingungen anerkannt. Die erste Bedingung ist die Reli- 
gionsfreiheit und Gleichberechtigung aller Konfessionen, mit 
der ausdrücklichen Klausel, dass die Unterthanen aller 
Mächte, handeltreibende oder andere, ohne Unterschied der 
Religion auf dem Fusse vollständiger Gleichheit behandelt 
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werden sollen. Die zweite Bedingung ist die Abtretung 
des Theils von Bessarabien an Russland, welcher 1856 von 
Russland abgezweigt wurde. 

Das Rumänische Gebiet wird vergrössert. Die Grenz- 
linie wird an Ort und Stelle durch die für die Grenzberich- 
tigung Bulgariens eingesetzte Europäische Kommission 
bestimmt. Die Frage der Theilung der Gewässer und Fi- 
schereien wird dem Schiedssprüche der Europäischen 
Donau-Kommission unterworfen. 

Drei völkerrechtliche Bestimmungen bilden den Be- 
schluss. a) Konventionen können von Rumänien abge- 
schlossen werden, um die Privilegien und Befugnisse der 
Konsuln bei Ausübung ihres Schutzrechtes im Fürstenthum 
zu regeln. Die erworbenen Rechte bleiben in Kraft, so 
lange sie nicht durch ein Einverständniss zwischen dem 
Fürstenthum und den interessirten Parteien abgeändert 
werden, b) Bis zum Abschlüsse eines Vertrages, welcher 
die Privilegien und Befugnisse der Konsuln regelt, sollen 
Rumänische Unterthanen, welche im Ottomanischen Reiche 
reisen oder wohnen, die Rechte geniessen, welche den 
Unterthanen der übrigen Europäischen Mächte garantirt 
sind, c) Was die Unternehmungen von öflfentlichen Ar- 
beiten und anderen Arbeiten von gleicher Beschaffenheit 
(et autres de meme nature) betrifft, so tritt Rumänien für 
das ganze abgetretene Gebiet in die Rechte und Pflichten 
der Pforte ein. 

6. Bosnien und Herzegovina. Art. 25. 

Die Provinzen Bosnien und Herzegovina sollen durch 
Oesterreich - Ungarn okkupirt und verwaltet werden. 
Da die Regierung von Oesterreich - Ungarn nicht wünscht, 
sich mit der Verwaltung des Sandschak von Novibazar zu 
belasten, welches sich zwischen Serbien und Montenegro 
in südöstlicher Richtung bis jenseit Mitrovitza erstreckt, so 
wird die Ottomanische Verwaltung daselbst in Thätigkeit 
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bleiben. Um jedoch die Erhaltung des neuen politischen 
Zustandes, sowie die Freiheit und die Sicherheit der Ver- 
bindungswege zu sichern, behält sich Oesterreich- Ungarn 
das Recht vor, in dem ganzen Umfange dieses Theiles des 
alten Wilajets von Bosnien Besatzung zu halten und Heer- 
und Handelsstrassen zu haben. Die Regierungen von Oester- 
reich -Ungarn und der Türkei behalten sich vor, sich zu 
diesem Ende über das Einzelne zu verständigen. 

7. Griechenland. Art. 24. 
Falls die Pforte und Griechenland nicht dahin gelangen 
sollten, sich über die im dreizehnten Protokoll des Berliner 
Congresses angedeutete Grenzberichtigung zu verständigen, 
so behalten sich Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Frank- 
reich, Grossbritannien, Italien und Russland vor, beiden 
Theilen ihre Vermittelung anzubieten, um die Verhand- 
lungen zu erleichtern. 

8. Die Donau. Artt. 52—57. 

Um die Garantien der freien Donauschifffahrt zu er- 
höhen, sollen alle Festungen und Festungswerke, welche 
sich am Laufe des Flusses vom Eisernen Thor bis zur Mün- 
dung befinden, geschleift und keine neuen errichtet werden. 
Kein Kriegsschiff darf auf der Donau vom Eisernen Thor 
zu Thal fahren, mit Ausnahme der leichten, zum Dienste 
der Flusspolizei und der Zollbehörden bestimmten Fahr- 
zeuge. Die an der Mündung der Donau stationirten Kriegs- 
schiffe der Mächte dürfen jedoch bis nach Galatz gehen. 

Die Europäische Donaukommission, in welcher Rumä- 
nien vertreten sein wird, behält ihre Funktionen und wird 
sie künftig bis nach Galatz in vollständiger Unabhängigkeit 
von der Territorial -Autorität ausüben. Ihr werden neue 
Aufgaben übertragen, welche sich auf Schiflffahrtsreglements, 
den Leuchtthurm auf der Schlangeninsel u. a. m. beziehen. 
Oesterreich-Ungarn übernimmt die Entfernung der Hinder- 
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nisse, welche sich der Schifffahrt am Eisernen Thor und an 
den Katarakten entgegenstellen. 

9. Asien. Artt. 58—60. 

Die Pforte tritt dem Russischen Reiche in Asien 
die Gebiete von Kars, Ardahan und Batum ab mit 
diesem letzteren Hafen, ebenso wie alle Territorien zwi- 
schen der alten Russisch-Türkischen Grenze und der im 
Vertrage bestimmten Linie. Der Kaiser von Russland er- 
klärt, dass es seine Absicht ist, Batum zu einem wesent- 
lich für den Handel bestimmten Freihafen zu 
machen. 

Das Thal von Alaschkerd und die Stadt Bajazid, 
welche durch den Vertrag von San Stefano an Russland 
abgetreten waren, werden der Türkei zurückgegeben. 

Die Pforte tritt an Persien die Stadt und das Gebiet 
von Khotuf ab, so wie es durch die gemischte Englisch- 
Russische Kommission für die Feststellung der Grenzen 
zwischen der Türkei und Persien festgesetzt worden ist. 

10. Innere Verhältnisse der Türkei. Artt. 61, 62. 

Die Pforte verpflichtet sich, ohne Zeitverlust alle Ver- 
besserungen und Reformen einzuführen, welche die ört- 
lichen Bedürfnisse in den von Armeniern bewohnten Pro- 
vinzen erfordern, und ihre Sicherheit gegen Tscher- 
kessen und Kurden zu garantiren. Sie wird in be- 
stimmten Zeiträumen den Mächten Kenntniss von den zu 
diesem Zwecke getroffenen Massregeln geben und die Mächte 
werden die Ausführung überwachen. 

Nachdem die Pforte den Willen ausgesprochen hat, das 
Princip der Religionsfreiheit in seiner weitesten Aus- 
dehnung aufrecht zu halten, nehmen die kontrahirenden 
Parteien Akt von dieser freiwilligen Erklärung. 

In keinem Theile des Ottomanischen Reiches darf der 
Unterschied der Religion Jemandem als ein Grund zur 
Ausschliessung oder zur Unfähigkeit entgegengestellt werden 
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bei dem Gebrauch der bürgerlichen und politischen 
Rechte, der Zulassung zu öffentlichen Aemtem, Funk- 
tionen und Ehrenstellen, oder der Ausübung der verschie- 
denen Handwerke und Industrien. 

Jedermann soll ohne Unterschied der Religion als 
Zeuge vor den Gerichten zugelassen werden. 

Die Freiheit und die äussere Ausübung aller Kulte ist 
Allen gesichert und keine Fessel darf der hierarchischen 
Organisation der verschiedenen Gemeinschaften oder ihrer 
Beziehungen zu ihren geistlichen Oberen angelegt 
werden. 

Die Geistlichen, Pilger und Mönche aller Natio- 
nalitäten, welche in der Europäischen und Asiatischen Türkei 
reisen, gemessen dieselben Rechte, Vortheile und Privi- 
legien. 

Das Recht amtlichen Schutzes wird dejj diplomati- 
schen und konsularischen Agenten der Mächte in 
der Türkei zuerkannt, sowohl in Ansehung der oben er- 
wähnten Personen als ihrer zu religiösen, Wohlthätigkeits- 
oder anderen Zwecken gegründeten Anstalten an den Hei- 
ligen Orten oder anderwärts. 

Die von Frankreich erworbenen Rechte werden aus- 
drücklich vorbehalten, und es ist dabei wohlverstanden, dass 
der Status quo an den Heiligen Orten nicht angetastet 
werden darf. 

Die Mönche des Berges Athos, aus welchen Län- 
dern sie auch stammen mögen, werden in ihren bisherigen 
Besitzungen und Vortheilen erhalten und gemessen ohne 
Ausnahme vollständige Gleichheit der Rechte und Präro^ 
gativen. 

11. Ratifikation und Geltung Artt. 63, 64. 

Der Pariser Vertrag vom 30. März 1856 sowie der 
Londoner Vertrag vom 13. März 1871 (s. oben Kapit. 3) 
werden in allen denjenigen Verfügungen aufrecht erhalten. 
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welche durch die obigen Stipulationen nicht abgeschafft oder 
geändert worden sind. 

Gegenwärtiger Vortrag wird ratificirt und die Ratifi- 
kationen werden in einer Frist von drei Wochen oder 
womöglich noch früher in Berlin ausgewechselt werden. 

Zehntes Kapitel. 

Schlnss. 

Eine hochwichtige Ergänzung des Berliner Vertrages 
bildet der Englisch-Türkische Cypern-Vertrag vom 4. Juni 
1878, welcher Folgendes bestimmt: »Wenn Batura, Ardahan 
und Kars oder einer dieser Punkte von Russland zurück- 
behalten wird und dann zu irgendwelcher zukünftigen Zeit 
von Seiten Russlands der Versuch gemacht werden sollte 
von weiteren Gebietstheilen des Sultans in Asien, als sie 
durch den endgültigen Vertrag festgesetzt worden sind, Be- 
sitz zu ergreifen, so verpflichtet sich England dem Sultan 
bei Vertheidigung derselben mit Waffengewalt beizustehen. 
Andererseits leistet der Sultan England das Versprechen 
nothwendige Reformen, worüber die beiden Mächte sich 
später zu einigen haben, zum Schutze der christlichen und 
anderen Unterthanen der Pforte in die Regierung jener Län- 
der einzuführen ; nnd zu dem Zwecke England in den Stand 
zu setzen, die zur Ausführung seiner Verpflichtung nöthigen 
Vorkehrungen zu treffen, verpflichtet sich der Sultan weiter 
die Insel Gypern England zur Besetzung und Verwaltung zu 
überlassen.« 

Im Anhang an den amtlichen Schriftwechsel über die 
Abtretung von Gypern ist folgendes Schriftstück der 
Oeffentlichkeit übergeben worden, dessen Anfügung auf 
Wunsch des Türkischen Grossveziers erfolgte: 

»Es herrscht unter den beiden hohen Kontrahenten da- 
rüber ein Einverständniss, dass England folgende Bedingun- 
gen in Betreff der Besetzung und Verwaltung der Insel Cy- 
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pern anerkennt: 1) dass ein muselmännisches Glaubens- 
tribunal in Cypem fortbestehen soll, welches sich allein mit 
Rehgionssachen, welche die muselmannische Bevölkerung in 
der Insel betreffen, und mit keinen andern befassen wird; 
2) dass ein muselmännischer Resident auf der Insel durch 
das Amt frommer Stiftungen in der Türkei (Vakuf) ernannt 
werden soll, um im Verein mit einem Abgesandten, welcher 
von den Britischen Behörden angestellt werden soll, die Ver- 
waltung des Vermögens, der Fonds und des Grund eigenthums 
zu überwachen, welche Moscheen, Begräbnissplätzen, musel- 
männischen Schulen oder anderen religiösen Instituten in 
Cypern angehören; 3) dass England alljährlich an die Pforte 
abführen soll, was die Einkünfte auf der Insel gegenwärtig 
mehr austragen als die Abgaben; der Ueberschuss wird nach 
dem Durchschnitt der letzten fünf Jahre zu berechnen und 
zu bestimmen sein; 4) dass die hohe Pforte' nach freiem 
Belieben Grundeigenthum oder anderes Eigenthum auf Cy- 
pern, welches der Ottomanischen Krone gehört, verkaufen 
oder verpachten darf; 5) dass bei Räumung von Cypern 
England von der Pforte keine Entschädigung oder keinen 
Schadenersatz für Arbeiten zum öffentlichen Nutzen oder für 
Verbesserungsarbeiten verlangen wird , welche es während 
seiner Besetzung der Insel ausgeführt oder unternommen 
hat; 6) dass, sofern Russland Kars und die übrigen Erobe- 
rungen, welche es während des letzten Krieges in Armenien 
gemacht hat, an die Türkei wieder abtritt, Cypern von Seiten 
Englands geräumt wird und die Konvention vom 4. Juni 
1878 aufhört.« 

Den Vertretern Deutschlands, Oesterreich-Ungarns und 
Russlands kam die Nachricht von dem Abschlüsse des Cy- 
pernvertrages insofern nicht überraschend, als sie darauf 
vorbereitet waren, dass England irgendwo im Oriente zu- 
greifen würde. Bei den Vertretern der anderen Mächte 
scheint aber der Löwengriff nach Cypern ein eben so grosses 
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als unerfreuliches Staunen bewirkt zu haben, wenngleich 
Frankreich die Stellung nicht ungern sieht, in welche der 
neue Erwerb England dauernd gegen Russland bringt; und 
bei den Völkern des Mittelmeeres ist der Vertrag ein Anlass 
zur Verstimmung gegen England geworden, welches, indem 
es Cypem zu Gibraltar und Malta hinzufügt, nicht nur 
das Uebergewicht seiner Macht im Mittelmeere vergrössert, 
sondern auch zu den industriellen und kommerziellen Vor- 
theilen, welche der Orient zu gewähren vermag, in eine die 
Mitbewerbung der Mittelmeerländer schädigende bevorzugte 
Lage gelangt ist. Für Russland liegt ein Vortheil in der 
Klarheit, welche der Vertrag in sein Verhältniss zu England 
gebracht hat; Russland weiss jetzt mit Bestimmtheit, was 
es bei einem Weitergreifen von England als dem Garanten 
der Pforte erwarten muss. England aber hat mit der Ver- 
pflichtung zu einer dauernden Frontstellung gegen Russland 
eine Verantwortlichkeit von unberechenbarer Tragweite über- 
nommen. 

Von Oesterreich- Ungarn wäre es unbegreifliche 
Thorheit, wenn es seinem Besitze Bosniens und der Herzego- 
vina, den es sobald als möglich in einen ruhigen und dau- 
ernden verwandeln muss, eine ähnliche antirussische Ver- 
pflichtung in Betreff der Europäischen Türkei unterschieben 
wollte, wie sie England durch den Cypern- Vertrag hinsichtlich 
der Asiatischen Türkei übernommen hat. Oesterreich in 
Europa mit Bosnien und England in Asien mit Cypern be- 
finden sich in so ungleichen Stellungen und Oesterreichs 
Stellung ist so viel günstiger, dass es die grössten Vortheile 
wegschleudern würde, wenn es dieselbe als eine mit der 
Englischen übereinstimmende behandelte. In Asien ist das 
Türkenthum lebensfähig, in Europa nicht : Oesterreich würde 
sich durch eine Garantie zu Gunsten der Europäischen Türkei 
mit einer unerfüllbaren Aufgabe belasten. Die Okkupation 
Bosniens ist für Oesterreich nicht, wie Englands Besetzung 
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Cypems, ein GriflF in die Feme, sondern Oesterreich füllt 
dadurch eine Lücke seines Staatsgebietes aus; es wird auf 
die Dauer zu einer kompakten Ländermasse am Adriatischen 
Meere und bekommt unschätzbare Verkehrsverbindung mit 
dem Süden der Balkanhalbinsel. Russland ist überdies der un- 
mittelbare, in alter Freundschaft mit Deutschland lebende 
Grenznachbar Oesterreichs, mit welchem Oesterreich im fried- 
lichen Sinne zu rechnen hat. Aber freier gegen Russland 
und selbst gegen Deutschland ist Oesterreich geworden, da 
es jetzt leichter als bisher mit England zusammengehen und 
in ein westmächtliches Bündniss treten kann. 

Griechenland, welches sich durch England getäuscht 
glaubt und durch den ihm als »Grenzberichtigung« zugewor- 
fenen Brocken Nichts weniger als befriedigt ist, sieht in der 
Englichen Besitznahme der hauptsächlich von Griechen be- 
wohnten Insel Cypem einen an der Zukunft des Hellenischen 
Staates verübten Raub. Die beiden Grossstaaten des Mittel- 
meeres, Italien und Frankreich, können aber keinenfalls 
den neuen Erwerb Englands mit günstigen Augen ansehen. 
Beide wünschen zwar die Freundschaft Englands und ver- 
decken darum ihren Unmuth, allein bei beiden ist er vor- 
handen. In Italien hat man über den Ausgang des Kon- 
gresses laut und fast kindisch getobt, aber seinem Aerger 
mehr die Richtung gegen Oesterreich gegeben, durch wel- 
ches man doch weniger als durch England beeinträchtigt 
worden ist. In Frankreich hat man seine Befriedigung 
darüber zu erkennen gegeben, dass England sein Schwert 
wieder in die Wagschale Europas wirft. Allein gerade über 
Frankreichs Absichten und Wünsche als Mittelmeerstaat 
kann man sich am wenigsten durch Frankreichs Kundge- 
bungen von Sympathie für England täuschen lassen. Neben 
der Führerschaft in Europa hat Frankreich Nichts so eifrig 
angestrebt, als die Vorherrschaft im Mittelmeere. Sie war 
es, die der Lohn sein sollte für die von Frankreich im Krim- 
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kriege gebrachten Opfer. Dazu sollte Russlands Macht im 
Schwarzen Meere gebrochen werden, dazu sollte der Riesen- 
bau des Suezkanals dienen, dazu wurde England damals 
genöthigt seinen Einfluss in der Türkei nicht blos mit Frank- 
reich zu theilen, sondern ihn seit Stradfords Abberufung 
sogar dem Französischen Einflüsse unterzuordnen. Dass Eng- 
land zur Vorherrschaft im Mittelmeer und im Orient gelangt, 
läuft den Traditionen der Französischen Politik schnurstracks 
entgegen und Frankreich macht daher nur gute Miene zum 
bösen Spiel. 

Es entspricht der Tendenz unserer vorliegenden Arbeit, 
welche hauptsächlich Urkunden zur Orientfrage mittheilen 
soll, hier die Depesche einzuschalten, die Salisbury zur 
Beleuchtung des Berliner Vertrages von Berlin aus, unter 
dem 13. Juli 1878; an Ihrer Majestät Principal secretary of 
State (for Home Aflfairs A. Gross) richtete. 
»Mein Herr, 

Ich habe die Ehre eine Abschrift des Vertrages beizu- 
legen, der heute zu Berlin von den sieben Signatarmächten 
des Pariser Vertrages unterzeichnet ward.. 

Der Vertrag ist von ungewöhnlicher Länge und geht 
vollständig auf die verschiedenen, durch den Vertrag von 
San Stefano erhobenen Fragen ein, soweit sie die Bestim- 
mungen des Pariser Vertrages betreffen. Die am Prälimi- 
nar- Vertrage vorgenommenen Aenderungen sind sehr gross 
und erstrecken sich beinahe auf alle Artikel der Urkunde. 
Ihre allgemeine Wirkung ist die gewesen, unter schuldiger 
Sicherheit guter Regierung dem Reiche des Sultans ein sehr 
grosses Gebiet zurückzugeben, und sie wirkten in tiefgreifen- 
der Weise dahin, die Stetigkeit und Unabhängigkeit seines 
Reiches vor äusserem Angriff zu sichern. Für alle durch 
den Vertrag betroffenan Gebiete sind Bestimmungen getroffen 
worden, die gänzliche Gleichheit aller Religionen vor dem 
Gesetze zu sichern. 
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Die vom Berliner Vertrage sanktionirte Politik fallt im 
Allgemeinen mit derjenigen zusammen, die Ih. Majestät Re- 
gierung seit Veröflfentliehung des Vertrages von San Stefano 
aufgestellt hat und die in dem Rundschreiben vom 1. April 
angezeigt ward. 

Der Berliner Vertrag hat die Lage des umfassenden Ge- 
bietes, dem im Vertrage von San Stefano der Name Bul- 
garien gegeben worden, gründlich verändert. Nahezu zwei 
Drittel desselben sind der direkten politischen und militäri- 
schen Herrschaft des Sultans zurückgegeben worden, und in 
diese Zurückgabe sind eingeschlossen Thracien und Mace- 
donien, in denen die Griechischen Völkerschaften, die durch 
jene Urkunde betroffen werden, beinahe ausschhessUch zu 
finden sind. Bulgarien, allgemein gesprochen, ist jetzt 
auf die Flussgrenze der Donau beschränkt und hat folglich 
nicht nur aufgehört einen Hafen am Archipelagus zu besitzen, 
sondern ist um mehr als hundert Meilen von der Nachbar- 
schaft jenes Meeres entfernt. Am Schwarzen Meere ist der 
wichtige Hafen Bourgos dem Türkischen Reiche zurück- 
gegeben worden, und Bulgarien behält weniger als die Hälfte 
der ihm ursprünglich zugewiesenen Seeküste und besitzt kei- 
nen Hafen ausser der Rhede von Warna, die kaum für an- 
dere als Handelszwecke zu brauchen ist. Der neue Slaven- 
staat ist daher nicht mehr stark, lässt nicht mehr in einer 
Slavischen Majorität irgend eine beträchtliche Masse Grie- 
chischer Bevölkerung aufgehen und wird gewiss nicht Russ- 
land einen vorwiegenden Einfluss auf die politischen und 
kommerziellen Verhältnisse jener Meere verschaffen. 

Die Ereignisse des jüngsten Krieges müssen auf viele 
Jahre hinaus Russland eine grosse Autorität in diesem Staate 
sichern, welche durch Verwandtschaft der Sprache und Gleich- 
heit der Religion gestützt wird. Aber die Einflüsse, unter 
denen seine Einrichtungen gebildet und in Thätigkeit ge- 
setzt werden sollen, werden nicht mehr specifisch Russisch 
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sein. Die Russischen und die Ottomanischen Kommissare, 
welche die Erwählung der Fürsten und die Auswahl einer 
Verfassung durch die Notabein beaufsichtigen, werden der 
Autorität der Botschafter-Konferenz in Konstantinopel unter- 
stellt, die durch einen Ausschuss der Konsuln an Ort und 
Stelle wirkt, und der Rückzug des Russischen Heeres aus 
der Provinz muss geschehen vor der Periode, in welcher 
die Thätigkeit der neuen Einrichtungen zu beginnen hat. 
Die Verwaltung des Landes wird folglich ausser von einem 
Russischen Kommissar noch von Anderen eingerichtet werden 
und die erste Thätigkeit der Einrichtungen wird nicht unter 
der Aufsicht eines Russischen Heeres anfangen. 

Die territoriale Abtrennung der unter Herrschaft 
der Pforte gelassenen Provinzen von Konstantinopel, 
bewirkt durch die Ausdehnung Bulgariens bis zum Aegäischen 
Meere, war eine andere Folge, welche durch das Rund- 
schreiben vom 1. April als eine solche bezeichnet ward, die 
zur Schwächung der politischen Macht der Türkischen Re- 
gierung führen müsse. Die Einschränkung Bulgariens auf 
das Donauthal hat den Zusammenhang der der Pforte ver- 
bleibenden Besitzungen wieder hergestellt. Der besondere 
Schutz, welcher für die Geistlichen der Russischen Religion 
und für Russische Klöster auf dem Berge Athos vereinbart 
worden, sowie die der Russischen Regierung vorbehaltene 
Macht, die Einrichtungen zu gestalten, die dem Reste der 
Europäischen Türkei gegeben werden sollten, diese Ab- 
machungen wurden von I. Maj. Regierung beanstandet als 
solche, welche in den Ländern und an den Küsten, wo eine 
Griechische Bevölkerung vorherrscht, die Macht des Russi- 
schen Reiches vermehren müssten. 

Diese ausschliesslichen Abmachungen sind gänzlich ge- 
fallen. Der Vertrag enthält weite Bestimmungen über Siche- 
rung religiöser Freiheit für alle innerhalb der Ottomanischen 
Besitzungen lebenden einheimischen oder fremden Personen, 
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aber es werden keine Specialvorrechte für die Mitglieder 
einer einzelnen Nation geschafifen. Verbesserte Einrichtungen 
werden Thessalien und Epirus verliehen werden, aber 
die Form derselben wird in letzter Instanz nicht durch die 
Russische Regierung, sondern durch eine Europäische Kom- 
mission bestimmt werden. 

Die Geldentschädigung, gegen welche I. Maj. Re- 
gierung viele Einwendungen erhob, ist vollständig aus dem 
Berliner Vertrage fortgeblieben. Der Kongress lehnte es ab 
einen Vertrag zu revidiren , der keinen Bruch des Tariser 
Vertrages enthielt und den zu schliessen daher zwei unab- 
hängige Mächte befugt waren. Aber es wurden im Kon- 
gresse Erklärungen gemacht und zu Protokoll genommen, 
welche die praktische Wirkung wesentlich modificiren. Die 
Russischen Bevollmächtigten erklärten, Russland werde nicht 
zur Ausgleichung der Entschädigung Gebiets-Annexion suchen 
und nicht verlangen, dass die Entschädigung den von anderen 
Regierungen garantirten Schulden vorgehe, oder solchen, 
für welche Türkische Einkünfte verpfändet wären. Die 
Englischen Bevollmächtigten erklärten, sie könnten der Ent- 
schädigung keinen Anspruch auf Priorität vor älteren Schul- 
den irgend welcher Art zuerkennen. Aus diesen Erklärungen 
ergiebt sich, dass die Türkei nicht international verpflichtet 
ist und nicht gezwungen werden kann, irgend einen Theil 
der Entschädigung zu zahlen, bis die Ansprüche aller Gläu- 
biger älterer Anleihen voll abgezahlt worden sind. Wenn 
das Gedeihen der Türkei jemals solche Höhe erreichen sollte, 
um dieser Bedingung zu entsprechen, so kann die Ent- 
schädigung unzweifelhaft verlangt werden. In solchem Falle 
aber wird es nicht mehr eine unverhältnissmässige oder 
selbst eine schwere Last der Türkischen Finanzen sein. 
Die Vereinbarung muss als eine solche angesehen werden, 
die in ihrer jetzigen Form dem internationalen Gesetze nicht 
entgegensteht, deren Ausführung aber nach der Natur der 
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Dinge auf eine unendlich entfernte Periode verschoben 
werden muss. 

Die Stellung von Bourgas unter Türkischer Herrschaft 
zusammen mit der sudlichen Hälfte der Küste Bulgariens 
am Schwarzen Meere, und der streng kommerzielle Charakter, 
welcher durch den Vertrag für Batum ausbedungen wurde, 
haben in hohem Masse der Bedrohung der Freiheit des 
Schwarzen Meeres, wie der ursprüngliche Vertrag sie mit 
sich führte, entgegen gewirkt. Ebenso beseitigt die Rück- 
gabe von Bajazid alle Befürchtungen für den Handelsweg 
zwischen Persien und Trapezunt. 

Andererseits sind Russland die Festungen nicht wieder 
abgenommen, welche es mit dem annektirten Gebiete er- 
worben hat. Die Englische Regierung hat indess durch 
Vorkehrungen ausserhalb des Kongresses (Cypern-Ver- 
trag) entsprechende Vorsichtsmassregeln gegen die aus dieser 
Einverleibung drohenden Gefahren getroffen. 

Dies vollendet die Liste der gegen den Vertrag von 
San Stefano durch das Rundschreiben vom April erhobenen 
Einwendungen. Mit Ausnahme der letztaufgeführten, welche 
durch die neuliche Konvention mit der Türkei erledigt ward, 
sind diese Einwände alle durch den Berliner Vertrag abge- 
than. 

In dem Rundschreiben ist indess ausdrücklich hervor- 
gehoben worden, dass nicht die Einzelbestimmungen, ge- 
sondert betrachtet, den Hauptwiderstand Englands hervor- 
riefen, dass vielmehr ihre Gesammtwirkung daliin ziele: 
1. die Unabhängigkeit der Regierung in Konstantinopel in 
Frage zu stellen, 2. die Griechische Bevölkerung zu unter- 
drücken und 3. das Gleichgewicht auf dem Meere zu ver- 
schieben. 

Diesen drei Haupteinwendungen hat der Kongress von 
Berlin vollständig abgeholfen. Die Griechische Bevölke- 
rung fällt nicht mehr in das Gebiet eines autonomen 
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Slavischen Staates und aller Russische Einfluss ist vom 
Aegäischen Meere ferngehalten worden. Dieselben Ge- 
bietsveränderungen tragen dazu bei, das Hauptziel, welches 
die Englische Regierung bei den jüngsten Verhandlungen 
im Auge hatte, zu erreichen: die Unabhängigkeit der Tür- 
kischen Regierung in Existenz und Aktion (?!). Die poli- 
tischen Vorposten von der Russischen Seite sind über den 
Balkan zurückgeschoben worden, und die Gelegenheit für 
sie, einen Einfluss in Bulgarien zu gewinnen, wurde erheb- 
lich verringert. 

Des Sultans Besitzungen sind mit einer vertheidigungs- 
fähigen Grenze, fern von seiner Hauptstadt, versorgt. 
Die Zwischenstellung einer Oesterreichischen Macht 
zwischen den beiden unabhängigen Slavischen Staaten bietet, 
während sie ihm kein Gebiet von strategischem oder finan- 
ciellem Werthe nimmt, eine Sicherheit gegen erneutem An- 
griff ihrerseits, welche keine andere Vorkehrung geboten 
haben könnte. Reiche und ausgedehnte Provinzen sind 
seiner Herrschaft zurückgegeben; zu gleicher Zeit sind sorg- 
fältige Vorkehrungen gegen künftige Missregierung getroffen, 
welche ihre Loyalität sichern und eine Wiederkehr der Un- 
glücksfälle, die das Türkische Reich an den Rand des Ab- 
grundes brachten, verhüten werden. 

Ob Gebrauch gemacht werden wird von dieser — wahr- 
scheinlich der letzten — Gelegenheit, die für die Türkei 
durch Einmischung der Grossmächte und besonders Eng- 
lands erreicht wurde, oder ob sie weggeworfen werden wird, 
wird von der Aufrichtigkeit abhängen, mit welcher Türkische 
Staatsmänner sich der Pflicht guter Regierung und der Re- 
formen zu wenden.« 

»gez. Salisbury.« 

Für Europa liegt der grösste Erfolg des Berliner 
Friedens darin, dass eine provisorische Lösung der Orien- 
talischen Frage ohne einen Krieg der Europäischen Gross- 

5 
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mächte unter einander erreicht worden ist. Für Deutsch- 
land aber hat dieser in seiner neuen Hauptstadt abge- 
schlossene Friede die Bedeutung der Inauguration von 
Deutschlands neugewonnener Stellung unter den Völkern 
Europas. Vertreten durch seinen grossen Reichskanzler, hat 
Deutschland durch seine nach allen Seiten hin wirkende 
Thätigkeit der Friedensvermittelung der Welt gezeigt, 
in welchem Sinne es seine wuchtige Macht zu gebrauchen 
Willens ist. Dem Russischen Reiche war es eine Gegen- 
leistung schuldig, die nun stattgefunden hat. Es wird Russ- 
land die alte Freundschaft wahren, aber es ist ihm Nichts 
mehr schuldig. Die freie, hehre, unparteiische Haltung im 
Mittelpunkte Europas, die Wage der Gerechtigkeit in 
der Hand, das ist die ihm durch den Gang der Geschichte 
jetzt zugewiesene grosse Aufgabe. 



Anlage I. 



Traitö de paix entre la France, T Antriebe, la 
Grande -Bretagne, la Sardaigne et la Porte Otto- 
mane d'nne part, et la Rnssie de Tantre part, signe 
avec la participation de la Prnsse, ä Paris le 

30. Mars 1856. 



Au nom de Dieu Tout-Puissant. 

LL. MM. l'empereur des Frau^ais, la reine du royaume-uni de 
la Grande-Bretagne et d'Irlande, Temperear de toutes les Kussies, 
le roi de Sardaigne et Tempereur des Ottomans, animes du d6sir 
de mettre un terme aux calamites de la guerre, et voalant prevenir 
le retour des complications qui Tont fait naltre, ont resolu de s'en- 
tendre, avec. S. M. Tempereur d'Autriche, sur les bäses ä donner 
au retablissement et ä la consolidation de la paix, en assurant, 
par des garanties efficaces et reciproques, Tindependance et Tinte- 
grite de Tempire ottoman. 

A cet effet, leursdites majest^s ont nomme pour leurs pleni- 
potentiaires, savoir: 

S. M. L EMPEREUS DBS FBAK9AIS : 

Le sieur Alexandre, comte Colonna Walewski, etc. 

Et le sieur Frangois-Adolphe, baren de Bourqueney, etc. 

S. M. L^EMPBREUR d^AuTRICHE l 

Le sieur Charles Ferdinand, comte de Buoi-Schauenstein, etc. 
Et le sieur Joseph-Alexandre, baron de Hübner, etc. 

S. M. LA REn(E DU ROYAUMB-UMI DB LA GrANDB-BrETAGKE ET D^IrLAKDE : 

Le tres-honorable George- Guillaume- Frederic, comte de Clarendon, 
baron Hyde de Hindon, etc. 

Et le tres-honorable Henri-Richard-Charles, baron Cowley, etc. 

S. M. l'emPEREUR de TOlfTES LES RuSSIBS : 

Le sieur Alexis, comte Orloff, etc. 

Et le sieur Philippe, baron de Brunnow, etc. 

S. M. ROI DE Sardaigne : 

Le sieur Camille-Benso, comte de Cavour, etc. 
Et le sieur Salvator, marquis de Villamarina, etc. 

5* 
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Et S. M. L^BMPEBEIJR DBS OtTOMAMS : 

Mouhammed-Emin-Aali-Pacha, etc. 

Et Mehemmed-Djemil-Bey, etc. 

Lesquels se sont r^unis en congres ä Paris. 

L'entente ayant öte heureusement etablio entre eux, LL. MM. 
Tempereur des Fran9ai8, Tempereur d'Autriche, la reine du royaurae- 
nni de la Grande-Bretagne et d'Irlande, Tempereur de toutes les 
Bussies, le roi de Sardaigne et Tempereur des Ottomans, consi- 
deraut que, dans un interöt europeen, S. M. le roi de Prusse, sig- 
nataire de la Convention du treizo Juillet mil huit cent quarante et 
un, devait etre appelee h, participer aux nouveaux arrangements ä 
prendre, et appreciant la valeur qu'ajouterait a une oeuvre de paci- 
fication generale le concours de S. M. , Tont invitee ä envoyer des 
plenipotentiaires au congres. 

En consöquence, S. M. le roi de Prusse a nomme pour ses 

plenipotentiaires, savoir : 

Le sieur Othon-Theodore, baren de Manteuffel, etc. 
Et le sieur Maximilian-Frede ric-Charles-Fran^ois, comte de Hatzfeldt- 
Wildenbourg-Schoenstein, etc. 

Los plenipotentiaires, apres avoir echange leurs pleins pou- 
voirs, trouves en bonne et due forme, sont convenus des articles 
suivants : 

Art. ler. II y aura, ä dater du jour de Techange d^s ratifi- 
cations du present traite, paix et amitie entre S. M. Tempereur des 
Fran9ais, S. M. la reine du royaume-uni de la Grande-Bretagne et 
d'Irlande, S. M. le roi de Sardaigne, S. M. imperiale le sultan, 
d'une part, et S. M. Tempereur de toutes les Russies, de Tautre 
part, ainsi qu'entre leurs h^ritiers et successeurs, leurs 6tats et 
Sujets respectifs, ä perpetuite. 

2° La paix etant heureusement retablie entre L. M., les ter- 
ritoires conquis ou occupes par leurs armees, pendant la guerre, 
seront reciproquement evacues. 

Des arrangements sp^ciaux regleront le mode de Tevacuation, 
qui devra ötre aussi prompte que faire se pourra, 

3® S. M. Tempereur de toutes les Russies s'engage ä restituer 
ä S. M. le sultan la ville et citadelle de Kars aussi bien que les 
autres parties du territoire ottoman, dont les troupes russes se trou- 
vent en possession. 

4^ LL. MM. Tempereur des Fran9ais, la reine du royaume-uni 
de la Grande-Bretagne et d'Irlande, le roi de Sardaigne et le sultan 
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s'engagent ä restituer ä S. M. Tempereur de toutes les Russies Ics 
villes et ports de Sebastopol, Balaklava, Kamiesch, Eupatoria, Kertcli, 
leiii-Kaleh, Kinburn, aiiisi que tous autres territoires occupes par 
les troupes alliees. 

5° LL.. MM. l'empereur des Fran9ais, la reine du royaunie-uiu 
de la Grande-Betragne et d'Irlande, Tempereur de toutes les Russies, 
le roi de Sardaigne et le sultan accordent une amuistie pleinc et 
entiere ä ceux de leurs sujets qui auraient et^ compromis par uue 
participation quelconque aux evenements de la guerre, en faveur de 
la cause ennemie. 

II est expressement entendu que cette amnistie s'etendra aux 
sujets de chacuue des parties belli gerantes qui auraient continue, 
pendant la guerre, ä 6tre employos dans le service de Tun des autres 
belligerants. 

6^ Les prisonniers de guerre seront immediatement rendus de 
part et d'autre. 

7® S. M. l'empereur des Frangais, S. M. Tempereur d'Autriche 
S. M. la reine du royaume-uni de la Grande-Bretagne et d'Irlande, 
S. M. le roi de Prusse, S. M. Tempereur de toutes les Russies et 
S. M. le roi de Sardaigne declarent la sublime Porte admise a par- 
ticiper aux avantages du droit public et du concert europeens. 
LL. MM. s'engagent, chacune de son cöte, ä respecter l'indepen- 
dance et l'integrite territoriale de Tempire ottoman, garantissent en 
commun la stricte Observation de cet engagement, et considereront, 
en consequence, tout acte de nature ä y porter atteinte comme une 
question d'interet gen6ral. \ 

S^ S'il survenait, entre la sublime Porte et Tune ou plusieurs 
des autres puissances signataires, un dissentiment qui mena9ät le 
maintien de leurs relations, la sublime Porte et chacune de ces 
puissances, avant de recourir ä l'emploi de la force, mettront les 
autres parties contractantes en mesure de prevenir cette extremite 
par leur action mediatrice. 

9^ S. M. imperiale le sultan, dans sa constante sollicitude pour 
le bien-etre de ses sujets, ayant octroye un firman qui, en amelio- 
rant leur sort, sans distinction de religion ni de race, consacre ses 
genereuses intentions envers les populations chretienues de son em- 
pire, et voulant donner un nouveau temoignage de ses sentiments 
ä cet ^gard, ä resolu de communiquer aux puissances contractantes 
ledit firman, spontanement emane de sa volonte souveraine. 

Les puissances contractantes constatent la haute valeur de cette 



— 70 — 

commünication. II est bien entendu qu'elle ne saurait, en aucun 
cas, donner le droit auxdites puissances de sMmmiscer, soit collec- 
tivement, soit s^par^ment, dans les rapports' de S. M. le sultan avec 
ses Sujets, ni dans radministration interieure de son empire. 

10^ La Convention du treize Juillet mil huit cent. quarante et 
iin, qui maintient Tantiqne r5gle de Tempire ottoman relative ä la 
clöture des detroits du Bospore et des Dardanelles, a ete revisee 
d'un commun accord. 

L'acte conclu a cet effet, et conformement ä ce principe, entre 
les hantes parties contractantes, est et demeure annexe au present 
traite, et aura memo force et valeur que s'il en faisait partie in- 
tegrante. 

11° La mer Noire est neutralisee: ouverts ä la marine mar- 
chande de toutes les nations, ses eaux et ses ports sont, formelle- 
ment et ä perp^tuite, interdits au pavillon de guerre soit des puis- 
sances riveraines, soit de toute autre puissance, sauf les exceptions 
mentionnees aux articles 14 et 19 du präsent traite. 

12** Libre de toute entrave, le commerce, dans les ports et 
dans les eaux de la mer Noire, ne sera assujetti qu*ä des regle- 
ments de sante, de douane, de police, con^us dans un esprit favo- 
rable au developpement des transactions commerciales. 

Pour donner aux interöts commerciaux et maritimes de toutes 
les nations la sdcurite d^sirable, la Eussie et la sublime Porte ad- 
raettront des consuls dans leurs ports situes sur le littoral de la 
mer Noire, conformement aux principes du droit international. 

.13** La mer Noire etant neutralisee, aux termes de Tarticle 11, 
le maintien ou Tetablissement sur son littoral d'arsenaux militaires- 
maritimes devient sans necessite comme sans objet. En consequence, 
S. M. Tempereur de toutes les Eussies et S. M. imperiale le sultan 
s'engagent ä n'elever et ä ne conserver, sur ce littoral, aucun arse- 
nal militaire-maritime. 

14° LL. MM. Tempereur de toutes les Eussies et le sultan, ayaut 
conclu une Convention a Teffet de determiner la force et le nombre 
des bätiments legers, necessaires au service de leurs cötes, qu'elles 
se rescrvent d'entretenir dans la mer Noire, cette Convention est 
annexee au present traite, et aura memo force et valeur que si eile 
en faisait partie integrante. Elle ne pourra etre ni annullee ni modifiee 
sans Tassentiment des puissances signataires du present traite. 

15° L'acte du congres de Vienne ayant stabil les principes 
destines ä regier la navigation des fleuves qui separent ou traversent 
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plusienrs etats, las puissances contractantes stipulent entre elles 
qu*ä Tavenir ces principes serout dgalement appliques au Danube 
et ä ses emboucbnres. Elles d^clarent que cette disposition fait 
desormais partie du droit public de TEurope, et la prennent sous 
leur garantie. 

La navigation du Danube ne pourra ^tre assujettie a aucuiie 
entrave ni redevance qui ne serait pas expressement prevue par Ics 
stipulations contenues dans les articles suivants. En consequence, 
il ne scra per^u aucun peage base uniquement sur le fait de la 
navigation du fleuve, ni aucun droit sur les marchandises qui se 
trouvent ä bord des navires. Les reglements de police et de qua- 
rantaine ä etablir, pour la sürete des etats separes ou traverses par 
ce fleuve, seront con9us de maniere ä favoriser, autant que faire 
se pourra, la circulation des navires. Sauf ces reglements, il ne 
sera apporte aucun obstacle, quel qu'il seit, ä la libre navigation. 

16^ Dans le but de realiser les disposition s de Tarticle pre- 
cedent, une commission dans laquelle la France, 1* Antriebe, la Grande- 
Bretagne, la Prusse, la Eussie, la Sardaigne et la Turquie seront, 
chacune, representees par un delegue, sera cbargee de designer et 
de faire executer les travaux necessaires, depuis Isatcha, pour d^gager 
les embouchures du Danube, ainsi que les parties de la mer y avoi- 
sinantes, des sables et autres obstacles qui les obstruent, afin de 
mettre cette partie du fleuve et lesdites parties de la mer dans les 
meilleures conditions possibles de navigabilit^. 

Pour couvrir les frais de ces travaux, ainsi que des etablissements 
ayant pour objet d'assurer et de faciliter la navigation aux boucbes 
du Danube, des droits fixes, d'un taux convenable, arretes par la 
commission ä la majorite des voix, pourront 6tre preleves, ä la con- 
dition expresse que, sous ce rapport comme sous tous les autres, 
les pavillons de toutes les nations seront traites sur le pied d^une 
parfaite egalite. 

17^ üne commission sera etablie et se composera des delegues 
de r Antriebe, de la Baviere, de la sublime Porte et du Wurtem- 
berg (un pour chacune de ces puissances), auxquels se reuniront 
les commissaires des trois principautes danubiennes, dont la nomi- 
nation aura ete approuvee par la Porte. Cette commission, qui sera 
permanente, P elaborera les reglements de navigation et de police 
fluviale; 2*^ fera disparaitre les entraves, de quelque nature qu'elles 
puissent ^tre, qui s'opposent encore ä Tapplication au Danube des 
dispositions du trait^ de Vienne; 3° ordonnera et fera executer les 
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travaux necessaires sur tout le parcours du fleuve; et 4® veillera, 
apr^s la dissolution de la commission europeenne, au maintien de 
la navigabilite des embouchures du Dan übe et des parties de la 
mer y avoisinantes. 

18^ II est entendu que la commission eiiropeenne aura rempli 
sa täche, et que la commission riveraine aura termine les travaux 
designes dans Particle precedent, sous les N^s. 1 et 2, dans Tespace 
de deux ans. Les puissances signataires reunies en Conference in- 
formees de co fait, prononceront, apres en avoir pris acte, la disso- 
lution de la commission europeenne; et, des lors, la commission 
riveraine permanente jouira des raOmes pouvoirs que ceux dont la 
commission europeenne aura ete investie jusqu'alors. 

19° Afin d'assurer l'execution des reglements qui auront ete 
arrötes d*un commun accord, d*apres les principes cidessus enonces, 
chacune des puissances contractantes aura le droit de faire station- 
ner, en tout temps, deux bätiments legers aux embouchures du 
Danube. 

20° En echange des villes, ports et territoires enumeres dans 
l'article 4 du present traite, et pour mieux assurer la liberte de la 
navigation du Danube, S. M. Tempereur de toutes les Russies con- 
sent ä la rectification de sa frontiere, en Bessarabie. 

La nouvelle frontiere partira de la mer Noire, a un kilometre 
ä Test du lac Bourna-Sola, rejoindra perpendiculairement la route 
d'Akerman, suivra cette route jnsqu'au val de Trajan, passera au 
sud de Belgrad, remontera le long de la ri viere de Yalpuck jusq'ä 
la hauteur de Saratsika, et ira aboutir ä Katamori sur le Pruth. 
En amont de ce point, l'aucienne frontiere, entre les deux empires, 
ne subira aucune modification. 

Des delegues des puissances contractantes fixeront, dans ses 
details, le trace de la nouvelle frontiere. 

2P Le territoire cede par la Russie sera annexe ä la princi- 
paute de Moldavie, sous la suzerainete de la sublime Porte. 

Les habitants de ce territoire jouiront des droits et Privileges 
ässures aux principautes, et, pendant Tespace de trois annees, il 
leur sera permis de transporter ailleurs leur domicile, en disposant 
librement de leurs proprietes. 

22° Les principautes de Valachie et de Moldavie continueront 
ä jouir, sous la suzerainete de la Porte et sous la garantie des 
puissances contractantes, des Privileges et des immunites dont elles 
sont en possession. Aucune protection exclusive ne sera exercee 
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sur elles par une des paissances garaiites. II n'y aura aucun droit 
particulier d'ingerence dans leurs affaires interieures. 

23® La sublime Porte s'engage ä conserver auxdites prin- 
cipautes une administration independante et nationale, ainsi que la 
pleine liberte de culte, de le'gislaüon, de commerce et de navigation. 

Les lois et Statuts aujourd'hui en vigueur seront revises. Pour 
etablir un complet accord sur cette revision, une commission spe- 
ciale, sur la composition de laquelle les hautes puissances contrac- 
tantes s'entendront, se reunira sans delai, ä Bucharest, avec un 
commissaire de la sublime Porte. 

Cette commission aura pour täche de s'enquerir de Tetat actuel 
des principautes et de proposer les bases de leur future Organisation. 

24:^ S. M. le Sultan promet de convoquer immediatement, dans 
cbacune des deux provinces, un divan ad hoCj compose de maniere 
ä constitucr la representation la plus exacte des interets de toutes 
les classes de la societe. Ces divans seront appeles ä exprimer les 
vceux des populations relativement ä Torganisation definitive des 
principautes. 

Une Instruction du congres reglera les rapports de la com- 
mission avec ces divans. 

25° Prenant en consid6ration Topinion eniise par les deux 
divans, la commission transmettra, sans retard, au siege actuel des 
Conferences, le resultat de son propre travail. 

L'entente finale avec la puissance suzeraine sera consacree par 
une Convention conclue k Paris entre les hautes parties contrac- 
tantes, et un hatti-cberifl^, conforme aux stipulations de la Conven- 
tion, constituera definitivement Torganisatioii de ces provinces, pla- 
cees dcsormais sous la garantie collective de toutes les puissances 
signataires. 

26° II est convenu qu'il y aura, dans les principautes, une 
force armee nationale, organisee dans le but de maintenir la sürete 
de riuterieur et d'assurer celle des frontieres. Aucune entrave ne 
pourra etre apportee aux mesures extraordinaires de defense que, 
d'accord avec la sublime Porte, elles seraient appelees a prendre 
pour repousser toute agression etrangere. 

27° Si le repos Interieur des principautes se trouvait menace 
ou compromis, la sublime Porte s'entendra avec les autres puis- 
sances contractantes sur les mesures ä prendre pour maintenir ou 
retablir Tordre legal. Une intervention armee ne pourra avoir lieu 
sans un accord prealable entre ces puissances. 
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28° La principaute de Servie continuera a relever de la su- 
blime Porte, conformdment aux hats imp^riaux qui fixent et deter- 
minent ses droits et immunites, places desormais sous la garantie 
collective des puissances contractantes. 

Eü cons^quence, ladite principaute conservera son administration 
independante et nationale, ainsi que la pleine liberte de culte, de 
legislation, de commerce et de navigation. 

29° Le droit de garnison de la sublime Porte, tel qu'il se 
trouve stipule par les reglements anterieurs, est maintenu. Aucune 
Intervention armee ne pourra avoir lieu en Servie saus un accord 
prealable entre les hautes puissances contractes. 

30° S. M. Tempereur de toutes les Russies et S. M. le sultan 
maintiennent, dans son integrite, Tetat de leurs possessions en Asie, 
tel qu'il existait legalement avant la rupture. 

Pour prevenir toute contestation locale, le trace de la frontiere 
sera verifie et, s'il y a lieu, rectifie, sans qu*il puisse en resulter 
un prejudice territorial pour Tune ou Tautre des deux parties. 

A cet effet, une commission mixte, composee de deux commis- 
saires russes, de deux commissaires ottomans, d'un commissaire 
fran9ais et d'un commissaire anglais, sera envoyee sur les lieux, 
immediatement apres le retablissoment des relations diplomatiques 
entre la cour de Russie et la sublime Porte. Son travail devra etre 
termine dans Tespace de huit mois, a dater de Pechange des ratifi- 
cations du present traite. 

31° Les territoires occupes pendant la guerre par les troupes 
de LL. MM. Tempereur des Fran^ais, l'empereur d'Autriche, la reine 
du royaume-uni de la Grande -Bretagne et dlrlande et le roi de 
Sardaigne, aux termes des Conventions signees a Constantinople, le 
douze Mars mil huit cent cinquante-quatre, entre la France, la 
Grande-Bretagne et la sublime Porte ; le quatorze Juin de la m§me 
annee, entre TAutriche et la sublime Porte, et le quinze Mars mil 
huit cent cinquante-cinq, entre la Sardaigne et la sublime Porte, 
seront evacues apres Pechange des ratifications du present traite, 
aussitöt que faire se pourra. Les delais et les moyens d'execution 
feront Tobjet d'un arrangement entre la sublime Porte et les puis- 
sances dont les troupes ont occupe son territoire. 

32° Jusqu'a ce que les traites ou Conventions qui existaient 
avant la guerre entre les puissances belligerantes aient ete ou renou- 
veles ou remplaces par des actes nouveaux, le commerce d'impor- 
tation ou d'exportation aura lieu reciproquement sur le pied des 
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reglements en vigueur avaiit la guerre; et leurs sujets, en toute 
autre matidre, seront respectivement traites sur le pied de la nation 
la plos favorisee. 

33 <» La Convention conclue, en ce jour, entre LL. MM. Tem- 
pereur des Franpais, la reine da royaume-uni de la Grande- Bretagne 
et d'Irlande, d*une part, et S. M. Teinpereur de toutes les ßussies, 
de Taatre part, relativement anx lies d* Aland, est et demenre 
annexee au present traite et aura memo force et valeur que si eile 
en faisait partie. 

34^ Le present traite sera ratifie, et les ratifications en seront 
echangees ä Paris, dans Tespace de quatre semaines, ou plns tot, 
si faire se pent. 

En foi de quoi, les plenipotentiaires respectifs Tont signe et y 
ont appose le sceau de lears armes. 

Fait ä Paris, le trentiöme jour du mois de Mars de Van mil 
liuit cent cinquante-six. 

(Suivent ici les signatures des plenipotentiaires,) 

Article additionnel et transitoire. 

Les stipulations de la Convention des detroits signee en ce jour 
ne seront pas applicables aux bätiments de guerre employes par les 
puissances . bellig^rantes pour Tevacuation par mer des territoires 
occnpes par leurs armees; mais lesdites stipulations reprendront 
leur entier efifet aussitöt que Tevacuation sera terminee. 

Fait ä Paris, le trentieme jour du mois de Mars de l'an mil 
liuit cent cinquante-six. 

(Suivent ici les signatures des memes plenipotentiaires.) 

Premiere annexe. 

Au nom de Dieu Tout-Puissant. 
LL. MM. l'empereur des Fran9ais, Tempereur d'Autriche, la 
reine du royaume-uni de la Grande -Bretagne et dlrlande, le roi 
de Prusse, Tempereur de toutes les Eussies, signataires de la Con- 
vention du treize Juillet mil huit cent quarante et un, et S. M. le 
roi de Sardaigne, voulant constater, en commun, leur determination 
unanime de se conformer ä Tancienne regle de Tempire ottomau, 
d'apres laquelle les detroits des Dardanelles et du Bospore sont 
fermes aux bätiments de guerre etrangers taut que la Porte se trouve 
en paix; 
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LL. MM., d'une part, et S. M. le sultan, de Tautre, ont resolu 
de renouveler la Convention conclue ä Londres le treize Juillet 
mil huit Cent quarante et un, sauf quelques modifications de detail 
qui ne portent aucune atteinte au principe sur lequel eile repose. 

En consequence, LL. MM. ont nonime, ä cet effat, pour leurs 
plenipotentiaires, savoir: 

(Suivent icl les noms des plenipotentiaires indiques ci-dessus.) 

Lesquels, apres avoir echange leurs pleins-pouvoirs, trouves en 
bonne et due forme, sont convenus des articles suivants: 

Art. I«'. S. M. le sultan, d'une part, declare qu'il a la ferme 
resolution de maintenir, ä Tavenir, le principe invariablement etabli 
comme ancienne regle de son empire, et en vertu duquel il a ete 
de tout temps defendu aux bätiments de guerre des puissances 
etrangeres d'entrer dans les detroits des Dardanelles et du Bospore, 
et que, tant que la Porte se trouve en paix, S. M. n'admettra aucun 
bätiment de guerre etranger dans lesdits detroits; 

Et LL. MM. Tempereur des Fran9ais, Tempereur d'Autriche, la 
reine du royaume-uni de la Grande-Bretagne et d'Irlande, le roi de 
Prusse, Tempereur de toutes les Eussies et le roi de Sardaigne, 
de l'autre part, s'engagent ä respecter cette determination du sultan 
et ä se conformer au principe cidessus e'nonce. 

2^ Le sultan se reserve, comme par le passe, de delivrer des 
lirmans de passage aux bätiments legers sous pavillon de guerre, 
lesquels seront employes, comme il est d'usage, au service des le- 
gations des puissances amies. 

3^ La meme exceptiou s'applique aux bätiments legers sous 
pavillon de guerre que cliacune des puissances contractantes est 
autorisee ä fair stationner aux embouchures du Danube, pour assurer 
Tex^cution des reglements relatifs ä la liberte du fleuve et dont le 
nombre ne devra pas exceder deux pour chaque puissance. 

4P La presente Convention, annexee au traite generäl signe' 
ä Paris en ce jour, sera ratifiee, et les ratifications en seront 
echangees dans Tespace de quatre semaines, ou plus tot, si faire 
se peut. 

En foi de i^uoi, les plenipotentiaires respectifs Tont signee et 
y ont appose le sceau de leurs armes. 

Fait ä Paris, le trentieme jour du mois de Mars de Pan mil 
huit Cent cinquante-six. 

{Suivent ici les signatures des plenipotentiaires,) 
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Deuxi^me annexe. 
Au nom de Dieu Tout-Paissant.- 
S. M. Tempereur de tontes les Eussies et S. M. I. le sultan, 
prenant en consideration le principe de la neutralisation de la mer 
Noire etabli par les preliminaires consignes au protocole No. 1, signe 
ä Paris, le 25 Fevrier de la presente annee, et voulaut, en conse- 
quence, regier d'un commun accord le norabre et la force des bäti- 
ments legers qu'elles se sont reserve d'entretenir dans la mer Noire 
pour le Service de leurs cötes, ont resolu de signer, dans ce but, 
une Convention speciale, et ont nomme ä cet effet: 

S. M. l'bMPEKBUB DB T0UTB8 LBS RuSSIES: 

Le sieur Alexis, comte Orloff, etc. 

Et le sieur Philippe, baren de Brunnow, etc. 

Et S. M« I. le Sultan: 

Mouhammed-Emin-Aali-Pacba, etc. 

Et Mehemmed-Djemil-ßey, etc. 

Lesquels, apres avoir ecbange leurs pleins-pouvoirs, trouves en 
bonne et due forme, sont convenus des articles suivants: 

Art. I^'. Les hautes parties contractantes s'engagent mutuelle- 
ment ä n'avoir dans la mer Noire d'autres bätiments de guerre 
que ceux dont le nombre, la force et les dimensions sont stipules 
ci-apres. 

2** Les hautes parties contractantes se reservent d'entretenir 
chacune, dans cette mer, six bätiments ä vapeur de cinquante mctres 
de longeur ä la flottaison, d'un tonnage de huit cents tonneaux au 
maximum, et quatre bätiments legers ä vapeur ou h, voile, d'un 
tonnage qui ne depassera pas deux cents tonneaux chacun. 

3° La präsente Convention, annexee au traite general signe 
ä Paris en ce jour, sera ratifiee, et les ratifications en seront 
echangees dans Tespace de quatre semaines, ou plus tot, si faire 
se peut. 

En foi de quoi, les plenipotentiaires respectifs Tont sign^e et 
7 ont appose le sceau ds leurs armes. 

Fait ä Paris, le trentieme jour du mois de Mars de Tan mil 
huit Cent cinquante-six. 

(Suivent ici les signatures des pUnipotentiaires,) 

Troisieme annexe. 
Au nom de Dieu Tout-Puissant. 
S. M. Tempereur des Fran9ais, S. M. la reine du royaume-uni 
de la Grande-Bretagne et d'Irlande, et S. M. Tempereur de toutes 
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les Bussies, voulant ^tendre k la mer Baltiqtie Taccord si heureuse- 
roent retabli entre elles en Orient, et consolider par la les bienfaits 
de la paix generale, ont r^soln de conclure une Convention, et nomme 
ä cet effet: 

S. M. L^KMPEBBUE DBS FbAN^AIS: 

Le sieur Alexandre, comte Colonna Walewski, etc. 

Et le sieur Fran^ois-Adolphe, baren de Bourqueney, etc. 

S. M. LA REIIiB DU BOYAUIIE-UNI DR LA GrANDE-BrBTAGNB ET D^IrLaKDE ! 

Le tres-honorable George-Guillaume-Frederic, comte de Clarendon, baron 
Hyde de Hindon, etc. 

Et le tres-honorable Henri-Richard-Charles, baron Cowley, etc. 

Et S. M. l^empereur de toutes leb Russibs: 

Le sieur Alexis, comte Orloff, etc. 

Et le sieur Philippe, baron de Brunnow, etc. 

Lesquels, apres avoir echange leurs pleins-pouvoirs, trouves en 
bonne et due forme, sont convenus des articles suivants: 

Art. I*^ S. M. Tempereur de toutes les Russies, pour repondre 
au desir qui lui a ete exprime par LL. MM. Tempereur des Fran- 
fais et la reine du royaume-uni de la Grande-Bretagne et d'Irlande, 
declare que les lies d' Aland ne seront pas fortifiees, et qu'il n'y 
sera maintenu ni cree aucun Etablissement militaire ou naval. 

2^ La presente Convention, annexee au traite general signe 
ä Paris en ce jour, sera ratifiee, et les ratifications en seront 
echangees dans Tespace de quatre semaines^ ou plus tot, si faire 
se peut. 

En foi de quoi, les pMnipotentiaires respectifs Pont signee et 
y ont appose le sceau de leurs armes. 

Fait ä Paris, le trentieme jour du mois de Mars de Tan mil 
huit Cent cinquante-six. 

(Suivent ici les signatures des pUnipotentiaires.) 

Declaration. 

Les plenipotentiaires qui ont signe le traite de E'aris du 
30. Mars 1856, reunis en Conference, 

Oonsiderant 

Que le droit maritime, en temps de guerre, a ete pendant long- 
temps Tobjet de contestations regrettables ; 

Que rincertitude du droit et des devoirs en pareille matiere 
donne lieu, entre les neutres et les belligerants, ä des divergences 
d'opinion qui peuvent fair naitre des difficultes serieuses et memo 
des conflits; 
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QuUl y a avantage, par consequent, ä etablir une doctrine 
uniforme snr un point anssi important; 

Que les plenipotentiaires , assembles au congres de Paris, ue 
sauraient mieux repondre aux intentions doDt leurs gouvernements 
sont animes, qu'en cherchant ä introduire dans les rapports inter- 
nationaux des principes fixes ä cet egard; 

Düment autorises, les susdits plenipotentiaires sont convenus 
de se concerter sur les moyens d'atteindre ce bot, et, etant tombes 
d'accord, ont arrete la declaration solennelle ci-apr^s: 

1® La course est et demeure abolie; 

2o Le pavillon neutre couvre la marcbandise ennemie, ä Tex- 
ception de la contrebande de guerre; 

3** La marcbandise neutre, a l'exception de la contrebande de 
guerre, n'est pas saisissable sous pavillon ennemie; 

4® Les blocus, pour 6tre obligatoires , doivent etres effectifs, 
c'est-ä-dire maintenus par une force süffisante pour interdire reelle- 
ment l'acces du littoral de Tennemi. 

Les gouvernements des plenipotentiaires soussignes s'engagent 
k porter cette declaration ä la connaissance des 6tats qui n'ont pas 
ete apppeles ä*participer au congres de Paris et a les inviter ä y 
acceder. 

Convaincus que les maximes qu'ils viennent de proclamer ne 
sauraient ^tre accueillies qu'avec gratitude par le monde entier, les 
plenipotentiaires soussignes ne doutent pas que les efforts de leurs 
gouvernements pour en g^neraliser Tadoption ne soient couronnes 
d*un plein succes. 

La presente declaration n'est et ne sera obligatoire qu'entre 
les puissances qui y ont ou qui y auront accede'. 

Fait k Paris, le 16. Avril 1856. 

(ßuivent ici les noms des plenipotentiaires signataires du 

traite principäl.) 



Anlage II. 



Traitö Pröliminaire de St. Stefano 

d^ 19-^^er 1878. 



PRELIMINAIRES DE PAIX. 

Sa Majeste TEmpereur de Russie et Sa Majestö TEmpereur des 
Ottomans, animes du desir de rendre et d'assurer a leurs pays et 
ä leurs peuples les bienfaits de la paix, ainsi que de prövenir toute 
nouvelle complication qui pourrait la menacer, ont nomine pour leurs 
plenipotentiaires ä Teffet d'arreter, conclure, et signer les prelimi- 
naires de la paix: 

SA MAJESTE L'EMPEREÜR DE RUSSIE, d*ane part, le Comte 
Nicolas Ignatiew, aide-de-carap general de Sa Majeste Im- 
periale, lieutenant-general, membre du conseil de TEmpire, de- 
core de Tordre de St. Alexandre Nevsky en diamants, et de 
plusieurs autres ordres russes et etrangers; 

et 
le Sieur Alexandre Nelidow, chambellan de la cour im- 
periale, conseiller d'Etat actuel, decore de Tordre de Ste. Anne 
de premiere classe, avec les glaives, et de plusieurs autres 
ordres russes et etrangers; 

et 
SA MAJESTE L'EMPEREÜR DES OTTOMANS de Tautre, Saf- 
vet Pacha, ministre des affaires etrangeres, decore de l'ordre 
de rOsmanie en brillants, de celui du Medjidie de premiere classe, 
et de plusieurs ordres etrangers; 

et 
SadouUah Bey, ambassadeur de Sa Majeste pres la cour im- 
periale d'Allemagne, decore de Tordre du Medjidie de premiere 
classe, de celui de TOsmanie de deuxieme classe, et de plusieurs 
ordres etrangers; 



— 81 — 

Lesquels, apres avoir echange leurs pleins pouvoirs, trouves en 
bonne et dae forme, sont convenus des articles suivants: 

Article I. 

Afin de mettre un terme aux conflits perpetuels entre la Tur- 
quie et le Montenegro, la frontiere qui separe les deux pays sera 
rectifiee, conformement ä la carte ci-annexee, sauf la reserve ci- 
apres, de la maniere suivante: 

De la montagne de Dobrostitza, la frontiere suivra la ligne 
indiquee par la Conference de Constantinople jusqu'ä Korito par 
Bilek. De lä la nouvelle frontiere ira ä Gatzko (Metochia - Gatzko 
appartienda au Montenegro) et vers le confluent de la Piva et de la 
Tara, en remontant au nord par la Drina jusqu'ä son confluent avec 
le Lim. La frontiere Orientale de la principaute suivra cette der- 
niere riviere jusqu'ä Prijepolje, et se dirigera par Rostraj ä Sukha- 
Planina (laissant Bilhor et Rostraj au Montenegro). En englobant 
Rugowo, Plava, et Gusinje, la ligne frontiere suivra la chaine des 
montagnes par Shlieb, Pakleu, et le long de la frontiere de TAl- 
banie du nord par la crete des monts Koprivnik, Baba-vrh, Bor- 
vrh, jusqu'au sommet le plus eleve de Prokleti. De ce point la 
frontiere se dirigera par le sommet de Biskaschik et ira en ligne 
droite au lac de Ijiceni-hoti. Partageant Ijiceni-hoti et Ijeceni- 
kastratie eile traversera le lac de Scutari pour aboutir ä la Boyana, 
dont eile suivra le thalweg jusqu'ä la mer. Niksitch, Gatzko, Spouje, 
Podgoritza, Zabliak et Antivari resteroni au Montenegro. 

Une commission europeenne, dans laquelle seront representes 
la Sublime Porte et le gouvernement du Montenegro, sera chargee 
de fixer les limites definitives de la principaute, en apportant sur 
les lieux au trace general les modifications qu'elle croirait necessaires 
et equitables , au point de vue des interets respectifs et de la tran- 
quillite des deux pays, auxquels eile accordera de ce fait les equi- 
valents reconnus necessaires. 

La navigation de la Boyana ayant toujours donne lieu ä des 
centestations entre la Sublime Porte et le Montenegro, fera Tobjet 
d'un röglement special qui sera elabore par la meme commission 
europeenne. 

Article II. 

La Sublime Porte recounalt definitivement Tindependance de la 
principaute de Montenegro. 

Une entente entre le Gouvernement imperial de Russie, le gou- 
vernement ottoman, et la principaute de Montenegro determinera 

6 
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ulterieurement le caract^re et la forme des rapports entre la Sublime 
Porte et la principaute en ce qni touche notamment Pinstitution 
d*agents Montenegrins ä Constantinople et dans certaines localites 
de TEmpire ottoman, oü la necessit^ en sera reconnue, Textradition 
des criminels refugi^s sur Tan ou Tautre territoire et la soumission 
des Montenegrins, voyageant ou s^joumant dans TEmpire ottoman, 
aux lois et anx autoritds ottomanes suivant les principes du droit 
international et les usages etablis concernant les Montenegrins. 

üne Convention sera conclue entre la Sublime Porte et le Mon- 
tenegro pour regier les questions se rattachant aux rapports entre 
les habitants des confins des deux pays et aux ouvrages militaires 
sur ces memes confins. Les points sur lesquels une entente ne 
pourrait etre etablie seront resolus par Tarbitrage de la ßussie et 
de PAutriche-Hongrie. 

Dorenavant, s'il y a discussion ou conflit, sauf les cas de nou- 
velles reclamations territoriales, la Turquie et le Montenegro aban- 
donneront le reglement de leurs differends ä la Russie et ä l'Au- 
triche - Hongrie, qui devront statuer en commun arbitralement. 

Les troupes du Montenegro seront tenues d^evacuer lo territoire 
non corapris dans la circonscription indiquee plus haut, dans le 
dclai de dix jours ä partir de la signature des pr^liminaires de paix. 

Articlb IIL 

La Serbie est reconnue independante. Sa frontiere, marquee 
sur la carte ci-jointe, suivra le thalweg de la Drina en laissaut le 
Petit Zwornik et Zakar ä la principaute et en longeant Pancienne 
limite jusqu'aux sources du ruisseau Dezevo, pr^s de Stoilac. De 
la le nouveau trace suivra le cours de ce ruisseau jusqu'ä la ri viere 
Gaska, et puis le cours de celle-ci jusqu'ä Novi-Bazar. 

De Novi-Bazar, remontant le ruisseau, qui passe pres des 
villages Mekiuje et Trgoviste jusqu'a sa source, la ligne frontiere 
si diiigera par Bosur Planina dans la vallee de l'Ibar et descendra 
le ruisseau qui se jette dans cette riviere pres du village Eibanic. 

Ensuite eile suivra le cours des rivieres Ibar, Sitnitza, Lab, et 
du ruisseau Batintze, jusqu'ä sa source (sur la Grapachnitza Planina). 
De lä la frontiere suivra les hauteurs qui separent les eaux de la 
Kriva et de la Veternitza et rejoindra, par la ligne la plus courte, 
cette derniere riviere ä Tembouchure du ruisseau Miovatzka, pour 
remonter celui-ci, traverser la Miovatzka Planina et redescendre 
vers la Morawa, pres du village de Kalimanci. 

A partir de ce point la frontiere descendra la Morava jusqu'ä 
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la riviere Vlossina, pr6s du village Staikovtzi, en remontänt cette 
derniere ainsi qne la Liuberazda et le ruisseau Eoukavitze, passera 
par la Sukha Planina, longera le ruisseau de Vrylo jusqu'ä la Ni- 
sawa et descendra la dite riviere jusqu^au village de Kroupatz, d'oü 
eile ira rejoindre, par la ligne la plus courte, Tancienne frontiere 
Serbe au sud-est de Karaoul Bare pour ne plus la quitter jusqu'au 
Danube. 

Ada -Kaie sera evacue et rase. Une coramission turco-serbe 
^tablira sur les lieux, avec Tassistauce d'un commissaire rnsse, 
le trace definitif de la frontiere, dans Tespace de trois mois, et 
reglera definitivement les questions relatives aux lies de la Drina. 
Un delegue bulgare sera admis ä participer aux travaux de la com- 
mission lorsqu'elle s'occupera de la frontiere entre la Serbie et la 
Bulgarie. 

Article IV. 

Les musulmans qui possedent des proprietes dans les territoires 
annexes ä la Serbie, et qui voudraient fixer leur residence hors de 
la principaute, pourront y conserver leurs immeubles, en les faisant 
affermer ou administrer par d'autres. Une Comraission turco-serbe, 
assistee d'un commissaire russe, sera chargee de statuer souveraine- 
ment, dans le courant de deux annees, sur toutes les questions 
relatives ä la constatation des proprietes immobilieres oü des interets 
musulmans seraient engages. 

Cette commission sera ^galement appelee ä regier, dans le terrae 
de trois annees, le mode d'alienation des biens appartenant ä Tetat 
ou aux fondations pieuses (vacouf) et les questions relatives aux 
interets des particuliers qui pourraient s'y trouver engages. Jus- 
qu'ä la conclusion d'un traite direct entre la Turquie et la Serbie 
determinant le caractere et la forme des relations entre la Sublime 
Porte et la principaute, les sujets serbes voyageant ou sejournant 
dans Tempire ottoman seront traites suivant les principes generaux 
du droit international. 

Les troupes serbes seront tenues d'evacuer le territoire non 
compris dans la circonscription indiquee plus haut dans le delai de 
quinze jours, ä partir de la signature des preliminaires de paix. 

Aärtigle V. 

La Sublime Porte reconnait Pindepedance de la Roumanie, qui 

fera valoir ses droits ä une indemnite a debattre entre les deux parties. 

Jusqu'ä la conclusion d'un traite direct entre la Turquie et la 

6* 
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Bournanie^ les sujets roumnins jouiront en Turquie de tous les droits 
garantis aux sujets des autres puissances europeennes. 

Articlb vi. 

La Bulgarie est constituee en principaute autonome^ tributaire, 
avec un gouvernemeut chretien et une milice uationale. 

Les fronti^res definitives de la principaute bulgare seront tracees 
par une commission speciale russo-turque avant Tevacuation de la 
Boum^lie par Varmee imperiale russe. 

Cette commission tiendra compte dans ses travaux pour les 
modifications ä introduire sur les lieux au trace general du principe 
de la natioualite de la majorite des habitants des confins, confor- 
mement aux bases de la paix, ainsi que des necessites topograpbi- 
ques et des interets pratiques de circulation pour les populations 
locales. 

L^^tendue de la principaute de Bulgarie est fixee en traits 
generaux sur la carte ci-jointe, qui devra servir de base ä la deli- 
mination definitive. En quittant la nouvelle frontiere de la princi- 
paute Serbe le trace suivra la limite occidentale du caza de Wrania 
jusqu'ä la cbalne du Eara-dagh. 

Tournant vers Tonest la ligne suivra les limites occidentales 
des cazas de Koumanovo, Kotchani^ Kalkandelen, jusqu'au mont 
Korab; de lä, par la ri viere Velestchitza jusqu'ä sa jonction avec 
le Drine Noire. Se dirigeant vers le sud par le Drine et apres 
par la limite occidentale du caza d'Ochride vers le mont Linas, la 
frontiere suivra les limites occidentales des cazas de Gortcha et 
Starovo jusqu'au mont Grammos. Ensuite par le lac de Kastoria, 
la ligne frontiere rejoindra la riviere Moglenitza et apres avoir suivi 
son cours et passe au sud de Yanitza (Wardar Yenidje) se dirigera 
par Temboucbure du Wardar et par le Galliko vers les villages de 
Parga et de Sarai -keui; de la par le milieu du lac Beclinik-Guel 
ä Tembouchure des rivieres Strouma et Karassou, et par la cöte 
maritime juqu'au Buru-Guel; plus loin, partant dans la direction 
nord-ouest, vers le mont Tchaltepe par la chalne du Rhodope jus- 
qu'au mont Krouschovo, par les Balkans Noirs (Kara Balkan), par 
les monts Escbek-Eoulatchi, Tchepelion, Karakolas et Jschiklar, 
jusqu'ä la riviöre Arda. 

De lä la ligne frontiere sera tracee dans la direction de la ville 
de Tcbirmen et, laissant la ville d'Andrinople au midi, par les 
villages de Sugutliou, Kara-Haraza, Arnaout-Keui, Akardji, et 
Enidje, jusqu'ä la riviere Tekederessi. En suivant le cours du T6k^- 
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deressi et du Tchorlouderessi jusqa'ä Loude-Bourgaz et de lä par 
la riviöre Soudjak-dere jusqu'au village de Serguen, la ligne fron- 
tiere ira par les hauteurs directement vers Hakim-tabiassi, oü eile 
abontira ä la mer Noire. Elle quittera la cöte maritime pr^s de 
Mangalia, en longeant les limites m^ridionales du sandjak de Toultcha, 
et aboutira an Dannbe au-dessas de Bassova. 

Artiglb VII. 

Le prince de la Bulgarie sera librement ein par la popnlation 
et confirme par la Snblime Porte avec Tassentiment des puissances. 
Aucun membre des dynasties r^gnantes des grandes pnissances enro- 
p6ennes ne pourra Stre ein prince de la Bnlgarie. 

En cas de vacance de la dignit6 de prince de la Bulgarie 
r^lection du nonveau prince se fera dans les mdmes conditions et 
dans les memes formes. 

üne assembl^e de notables de la Bnlgarie, convoqnee ä Philip- 
popoli (Plovdiv) ou Tirnovo, elaborera, avant Telection du prince, 
sous la surveillance d*un commissaire imperial russe et en presence 
d'un commissaire ottoman, Torganisation de Tadministration future, 
conformement aux precedents dtablis en 1830, apres la paix d'An- 
drinople, dans les principantes danubiennes. 

Dans les localites ou les Bulgares sont mäles aux Turcs, aux 
Grecs, aux Yalaqnes (Koutzo-Ylachs), ou autres, il sera tenu un 
juste compte des droits et inter^ts de ces populations dans les ^lec- 
tions et Telaboration du reglement organique. 

L'introduction du nonveau regime en Bulgarie et la surveillance 
de son fonctionnement seront confi^es pendant deux ann^es ä un 

■ 

commissaire imperial russe. A Texpiration de la premiere annee 
apres Tintroduction du nonveau regime et si une entente ä ce sujet 
s'etablit entre la Russie, la Sublime Porte, et les cabinets europeens, 
ils pourront, s'il est jug^ necessaire, adjoindre au commissaire im* 
perial de Eussie des d^legnes speciaux. 

Articlb VIII. 
L'armee ottomane ne sejournera plus en Bulgarie et toutes les 
anciennes foHeresses seront ras^es aux frais du gouvernement local. 
La Sublime Porte aura le droit de disposer ä sa guise du materiel 
de guerre et autres objets appartenant au gouvernement ottoman, 
et qui seraient restes dans les forteresses du Dannbe dejä ^vacuees 
en vertu de Tarmistice du 19/31 janvier, ainsi que de ceux qui se 
trouveraient dans les places fortes de Schoumla et de Varna. 
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Jusqu'ä la formation complete d^nne milice indigene süffisante 
pour le maintien de Tordre, de la securite et de la tranqnillit^, et 
dont le Chiffre sera fix4 plus tard, par uue entente entre le gou- 
vernement ottoman et le cabinet imperial de Bnssie, des tronpes 
rnsses occuperont le pays et pr^teront main forte an commissaire 
en cas de besoin. Gette occupation sera limitee egalement ä un 
terme approximatif de deux annees. 

L'effectif du corps d'occupation russe, compose de six divisions 
d'infanterie et de deux de cavalerie, qui sejournera en Bulgarie 
apres Tevacuation de la Turquie par Tarmee imperiale, n'excedera 
pas 50,000 hommes. II sera entretenu aux frais du pays occupe. 
Les troupes d'occupation russes en Bulgarie conserveront leurs 
Communications avec la Eussie, non-seulement par la Boumanie^ 
mais aussi par les ports de la mer Noire, Varna et Bourgas, oü 
elles pourront organiser pour la duree de Toccupation les depöts 
necessaires. 

Article IX. 

Le montant du tribut annuel que la Bulgarie paiera a la cour 
suzeraine en le versant ä la banque que la Sublime Porte designera 
ulterieurement, sera determine par un accord entre la Eussie, le 
gouvernement ottoman, et les autres cabinets, ä la fin de la pre- 
miere annee du fonctionnement de la nouvelle Organisation. Ge 
tribut sera etabli sur le revenu moyen de tout le territoire qui fera 
partie de la principaute. 

La Bulgarie sera substituee au gouvernement imperial ottoman 
dans ses cbarges et obligations envers la compagnie du chemin 
de fer de Eoustchouk- Varna, apres entente entre la Sublime Porte, 
le gouvernement de la principaute et Tadministration de cette com- 
pagnie. Le reglemeut relatif aux autres voies ferrees qui traversent 
la principaute est egalement reserve ä un accord entre la Sublime 
Porte, le gouvernement institue en Bulgarie, et Tadministration des 
compagnies interessees. 

Article X. 

La Sublime Porte aura le droit de se servir de la voie de la 
Bulgarie pour le transport, par des routes determinees, de ses 
troupes, munitions, et approvisionnemeuts dans les provinces situees 
au-delä de la principaute, et vice versa, Afin d'eviter les difficultes 
et les malentendus dans Tapplication de ce droit, tout en garan- 
tissant les necessites militaires de la Sublime Porte, un reglement 
special en etablira les conditions dans Tespace de trois mois apres 
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la ratification du present acte, par une entenie entre la Sublime 
Porte et Tadministration de la Balgarie. 

II est bien entendu qua ce droit ne s*etendra qu*aux troupes 
ottomanes regulieres et que les irreguliers, les bachi-bouzouks et 
les Circassiens, en seront absolnment exclns. 

La Sublime Porte se reserve aussi le droit de faire passer 
ä travers la principaute sa poste et d^y entretenir une ligne tele- 
graphique. Ces deux points seront egalement regles de la fa9on 
et dans le laps de temps susindiques. 

Article XL 

Les proprietaires mnsulmans ou autres qui fixeraient leur resi« 
dence personnelle hors de la principaute pourront y conserver leurs 
immeubles en les faisant affermor ou administror par d' autres. Des 
commissions turco-bulgares siegeront dans les principaux centres 
de Population soas la surveillance de commissaires russes pour 
statu er souverainement, dans le courant de deux annees^ sur toutes 
les questions relatives ä la constatation des proprietes immobilieres 
oü des interets musolmans ou autres seraient engages. 

Des commissions analogues seront chargees de regier, dans le 
courant de deux annees, toutes les affaires relatives au mode d'alie- 
nation, d'exploitation, ou d*usage pour le compte de la Sublime 
Porte, des proprietes de Tetat et des fondations pieuses (vacouf). 

A Texpiration du terme de deux annees mentionne plus haut, 
toutes les proprietes qui n'auront pas ete reclamees seront vendues 
aux encheres publiques et le produit en sera consacre ä Tentretien 
des veuves et des orphelins, tant musulmans que chretiens, victimes 
des derniers evenements. 

Article XII. 

Toutes les forteresses du Danube seront rasees. II n'y aura 
plus dorenavant de places fortes sur les rives de ce fleuve, ni de 
bätiments de guerre dans les eaux des principautes de Boumanie. 
de Serbie, et de Bulgarie, sauf les stationnaires usit^s et les bäti- 
ments legers destines a la police fluviale et au service des douanes. 

Les droits, obligations, et prerogatives de la cemmission inter- 
nationale du Bas-Danübe sont maintcnus intacts. 

Article Xin. 
La Sublime Porte prend a sa Charge le retablissement de la 
navigabilite du passage de Soulina et le dedommagement des parti- 
culiers dont les Mens auraient souffert du fait de la guerre et de 
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rinterruptiou de la navigation sur le Danube, en affectant a cette 
double de'pense une somme de 500,000 fr. sur celles qui lui sont 
dues par la commission danubienne. 

Articlb XIV. 

Seront immediatement introduites en Bosnie et en Herzegovine 
les propositions europeennes communiquees aux plenipotentiaires 
ottomans dans la premiere seance de la Conference de Constantinople 
avec les modifications qui seront arrötees d'un commun accord entre 
la Sublime Porte, le gouvernemeut de Russie et celui d'Autriche- 
Hongrie. 

Le paiement des arri6r6s ne sera pas exigö, et les revenus 
courants de ces provinces, jusqu'au l®"" Mars 1880, seront exclusi- 
vement employes a indemniser les familles des refugies et des ha- 
bitants victimes des derniers evenements, saus distinction de race 
et de religion, ainsi qu'aux besoins locaux du pays. La somme qui 
devra revenir annuellement apres ce terme, au gouvernemeut central, 
sera fixe ulterieurement par une entente speciale entre la Turquie, 
la Russie et rAutriche-Hongrie. 

Article XV. 

La Sublime Porte s'engage ä appliquer scrupuleusement dans 
rUe de Crete le reglement organique de 1868, en tenant compte 
des voenx dejä exprimes par la population indigene. 

TJn röglement analogue, adapte aux besoins locaux, sera egale- 
ment introduit dans TEpire, la Thessalie, et les autres parties de 
la Turquie d'Europe pour lesquelles une Organisation speciale n'est 
pas prevue par le present acte. 

Des commissions speciales, dans lesquelles Telement indigene 
aura une large participation, seront chargees dans chaque province 
d'elaborer les details du nouveau reglement. Le resultat de ces 
travaux sera soumis ä Texamen de la Sublime Porte, qui consultera 
le gouvernemeut imperial de Russie avant de les mettre ä execution. 

Article XVI. 

Comme Tevacuation par les troupes russes des territoires 
qu'elles occupent en Armenie, et qui doivent 6tre restitues ä la 
Turquie, pourrait y donner lieu ä des conflits et ä des complications 
prejudiciables aux bonnes relations des deux pays, la Sublime Porte 
s'engage ä realiser saus plus de retard les ameliorations et les re- 
formes exigees par les besoins locaux, dans les provinces habitees 
par les Armeniens et ä garantir leur securite contre les Kurdes et 
les. Circasssiens. 
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Articlb XVII. 

Une amnistie pleine et entiere est accordee par la Sublime Porte 
ä tous les Sujets ottomans comprorois dans les derniers ev^nements, 
et toutes les personnes detenues de ce fait ou envojees en exil 
seront immediatement mises en liberte. 

Articlb XVIIL 

La Sublime Porte prendra en serieuse consideration Topinion 
emise par les commissaires des puissances mediatrices au sujet de 
la possession de la ville de Khotour, et s'engage ä faire executer 
les travaux de delimitation definitive de la frontiere Turco-Persane. 

Articlb XIX. 

Les indemnites de guerre et les pertes imposees ä la Bussie 
que Sa Majeste l'Empereur de Russie reclame et que la Sublime 
Porte s'est engagee ä lui rembourser se composent de: 

(a.) 900,000,000 de roubles de frais de guerre (eutretien de 
Tarmee, remplacement du materiel, commandes de guerre); 

{b.) 400,000,000 de roubles de dommages infliges au littoral 
meridional du pays, au commerce d*exportation, ä Tindustrie et aux 
chemins de fer; 

(c.) 100,000,000 de roubles de dommages causes au Caucase 
par rinvasion; 

{d.) 10,000,000 de roubles de dommages et interets aux sujets 
et institutions Busses en Turquie. 

Total, 1,410,000,000 de roubles. 

Prenant en consideration les embarras financiers de la Turquie 
et d'accord ' avec le desir de Sa Majeste le Sultan, TEmpereur de 
Russie consent ä remplacer le paiement de la plus grande partie 
des sommes dnumerees dans le paragraphe pre'cedent par les cessions 
territoriales suivantes : 

(a.) Le Sandjak de Toultcha, c*est-ä-dire les districts (cazas) 
de Kilia, Soulina, Mahmoudie, Isaktcha, Toultcha, Matchine, Baba- 
dagh, Hirsowo, Kustendje, et Medjidie, ainsi que les lies du Delta 
et Tile des Serpents. 

Ne desirant pas s*annexer ce territoire et les lies du Delta, la 
Russie se reserve la faculte de les echanger contre la partie de la 
Bessarabie detachee par le traite de 1856 et limitee au midi par 
le thalweg du bras de Kilia et Tembouchure du Stary-Stamboul. 

La question du partage des eaux et des pächeries devra ötre 
reglee par une commission russo-roumaine dans Tespace d'une annee 
apres la ratification du traite de paix. 
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(b,) Ardahan, Kars, Batoum, Bayazet et le territoire jusqu'au 
Saganlough. 

En traits generaux, la ligne frontiere en quittant la cöte de la 
mer Noire suivra la crete des montagnes qui separent les affluents 
de la riviere Hepa, de ceux de la riviere Tcharokh et la chalne de 
montagnes au sud de la ville d'Artwin jusqu'ä, la Riviere Tscharokh 
pres des villages Alat et Bechaget; puis la frontiere se dirigera par 
les sommets des monts Dervenikgheki , Hortchezor, et Bedjiguin- 
Dagh par la crete qui separe les affluents des rivieres Tortoum-tchai 
et Tcharokh et par les hauteurs prös de Yaily-Vihine pour aboutir 
au village Vihine-Kilissa sur la riviere Tortoum-Tchai ; de Ik eile 
suivra la chalne Sivri-Dagh jusqu'au col de ce nom, en passant au 
sud du village Noriman; eile tournera ensuite vers le sud -est, ira 
ä Zivine, d'oü la frontiöre passant ä l'ouest de la route qui mene 
de Zivine aux villages Ardost et Horassan, se dirigera au sud par 
la chalne de Saganlough jusqu'au village Gilitchiman; puis par la 
crete du Charian-Dagh eile arrivera ä dix verstes au sud de Hamour 
au defile de Mourad Tchai ; la frontiere longera ensuite la crete de 
l'Alla-Dagh et les sommets du Hori et du Tandouret et passant 
au sud de la vallee de Bayazet, ira rejoindre Tancienne frontiere 
turco-persane au sud du lac de Eazli-gueul. 

Les limites definitives du territoire annexe ä la Eussie, indi- 
quees sur la carte ci-jointe, seront fixees par une commission com- 
posee de delegu^s russes et ottomans. 

Cette commission tiendra compte daus ses travaux tant de la 
topographie des localites, que des considerations de bonne admi- 
nistration et des conditions propres ä assurer la tranquillite du pays. 

((?.) Les territoires mentionnes dans les paragraphes (a) et (&) 
sont cedes ä la Kussie comme equivalent de la somme d'un milliard 
Cent millions de roubles. Quant au reste de Tindemnite, sauf les 
10,000,000 de roubles, düs aux interets et institutions Kusses en 
Turquie, seit 300,000,000 de roubles, le mode de paiement de cette 
somme, et la garantie ä y alfecter, seront regles par une entente 
entre le gouvernement imperial de Eussie et celui de Sa Majeste 
le Sultan. 

(d.) Les 10,000,000 de roubles reclames comme indemnite pour 
les sujets et institutions russes en Turquie seront payes ä mesure 
que les reclamations des Interesses seront examinees par TAmbassade 
de Bussie ä Coustantinople et transmises a la Sublime Porte. 
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Article XX. 

La Sublime Porte prendra des mesures efficaces pour terminer 
ä Tamiable toutes les affaires litigieuses des sujets rasses pendantes 
depuis plusieurs annees, dedommager ces derniers s'il y a lieu, et 
faire executer sans delai les sentences rendues. 

Article XXL 

Les habitants des localites cedees ä la Russie, qui voudraient 
fixer leur residence hors de ces territoires, seront libres de se retirer 
en vendaut lears propriet^s immobilieres. Un d61ai de trois ans 
leur est accordd ä cet effet ä partir de la ratification du präsent acte. 

Pass^ ce d61ai, les habitants qui n*auront pas quitt^ le pays 
et yendu leurs immeubles resteront sujets russes. 

Les biens immeubles appartenant ä T^tat ou aux fondations 
pieuses, sises en dehors des localites pr6cit^es, devront etre vendus 
dans le m^me d6lai de trois ann^es, suivant le mode qui sora r6gl6 
par une commission speciale russo-turque. La mSme commission 
sera charg6e de d^terminer le mode de retrait par le gouvernement 
ottoman du matöriel de guerre, des munitions, des approvisionne- 
ments, et autres objets appartenant ä T^tat, et qui existeraient dans 
les placeSy vill^, et localites c^döes ä la Bussie et non occupöes 
actuellement par les troupes russes. 

Artigle XXIL 

Les eccl6siastiques, les p^lerins, et les meines russes voyageant 
ou sdjournant dans la Turquie d'Europe et d'Asie jouiront des mgmes 
droits, avantages, et Privileges que les eccl6siastiques 6trangers 
appartenant ä d'autres nationalit^s. 

Le droit de protection officielle est reconnue ä Tambassade 
Imperiale et aux consulats russes en Turquie tant ä T^gard des 
personnes sus-indiqu^es que de leurs possessions, Etablissements 
religieuX; de bienfaisance, et autres dans les lieux saints et ailleurs. 

Les meines du mont xVthos d'origiue russe seront maintenus 
dans leurs possessions et avantages aut^rieurs, et continueront ä 
jouir dans les trois couvents qui leur appartiennent et dans les 
d^peudances de ces derniers, des mömes droits et Prärogatives que 
ceux qui sont assur^s aux autres Etablissements religieux et cou- 
vents du mont Athos. 

Article XXIII. 

Tous les traitEs, Conventions et engagements antErieurement 
conclus entre les deux hautes parties contractantes relativement au 
commerce, ä la juridiction, et ä la position des sujets russes en 
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Tufquie, et qui avaient 6te supprira6s par T^tat de guerre, seront 
remis en vigueur, sauf les clauses auxquelles 11 serait d6roge par 
le präsent acte. Les deux gouvernements seront replac6s, Tun 
vis-ä vis de Tautre, pour tous leurs engagements et rapports com- 
merciaux et antres, dans la Situation mäme oü ils se trouvaient 
avant la d6claratioü de guerre. 

Articlb XXIV. 

Le Bosphore et les Dardan elles resteront ouverts en temps de 
guerre comme en temps de paix aux navires marchands des 6tats 
neutres arrivant des ports russes ou en destination de ces ports. 
La Sublime Porte s'engage en cons6quence ä ne plus ^taMir dor6- 
navant devant les ports de la mer Noire et de celle d*Azow, de 
blocus fictif qui s'6carterait de Tesprit de la d^claration sign6e 
ä Paris le 4/16 Avril, 1856. 

Articlb XXV- 

L'6vacuation complete par Tarm^e russe de la Turquie d'Europe, 
ä Texception de la Bulgarie, aura lieu dans Tespace de trois mois 
apres la conclusion de la paix definitive entre Sa Majest^ PEm- 
pereur de Eussie et Sa Majest6 le Sultan. 

Afin de gagner du temps, et d'^viter le maintiön prolong6 des 
troupes russes en Turquie et en Koumanie, une partie de Tarm^e 
Imperiale pourra etre dirig^e vers des ports de la mer Noire et de 
Celle de Marmora pour y §tre embarqu6e sur des bätiments apparte- 
nant au gouvernement russe ou fret6s pour la circonstance. 

L'6vacuation de la Turquie d*Asie s'op6rera dans Tespace de 
six mois ä dater de la conclusion de la paix definitive, et les troupes 
russes auront la facult6 de s'embarquer ä Tr6bizojide pour retouruer 
par le Caucase ou par la Crim6e. 

Les Operations de Tevacuation devront commencer imm6diate- 
ment apres r^change des ratifications. 

Articlb XXVI. 

Tant que les troupes imperiales russes sejourneront dans les 
localites qui, conformement au präsent acte, seront restitu^es ä la 
Sublime Porte, Tadministration et Tordre des choses resteront dans 
le meme etat que depuis Toccupation. La Sublime Porte ne devra 
y prendre aucune part durant tout ce temps, et jusqu'ä rentiere 
sortie de toutes les troupes. 

Les troupes ottomanes ne devront entrer dans les localites qui 
seront restituees ä la Sublime Porte, et cette derniere ne pourra 
commencer ä y exercer son autorite que lorsque, pour chaque place 
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et proviiice qni aura 6t6 6vacii6e par les tronpes russes, le com- 
mandant de ces troapes en aura donn6 connaissance ä l'officier 
d6sign6 ä cet effet de la pari de la Sublime Porte. 

Article XXVII. 

La Sublime Porte prend Pengagement de ne s^vir d'aucune 
maniere, ni laisser s^yir, contre les sujets ottomans qui auraieiit 
6t^ compromis par leurs relations avec Tarmde russe pendant la 
guerre. Dans le cas oü quelques personnes voudraient se retirer 
avec leurs familles ä la suite des troupes russes, les autorit6s otto- 
manes ne s'opposeront pas ä leur d6part. 

Article XXVIII. 

Imm^diatement apr^s la ratification des pr^limiuaires de paix, 
les prisonniers de guerre seront rendus r^ciproquement par les 
soins de commissaires sp6ciaux nomm6s de part et d'autre, et qui 
se rendront ä cet effet ä Odessa et ä Sebastopol. Le gouvernement 
Ottoman payera tous les frais de Tentretien des prisonniers qui hü 
seront restitu^s en dix-huit termes 6gaux dans Pespace de six 
ann^es d'apres les comptes qui seront ^tablis par les commissaires 
susmentionni^s. 

L'6change * des prisonniers entre le gouvernement ottoman et 
ceux de la Boumanie, de la Serbie, et du Mont6n6gro, aura lieu 
sur les m^mes bases, en d^duisant toutefois, dans le d6compte ä 
6tablir, le nombre des prisonniers restitu6s par le gouvernement 
ottoman du nombre des prisonniers qui lui seront restitu^s. 

Article XXIX. 

Le präsent acte sera ratifi6 par leurs Majest^s Imperiales PEm- 
pereur de Sussie et TEmpereur des Ottomans, et les ratifications 
seront ^cbang^es dans quinze jours, ou plus tot si faire se peut 
ä St. P6tersbourg, oü Ton conviendra 6galement du lieu et de r6- 
poque ä laqnelle les stipulations du präsent acte seront revetues 
des formes solennelles usit6es dans les trait^s de paix. 

II demeure toutefois bien entendu que les Hautes Parties con- 
tractantes se considerent comme formellement li^es par le präsent 
acte d^puis le moment de sa ratiücation. 

En foi de quo! les pl6nipotentiaires respectifs ont revetu le 
präsent acte de leurs signatures, et y ont appos6 leurs cachets. 

Fait ä San Stefano, le ''tro°8 uJ^^' ^^^ huit-cent soixante 
dix-liuit. 

(Sign6) Cte N. IGNATIEW. (Sign6) SAFVET. 

NELIDOW. SADOÜLLAH. 



T- 
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Paragraphe final de Tarticle XI de Vacte des pr^liminaires 
iei9K«vrierdo paix sigii^ aujourd'hui 
""sMärg , 1878, qni ä 6t^ omis, et qui doit faire partie int6grante 

du dit article:— 
Les habitants de la principaut^ de Bulgarie qui vo3'ageront ou 
s^journeront dans les autres parties de Tempire ottonian seront 
soumis aux lois et aux autorit^s ottomanes. 

(Sign6) et« N. IGNATIEW. (Sign6) SAFVET. 

NELIDO W. S A DOÜLL A H. 

San Stephano, le — 3-Äw^» 1^1^. 



Anlage III. 



Memorandum de Berlin, commnniqu^ le 13 mal 1876 
anx repr^sentants de TAngleterre, de la France et 

de ritalie k Berlin. 

Les nouvelles alarmantes venant de la Tarquie sont de nature 
ä engager les Cabinets ä resserrer leur entente. 

Les trois Cours Imperiales se sont cru appel^es ä'se concerter 
entre elles pour parer aux dangers de la Situation, avec le concours 
des aiitres Grandes Puissances cbretiennes. 

Dans leur pensee, Totat preseni des choses en Turquie reclame 
une double serie de mesures: 

II leur paralt avant tout urgent que TEurope avise aux moyens 
genereaux de pr^venir le retour d'evenemens, tels que ceux qui 
viennent d'eclater ä Salonique et qui menacent de se reproduire ä 
Smyrne et ä Constantinople. A cet effet les Grandes Puissances 
devraient, k leur avis, se concerter sur les dispositions ä prendre, 
pour preserver la securit^ de leurs nationaux et celle des babitans 
chretiens de l'Empire Ottoman, sur tous les points oü eile se trou- 
verait compromise. 

Ce but semblerait pouvoir 6tre atteint par un accord general 
concernant Tenvoi de bätimens de guerre sur les points raenaces 
et Tadoption dUnstructions combinees aux commandans de ces na- 
vires pour le cas oti les circonstances exigeraient de leur part une 
Cooperation arm^e en vue du maintien de Tordre et de la tran- 
quillit6. 

Toutefois ce but ne serait quHmparfaitement atteint, si la cause 
premiere de ces agitations n'etait point ecartee par la prompte 
pacification de la Bosnie et de THerz^govine. 

Les Grandes Puissances se sont dejä reunies dans cette pensee, 
sur rinitiative prise dans la depecbe du 30 decembre d>^ , afin 
d'obtenir une amelioration effective du sort des populations de ces 
contr^es, sans porter atteinte au status quo politique. 

Elles ont demande ä la Porte un programme de reformes 
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destin^es ä repondre ä ce double bat. La Porte d^f^rant ä cette 
demandOy s*est d^claree fermement resolue a mettre ces reformes ä. 
execution et l'a officiellement communiqu^ aux Gabinets. 

II en est result^ pour ceux-ci un droit moral — celui de veiller 
ä raccomplissement de cette promesse, et une Obligation — celle 
d'insister pour que les iusurges et les refugies secondent cette oeuvre 
d'apaisement en cessant la lutte et en rentrant dans leurs foyers. 

Cependant ce programme de pacification, bien qu'accepte en 
principe par toutes les parties, a rencontre un double ecueil. 

Les insurges ont declare que Texperience du passe leur defen- 
dait de se fier aux promesses de la Porte, a moins d'une garantie 
materielle positive de TEurope. 

La Porte a declare de son cöte, qu'aussi longtemps que les in- 
surges parcouraient le pays en armes et que les refugies ne se re- 
patriaient pas, il lui etait materiellement impossible de proceder a 
la nouvelle Organisation du pays. 

En attendant les hostilit^s ont repris leur cours. L'agitation 
entretenue par cette lutte de liuit mois s'est ^tendue ä d'autres 
parties de la Turquie. Les populations musulmanes ont du en 
conclure^ que la Porte n'avait d6f6r6 qu'en apparence ä Paction 
diplomatique de TEurope, et qu'au fond eile n'avait pas Tintention 
d'appliquer serieusement les reformes promises. De lä un r^veil des 
passions religieuses et politiques qui a contribu6 ä amener les d6- 
plorables ^v^nemens de Salonique et la surexcitation mena^ante qui 
se manifeste sur d'autres points de PEmpire Ottoman. 

II n'est pas douteux non plus, qu'a son tour cette explosion du 
fanatisme r6agit sur la Situation des esprits en Bosnie et en Her- 
z^govine, comme dans les Principaut^s voisines. 

Gar les Ghr6tiens de ces contr^es ont du etre vivement impres- 
sionn^s pai* le fait du massacre de Gonsuls europ6ens, en plein 
jour, dans une ville paisible, sous les yeux des autorit^s impuis- 
santes, alors qu'on les engage ä se confier au bon vouloir des 
Turcs irrit6s par une lutte longue et acharn6e. 

Si cette Situation se prolongeait, on risquerait ainsi de voir 
s'allumer Pincendie g6n^ral que la m^diation des Grandes Puissan- 
ces avait pr6cis6ment en vne de conjurer. 

II est donc de toute n^cessit^ d'^tablir certaines garanties de 
natura ä mettre hors de doute Tapplication loyale et complete des 
mesures arrSt^es entre les Puissances et la Porte. Plus quejamais 
il est urgent de peser sur le Gouvernement du Snltan pour le d6- 
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eider ä se mettre sörieusement ä Toeuvre afiii de remplir les enga- 
gemens contract6s par lui envers TEurope. 

Comme premier pas ä faire dans cette voie, les trois Cours 
Imperiales proposent d'insister aupres de la Porte avec toute Tener- 
gie que doit avoir la voix unie des Grandes Puissances, afin de 
Pamener ä une Suspension d'armes pour le terme de deux mois. 

Ce d6lai permettrait d'agir ä la fois sur les insurgös et les r6- 
fugi6s, pour leur donner confiance dans la sollicitude vigilante de 
PEurope, sur les Principaut6s voisines, pour les exhorter ä ne pas 
entraver cette tentative de conciliation, et enfin sur le Gouvernement 
ottoman, pour le mettre en deraeure d'accomplir ses promesses. On 
pourrait ainsi ouvrir la voie ä des pourparlers directs entre hi 
Porte et les D616go6s bosniaques et lierz6goviniens, sur la base des 
voeux que ceux-ci ont formul6s et qui ont 6t6 jug6s aptes ä servir 
de points de d6part ä une discussion. 

Ces points sont les suivants: 

1. Les mat6riaux pour la reconstruction des maisons et 6glises 
seraient fournis aux r6fugi6s rentrants, leur subsistance 
serait assur^e jusqu'ä ce qu'ils puissent vivre de leur 
travail. 

2. En tant que la distribution des secours releverait du Com- 
missaire turc, celui-ci devrait s'entendre sur les mesures 
ä prendre avec la commission mixte, mentionnee dans la 
note du 30 d6cembre, afin de garantir Papplication s6rieuse 
des r^formes et d'en contröler Pex6cution. Cette commis- 
sion serait pr6sid6e par un Herzägovinien chr^tien, com- 
pos6e d'indigönes repr^sentant fidelement les deux re- 
ligions du pays; ils seraient 61us des que Parmistice 
aurait suspendu les hostilit^s. 

3. A Peffet d'6viter toute collision,. le conseil serait donn^ ä 
Constantinople de concentrer les troupes turques, au moins 
jusqu'ä Papaisement des esprits, sur quelques points ä 
convenir. 

4. Les Chr^tiens garderaient les armes commes les Mu- 
selmans. 

5. Les Consuls ou D6l6gu6s des Puissances exerceraient leur 
surveillance sur Papplication des r6formes en g6neral et 
sur les faits relatifs au repatriement en particulier. 

Si avec Pappui bienveillant et chaleureux des Grandes Puis- 
sances et ä la faveur de Parmistice, un arrangement pouvait etre 

7 



— 98 — 

concln sur ces bases et mis immediatement en oeuvre par la rentree 
des refagi^s et T^lection de la Commission mixte, un pas consid6- 
rable aurait M fait vers la pacification. 

Si cependant Tarmistice s'6coulait sans qoe les efforts des 
Paissances r^nssissent ä atteindre le but qu*elles ont en vue, les 
trois Cours Imperiales sont d*avis qu'il deviendrait n^cessaire 
d'ajouter ä lear action diplomatique la sanction d'ane entente, en 
Tue des mesures efficaces qui paraitraient r^clamees dans Tinteret 
de la paix generale, pour arrSter le mal et en empecher le d^ve- 
loppement. 



Anlage IV. 



Protocole dn 31 Mars 1877. 

Les Puissances qui ont entrepris en commuu la pacification de 
rOrient et ont participe dans cette vue a la Conference de Con- 
stantinople, reconnaisseut que le inoyen le plus sür d'atteindre le 
but qu'elles se sont propose, est de maintenir avant tout Tentente 
si heureusement etablie entre elles et d'affirmer de nouveau ensem- 
ble rinteret commun qu*elles prennent a Tamelioration da sort des 
populations Chretiennes de la Turquie, et anx reformes ä introduire 
en Bosnio, Herzegovine et Bulgarie que la Porte a acceptees sauf 
ä les appliquer elle-meme. 

Elles prennent acte de la conclusion de la paix avec la Serbie. 

Quant au Montenegro les Puissances considerent comme desi- 
rable, dans Tinteret d'un arrangement solide et durable, la rectifi- 
cation des frontieres et la libre navigation de la Boiana. 

Les Puissances considerent les arrangements intervenus ou ä 
intervenir entre la Porte et les deux Principautes comme un pas 
accompli vers Tapaisement qui est Tobjet de leurs communs desirs. 

Elles envitent la Porte ä le consolider en repla^ant ses aarmees 
sur le pied de paix, sauf le nombre de troupes indispensable pour 
le maintien de l'ordre, et en mettant en oeuvre, dans le plus court 
delai possible, les reformes nccessaires pour la tranquillite et le bien- 
etre des provinces, de Tetat desquelles la Conference s'est preoccupee. 
Elles reconnaisseut que la Porte s'est declaree prete a en realiser 
une partie importante. 

Elles prennent acte specialement de la circulaire de la Porte 
du 13 Fevrier 1876, et des declarations faites par le Gouvernement 
Ottoman pendant la Conference et depuis par Tentremise de ses 
Bepr^sentants. 

En pr6sence de ces bonnes dispositions de la Porte et de son 
int6r6t Evident a y donner immödiatement suite, les Puissances se 
croient fond6es a espörer quo celle-ci profitera de Papaisement actuel 

7* 
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pour appliqucr avec energie les mesures destin^es a apporter ä la 
condition des populations Chr6tiennes ram^lioration effective unani- 
mement r6clam6e comme indispensable ä la tranquillit6 de PEurope, 
et, qu'une fois entr6e dans cette voie, eile comprendra qu'il est de 
son honneur, comme de son int6iet, d'y pers6v6rer loyalement et 
efficacement. 

Les Puissances se proposent de veiller avec soin, par l'inter- 
m6diaire de leurs Bepr^sentants ä Constantinople et de leurs Agents 
locaux, ä la fa^on dont les promesses du Gouvernement Ottoman 
seront exc6cut6es. 

Si leur espoir se trouvait encore .une fois d69u et si la condi- 
tion des sujets Chr^tiens du Sultan n'^tait pas am^lior^e de maniere 
ä pr6venir le retour des complications qui troublent periodiquement 
le repos de l'Orient, elles croient devoir d6clarer qu'un tel 6tat de 
choses serait incompatlble avec leurs int6röts et ceux de TEurope 
en g6n6ral. 

En pareil cas elles se r^servent d'aviser en commun aux moyens 
qu'elles jugeront les plus propres ä assurer le bien-6tre des popu- 
lations chr6tiennes et les int^rets de la paix generale. 

Fait ä Londres le 31 Mars 1877. 

(sign6) MÜNSTER. BEUST. L'd'HARCOüRT. 
DERBY. MENABREA. SCHOUVALOFF. 



Anlage V. 



Traitö de Berlin du 13 juillet 1878. 



AU NOM DE DIEU TOUT-PUISSANT. 

Sa Majeste TEmpereur d'Allemagne, Roi de Prusse, Sa Majeste 
TEmpereur d'Autriche, Roi de Bohßme, etc. et Roi Apostolique de 
Hongrie, le President de la Republique Frau^aise, Sa Majeste la 
Reine du Royaume-Uni de la Grande Bretagne et dlrlande, Im- 
p6ratrice des Indes, Sa Majeste le Roi d'Italie, Sa Majeste TEm- 
pereur de toutes les Russies et Sa Majest6 TEmpereur des Otto- 
mans, desirant regier dans une pens6e d'ordre Europ6en conforme- 
ment aux stipulations da Trait6 de Paris du 30 mars 1856, les 
questions soulev6es en Orient par les 6v6nements des derniöres 
ann6es et par la guerre dont le traite pr61iminaire de San Stefano 
a marque le terme, ont 6t6 unanimement d'avis que la röunion d'un 
Congres offrirait le meilleur moyen de faciliter leur entente. 

Leurs dites Majest^s et le President de la R6publique Fran- 
9aise ont, en cons6quence, nomm6 pour leurs P16nipotentiaires savoir: 

SA MAJESTE L'EMPEREÜR D'ALLEMAGNE, ROI DE PRUSSE; 

le Sieur Othon, Prince de Bisraarck, Son President du Con- 
seil des Ministres de Prusse, Chancelier de TEnjpire, 

le Sieur Bernard Ernest deBülow, Son Ministre d'Etat et 
Secr6taire d'Etat au Departement des Affaires Etrangeres, 
et 

le Sieur Chlodwig Charles Victor, Prince de Hohen- 
lohe-Schillingsfürst, Prince de Ratibor et Corvey, 
Son Ambassadeur Extraordinaire et P16nipotentiaire pres la 
R6publique Fran9aise, Grand - Chambellan de la Couronne 
de Baviere, 

SA MAJESTE L'EMPEREUR D'AUTRICHE, ROI DE BOHEME, 
ETC. ET ROI APOSTOLIQUE DE HONGRIE: 
le Sieur Jules, Comte Andrässy de Csik Szent-Kiräly 
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et Eraszna-Horka, Grand d'Espagne de l*«"« classe, 
Conseiller Intime Actuel, Son Ministre de la Maison Im- 
periale et des Affaires Etrangöres, Feld -Mar6chal- Lieu- 
tenant dans Ses arm^es, 

le Sieur Louis, ComteKärolyi de Nagy-Käroly, Cham- 
bellan et Conseiller Intime Actuel, Son Ambassadeur Extra- 
ordinaire et P16nipotentiaire pr^s Sa Majest6 TEmpereur 
d'Allemagne, Roi de Prusse, 
et 

le Sieur Henri, Baron de Haymerle, Conseiller Intime Ac- 
tuel, Son Ambassadeur Extraordinaire et Plönipotentiaire 
pres Sa Majest6 le Roi d'Italie, 
LE PRESIDENT DE LA REPUBLIQUE PRAN^AISE: 

le Sieur William Henri Waddington, Senateur, Membre 
de rinstitut, Ministre Secrätaire d'Etat au Departement des 
Affaires Etrangeres, 

le Sieur Charles Raymond de La Croix deChevriere, 
Comte deSaint-Vallier, S6nateur, Ambassadeur Extra- 
ordinaire et P16nipotentiaire de France pres Sa Majest6 
l'Empereur d'AUemagne, Roi de Prusse, 
et 

le Sieur Felix Hippolyte Desprez, Conseiller d'Etat, 

Ministre Plenipotentiaire de premi^re classe, Charge de la 

Direction des affaires politiques au Minist^re des Affaires 

Etrangeres, 

SA MAJESTE LA REINE DU ROYAUME-UNI DE LA GRANDE 

BRETAGNE ET DIRLANDE, IMPERATRICE DES INDES: 

le tres-hoaorable Benjamin Disraeli, Comte de Bea- 
consfield, Vicomte Hughenden, Pair du Parlement, 
Membre du tres - honorable Conseil Priv6 de Sa Majeste, 
Premier Lord de la Trösorerie de Sa Majest6 et Premier 
Ministre d'Angleterre, 

le tres -honorable Robert Arthur Talbot Gascoyne 
Cecil, Marquis de Salisbury, Comte de Salisbury, 
Vicomte Cranborne, Baron Cecil, Pair du Parlement, 
Membre du tres - honorable Conseil Priv^ de Sa Majeste, 
Principal Secr^taire d'Etat de Sa Majeste au Departement 
des Affaires Etrangeres, 
et 
le tres - honorable Lord Odo William Leopold Russell, 
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Membre du Conseil Priv6 de Sa Majestö, Son Ambassadeur 
Bxtraordinaire et Pl^nipotentiaire pres Sa Majestö TEm- 
pereur d'Allemagne, Roi de Prusse, 

SA MAJESTE LE ROI D'ITALIE: 

le Sieur Louis, Comte Corti, Senateur, Son Ministre des 
Affaires Etraugeres, 
et 
le Sieur Edouard, Comte de Launay, Son Ambassadeur 
Extraordinaire et Pl^nipotentiaire pr^s Sa Majest^ TEra- 
pereur d'Allemagne, Roi de Prusse, 

SA MAJESTE L'EMPEREUE DE TOUTES LES RUSSIES: 
le Sieur Alexandre, Prince Gortchacow, Son Chancelier 

de TEmpire, 
le Sieur Pierre, Comte de Schouvaloff, General de Ca- 
valerie, Son Aide -de -camp G^n6ral, Membre du Conseil 
de TEmpire et Son Ambassadeur Extraordinaire et Pleni- 
potentiaire pres Sa Majeste Britannique, 
et 
le Sieur Paul d'Oubril, Conseiller Priv6 Actuel, Son Am- 
bassadeur Extraordinaire et Plenipotentiaire pres Sa Majeste 
TEmpereur d'Allemagne, Roi de Prusse, 
et 

SA MAJESTE L'EMPEREÜR DES OTTOMANS : 

Alexandre Carathöodory Pacha, Son Ministre des tra- 

vaux publices, 
Mehemed Ali Pacha, MucMr de Ses arm6es, 

et 
Sadoullah Bey, Son Ambassadeur Extraordinaire et Pleni- 
potentiaire pres Sa Majest6 TEmpereur d'Allemagne, Roi 
de Prusse, 
Lesquels, suivant la proposition de la Cour d' Antriebe - Hongrie 
et sur l'invitation de la Cour d'Allemagne, se sont reunis ä Berlin 
munis de pleins pouvoirs qui ont ete trouves en bonne et dile forme. 
L'accord s'6tant heureusement etabli entre eux, il sont convenus 
des stipulations suivantes: 

Article I. 

La Bulgarie est constitu^e en Principaut6 autonome et tributaire 
sous la suzerainete de S. M. I. le Sultan; eile aura un Gouverne- 
ment cbretien et une milice nationale. 
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Artiole II. 

La Principaut^ de Bulgarie comprenda les territoires ci- apres: 

La frontiere snit, au Nord, la rive droite du Danube depuis 
Tancienne frontiere de Serbie jusqu'ä un point ä d^terminer par 
une Commission Europ^enne ä TEst de Silistrie et, de lä, se dirige 
yers la Mer Noire au Sud de Mangalia qui est rattache au terri- 
toire roumain. La Mer Noire forme la limite Est de 1^ Bulgarie. 
Au Sud, la frontiere remonte, depuis son embouchure, le thalweg 
du ruisseau prös duquel se trouvent les villages Hodzakiöj, Selam- 
Kiöj, Aivadsik, Kulibe, Sudzuluk; tiaverse obliquement la vall6e du 
Deli Kameik, passe au Sud de Belibe et de Kemhalik et au Nord 
de Hadzimabale, apres avoir franchi le Deli Kamcik ä 2V2 kilo- 
metres en amont de Cengei; gagne la cröte ä un point situ6 entre 
Tekenlik et Aidos - bredza et la suit par Karnabad Balkan, Prisevica 
Balkan, Kazan Balkan, au Nord de Kotel, jusqu'ä Demir Kapu. 
Elle continue par la chalne principale du Grand Balkan dont eile 
suit toute r^tendue jusqu'au sommet de Kosica. 

La, eile quitte la cräte du Balkan, descend vers le Sud entre 
les villages de Pirtop et de Duzanci, laiss6s Tun ä la Bulgarie et 
l'autre ä la Koum61ie Orientale jusqu'au ruisseau de Tuzlu Dere, 
suit ce cours d'eau jusqu'ä sa jonction avec la Topolnica, puis cette 
ri viere jusqu'ä son confluent avec Smovskio Dere pres du village de 
Petricevo, laissant ä la Houmälie Orientale une zöne de deüx kilo- 
metres de rajon en amont de ce confluent, remonte entre les ruisseaux 
de Smovskio Dere et la Kamenica suivant la ligne de partage des 
eaux, pour tourner au Sud-Ouest ä la hauteur de Voinjak et gagner 
directement le point 875 de la carte de Tötat- major Autricbien. 

La ligne frontiofe coupe en ligne droite le bassin sup6rieur 
du ruisseau d'Ichtiman Dere, passe entre Bogdina et Karaüla, pour 
retrouver la ligne de partage des eaux s6parant les bassins de Tlsker 
et de la Marica, entre Camurli et Hadzilar, suit cette ligne par les 
sommets de Velina Mogila, le col 531, Zmailica Vrh, Sumnatica et 
rejoint la limite administrative du Sandjak de Sofia entre Sivri Tas 
et Cadir Tepe. 

De Cadir Tepe, la frontiere, se dirigeant au Sud-Ouest, suit 
la ligne de partage des eaux entre les bassins du Mesta Karasu 
d'un cöt6, et du Struma Karasu de Tautre, longo les cretes des 
montagnes du Bhodope appel6es Demir Kapu, Iskoftepe, Eadimesar 
Balkan et Aiji Gedük jusqu'a Xapetnik Balkan et se confond ainsi 
avec Tancienne frontiere administrative du Sandjak de Sofia. 
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De Eapetnik Balkan, la fronti^re est indiqn^e par la ligne de 
partage des eaux entre les vallees de la Rilska reka et de la Bistrica 
reka et snit le contrefort appel6 Vodenica Planina pour desceudre 
dans la vall^e de la Struma au conflaent de cette riviere avec la 
Bilska reka, laissant lo village de Barakli ä la Turqnie. Elle re- 
monte alors au Sud du village de Jelesnica, pour atteindre, par la 
ligne la plus conrte, la chalne de Golema Planina au sommet de 
Gitka et y rejoindre Tancienne frontiere administrative du Sandjak 
de Sofia, laissant toutefois ä la Turquie la totalite du bassin de la 
Suha reka. 

Du Mont Gitka, la frontiere Ouest se dirige vers le mont Crni 
Vrli par les montagnes de Karvena Jabuka, en suivant l'ancienne 
limite administrative dii Sandjak de Sofia, dans la partie sup^rieure 
des bassins de Egrisu et de la Lepnica, gravit avec eile les cretes 
de Babina polana et arrive an mont Crni Vrh. 

Du mont Crni Vrh, la frontiere suit la ligne de partage des 
eaux entre la Struma et la Morawa par les sommets du Streser, 
Vilogolo et Mesid Planina, rejoint par la Gacina Crna Trava, Dar- 
kovska et Drainica plan, puis, le Descani Kladanec, la ligne de 
partage des eaux de la Haute Sukowa et de la Morawa, va directe- 
ment sur le Stol et en descend pour couper ä 1000 metres au Nord- 
Ouest du village de Segusa la route de Sofia ä Pirot. Elle remonte 
en ligne droite sur la Vidliö Planina et, de lä, sur le mont Ea- 
docina dans la chaine du Kodza Balkan, laissant ä la Serble le 
village de Doikinci et a la Bulgarie celui de Senakos. 

Du sommet du mont Radocina la frontiere suit vers TOuest la 
crete des Balkans par Ciprovec Balkan et Stara Planina jusqu'ä Tan- 
cienne frontiere Orientale de la Principaut6 de Serbie pres de la 
Kula Smiljova Cuka, et, de lä, cette ancienne frontiere jusqu'au 
Danube qu'elle rejoint ä Rakovitza. 

Cette d^limitation sera üx^e sur les lieux par la Commission 
Europ^enne oü les Puissances signataires seront repr^sent^es. II 
est entendu: 

1. Que cette Commission prendra en consid^ration la n6cessit6 
pour S. M. I. le Sultan de pouvoir d^fendre les fronti^res du Balkan 
de la Roum^lie Orientale. 

2. Qu'il ne pourra 6tre 61ev6 de fortifications dans un rayon de 
10 kilometres autour de Samakow. 

Article III. 
Le Prince de Bulgarie sera librement 61u par la population et 
confirm6 par la S. Porte avec Tassentiment des Puissances. Aucun 



— 106 — 

membre des dynasties r^gnantes des Grandes Puissances Euro- 
p^ennes ne pourra ötre 61u Prince de Bulgarie. 

En cas de vacance de la dignit6 princiere, T^lection du nou- 
veau Prince se fera aux m^mes conditions et dans les memes formes. 

Article IV. 

Une assemblee de notables de la Bulgarie, convoquöe ä Tir- 
novo, 61aborera, avant l'6lection du Prince, le reglement organique 
de la Principaut6. 

Dans les localit^s oü les Bulgares sont m§16s ä des popula- 
tions Turques, Roumaines, Grecques ou autres, il sera tenu compte 
des droits et des int6rets de ces populations en ce qui concerne les 
61ections et T^laboration du reglement organique. 

Article V. 

Les dispositions suivantes formeront la base du droit public de 
la Bulgarie: 

La distinction des crojances religieuses et des confessions ne 
pourra etre opposee ä personne comme un motif d'exclusion ou 
d'incapacit6 en ce qui concerne la jouissance des droits civils et 
politiques, Tadmission aux emplois publics, fonctions et honneurs 
ou Texercice des differentes professions et Industries, dans quelque 
|0calit6 que ce seit. 

La libert6 et la pratique ext^rieure de tous les cultes sont 
assuräes ä tous les ressortissants de la Bulgarie aussi bien q'aax 
6trangers et aucune entrave ne pourra etre apport^ swt a Torgani- 
sation hierarchique des differentes communions, seit ä leurs rapports 
avec leurs cbefs spirituels. 

Article VI. 
L^administration provisoire de la Bulgarie sera dirig6e jusqu'ä 
l'achevement du reglement organique par un commissaire Imperial 
Eusse. L'u commissaire Imperial Ottoman ainsi que les consuls 
d616gu6s ad hoc par les autres Puissances signataires du präsent 
traite seront appel6s ä l'assister ä l'effet de contröler le fonctionne. 
ment de ce regime provisoire. En cas de dissentiment entre les 
consuls d616gu6s, la majorlt^ d^cidera et, en cas de divergence 
entre cette majorit6 et le commissaire Imperial Russe ou le com* 
missaire Imperial Ottoman, les Bepr^sentants des Puissances signa- 
taires ä Constantinople, r^unis en Conference, devront prononcer. 

Article VII. 
Le regime provisoire ne pourra Ötre prolong6 au delä d'un 
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d61ai de neuf mois ä partir de T^change des ratifications du prä- 
sent Trait6. 

' Lorsque le r^glement organiqe sera termin6, U sera proced6 
imm^diatement ä T^lection da Prince de Bulgarie. Anssitöt que le 
Prince aura 6t^ Institut, la nouvelle organisatiou sera mise en vi- 
gueur et la Principaut^ entrera en pleine jouissance de son au- 
tonomie. 

Article VIII. 

Les trait^s de commerce et de navigation alosi qne toutes les 
Conventions et arrangements conclus entre les Paissances 6trangeres 
et la Porte et aujourd'hui en vigueur sont maintenus dans la Prin- 
cipaut6 de Bulgarie et aucun changement n'y sera apportö ä l'^gard 
d'aucune Puissance avant qu'elle n'y ait donne son consentement. 

Aucun droit de transit ne sera pr61ev6 en Bulgarie sur les 
marchandises traversant cette Principaut^. 

Les nationaux et le commerce de toutes les Puissances y seront 
traii^s sur le pied d'une parfaite 6galit6. 

Les immunit6s et privil6ges des sujets 6trangers ainsi que les 
droits de juridiction et de protection consulaires tels quils ont 6i6 
6tablis par les capitulations et les usages resteront en pleine vi- 
gueur tant qu'ils n'auront pas 6t6 modifi(^s du consentement des 
parties int^ressees. 

Articne IX. 

Le montant du tribut annuel que la Principaute de Bulgarie 
paiera ä la Cour Suzeraine en le versant a la banque que la S. 
Porte dösignera ult^rieurement sera d6termin6 par un accord entrö 
les Puissances signataires du present traite, ä la fin de la premiere 
ann6e du fonctionnement de la nouvelle Organisation. Ce tribut 
sera 6tabli sur le revenu moyen du territoire de la Prmcipaut6. 

La Bulgarie devant supporter une part de la dette publique de 
l'Empire, lorsque les Puissances d6termineront le tribut, elles pren- 
dront en consid^ration la partie de cette dette qui pourrait 6tre 
attribu6e ä la Principaute sur la base d'une 6quitable proportion. 

Article X. 

La Bulgarie est Substitute au Gouvernement Imperial Ottoman 
dans ses charges et obligations envers la compagnie du chemin de 
fer de Eoustchouk-Vama, ä partir de Techange des ratifications du 
präsent Traite. Le reglement des comptes ant^rieurs est r6serv6 ä 
une entente entre la S. Porte, le gouvernement de la Principaute et 
l'administration de cette compagnie. 
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La Principaute de Bnlgarie est de m6me su'bstituee, pour sa 
pari, aux engagements que la S. Porte a contract^s tant envers 
rAutriche-Hongrie qu'envers la compagnie pour Texploitation des 
chemins de fer de la Turquie d*Europe par rapport ä rachevement et 
au raccordement ainsi qu'a Texploitation des lignes ferroes situ^es 
sur son territoire. 

Les Conventions n^cessaires pour regier ces questions seront 
conclues entre 1' Au trieb e-Hongrie, la Porte, la Serbie et la Princi- 
paute de Bulgarie imm^diatement apres la conclusion de la paix. 

Article XI. 

L'armee Ottomane ne sejournera plus en Bulgarie; toutes les 
anciennes forteresses seront ias6es aux frais de la Principaute dans 
le delai d'un an ou plus tot si faire se peut; le Gouvernement local 
pendra iramediatement des mesures pour les d6truire et ne pourra 
en faire construire de nouvelles. La S. Porte aura le droit de dis- 
poser ä sa guise du materiel de guerre et autres objects apparte- 
nant au Gouvernement Ottoman et qui seraint rest6s dans les forte- 
resses du Danube dejä evacuees en vertu de Tarmistice du 31 Jan- 
vier ainsi que de ceux qui se trouveraient dans les places fortes de 
Scboumla et de Varna. 

Article XIL 

Les propriötaires musulmans ou autres qui fixeraient leur resi- 
dence personnelle hors de la Principaute pourront y conserver leurs 
immeubles en les affermant ou en les faisant administrer par des 
tiers. 

Une commission turco-bulgare sera chargee de regier, dans le 
courant do deux annees, toutes les affaires relatives au mode d'alie- 
nation, d'exploitation ou d*usage pour le compte de la S. Porte, 
des proprietes de l'Etat et des fondations pieusses (vacoufs) ainsi 
que les questions relatives aux int6rets des particuliers qui pour- 
raient 8*y trouver engages. 

Les ressortissants de la Principaute de Bulgarie qui voyageront 
ou sejourneront dans les autres parties de TEmpire Ottoman seront 
soumis aux autorites et aux lois ottomanes. 

Article XIII. 

II est forme au Sud des Balkans une province qui prendra le 
nom de »Roumeiie Orientale« et qui restera placke sous Pautorite 
politique et militaire directe de S. M. I. le Sultan, dans des con- 
ditions d'autonomie administrative. Elle aura un gouverneur general 
cbretien. 
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Article XIV. 

La Eoumelie Orientale est ]imit6e au Nord et au Nord-Ouest 
par la Bulgarie et comprend les territoires inclus daiis le trac^ 
suivant : 

Partant de la Mer Noire, la ligne frontiere remonte depuis son 
embouchure, le thalweg du ruisseau pres duquel se trouvent les 
villages Hodzakiöj, Selam Kiöj, Aivadsik, Kulibe, Sudzuluk, traverse 
obliquement la vall6e du Deli Kamcik, passe au Sud de Belibe et 
de Kemhalik et au Nord de Hadzimahale. apres avoir franchi le 
Deli Kamcik ä 2^ kilometres en amont de Cengei; gagne la crete 
ä un point situ6 entre Tekenlik et Aidos-Bredza , et la suit par 
Karnabad Balkan, Prisevica Balkan, au Nord de Kotel jusqu'ä 
Demir Kapu. Elle continue par la chaine principale du Grand Bal- 
kan, dont eile suit toute l'etendue jusqu*au sommet de Kosica. 

A ce point ^ la frontiere occidentale de la Eoumölie quitte la 
cröte du Balkan, desceud vers le Sud entre les villages de Pirtop 
et de Duzanci, laiss^s Tun ä la Bulgarie et Tautre ä la Roum6lie 
Orientale, jusqu'au ruisseau de Tuzlu Dere, suit ce cours d'eau 
jusqu'ä sa jonction avec la Topolnica, puis cette ri viere jusqu'ä son 
confluent avec Smovskio Dere pres du village de Petricevo laissant 
ä la Bum61ie Orientale une zöne de deux kilometres de rayon en 
amont de ce confluent, remonte entre les ruisseaux de Smovskio 
Dere et la Kamenica, suivant la ligne de partage des eaux, pour 
tourner au Sud-Ouest, ä la hauteur de Voinjak et gagner directement 
le point 875 de la carte de l'ötat-major autricliien. 

La ligne frontiere coupe, en ligne droite, le bassin superieur 
du ruisseau d'Ichtiman Dere, passe entre Bogdina et Earaüla, pour 
retrouver la ligne de partage des eaux s6parant les bassins de 
risker et de la Marlca, entre Camurli et Hadzilar, suit cette ligne 
par les sommets de Velina Mogila, le col 531, Zmailica Vrh, Sum- 
natica et rejoint la limite administrative du Sandjak de Sofia entre 
Sivri Tas et Cadir Tepe. 

La frontiere de la Boumelie se s^pare de celle de la Bulgarie 
au mont Cadir Tepe, en suivant la ligne de partage des eaux entre 
le bassin de la Marica et de ses affluents d*un cöte, et du Mesta 
Karusa et de ses affluents de Tautre, et prend les directions Sud- 
Est et Sud, par la crete des Moutagnes Despoto^ Dagh , vers le 
Mont Kruschowa (point de d6part de la ligne du Trait6 de San 
Stefano). 

Du Mont Kruschowa, la frontiere se conforme au trac6 d6ter- 
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Article XV. 
S. M. le Sultan aura le droit de pourvoir ä la de'fense de 
frontieres de terre et de mer de la province en 61evant des fortifi^ 
cations sur ces frontieres et en y entretenant des troupes. 

L'ordre inte'rieur est maintenu dans la Roum61ie Orientale ^ät 
une gendarmerie indigeue assistee d'une milice locale. ^^ 

Pour U eomposition de ces deux corps dont les officiers sont 
nomm^s par le Sultan, il sera tenu compte, suivant les localit6s 
de la religion des habitants. 

S. M. I. le Sultan s'engage ä ne point employer de troune 
irr^gulieres telles que Bacliibozouks et Circassiens dans les gani'^ 
sons des frontieres. Les troupes regulieres destin^es ä ce servi ^" 
ne pourront, en aucun cas, 6tre cantonn6es chez Thabitant L ^^ 
qu'elles traverseront la province, elles ne pourront y faire de s^io^^"^ 

Article XVL "^ ^^• 

Le gouverneur g6n6ral aura le droit d'appeler les troupes otto 
manes dans les cas oü la securit6 Interieure ou extörieure de I ' 
province se trouverait menac6e. Dans r^ventualitö pr6vue, la S Po t^ 
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Porte et dont eile donnera cömmunication aux Fuissa 

ÄBTtCLE XIX. 

La CommisBiou Europöenne sera chargöe d'admini 
avec la Sublime Forte, les fitiances de la proviuce jut 
ment de la nouvelle Organisation. 

ÄRTICLE XX. 

Les traiUs, conveutJODS et arrangements iotei 
quelque nature qu'Jls soient, conclus ou ä conclure < 
et les Puissances ^traug^res, seroiit applicables daii 
Orieötale comme dans tout l'Enipire Ottomau, Les immunit^s et 
Privileges acquis aux ötrangers, quelle que seit leur condition, 
seroiit respect^s dans cette proviiice. La S. Porte a'engage k y 
faire observer les lois g6ii6rales de l'Empire sur la libertä religieuse 
en faveur de tons les cnites. 

Abtiolb XXL 

Les droits et obligations de la S. Porte ea ce qui concerne les 
chemins de fer dans la Eoumälie Orientale sont naintenus int^- 
^alement. 

ÄRTiOLE XXn. 

L'effectif dn corps d'occupation Busse en Bulgare et dans la 
Boum^lie Orientale sera composö de six divisions d'infanterie et de 
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deux divisions de cavalerie et n'excedera pas 50,000 hommes. II 
sera entretenu aux frais du pays occup6. Les troupes d'occupation 
conserveront leurs Communications avec Ja Russie, non seulcmcnt 
par la ßoumanie d'apres les arrangemeuts ä conclure entre les deux 
Etats, mais aussi par les ports de la Mer Noire, Varna et Bourgas, 
oü elles pourront organiser, pour la dur6e de Toccupation, les 
döpöts necessaires. 

La dur6e de Toccupation de la Boum^lie Orientale et de la 
Bulgarie par les troupes Imperiales Kusses est fix6e ä neuf mois, 
a dater de T^change des ratifications du pr6sent Trait6. 

Le Gouvernement Imperial Busse s'engage ä terminer, dans 
un deiai ult^rieur de trois mois, le passage de ses troupes ä travers 
la Roumanie et T^vacuation complete de cette Principaut6. 

Article XXIII. 

La Sublime Porte s'engage ä appliquer scrupuleusement dans 
File de Cröte le reglement organique de 1868 en y apportant les 
modifications qui seraient jug6es 6quitables. 

Des reglements analogues adapt^s aux besoins locaux, sauf en 
ce qui coucerne les exemtions d'impöt accordöes ä la Cröte, seront 
6galement introduits dans les autres parties de la Turquie d'Europe 
pour lesquelles une Organisation particuliöre n'a pas 6t6 pr6vue par 
le präsent Trait6. 

La Sublime Porte chargera des commissions speciales, au sein 
desquelles Tölöment indigöne sera largement repr6sent6, d'61aborer 
les details de ces nouveaux reglements dans chaque province. 

Les projets d'organisation r^sultant de ces travaux seront 
soumis ä Texamen de la Sublime Porte qui, avant de promulguer 
les actes destin6s ä les mettre en vigueur, prendra Pavis de la 
Commission Europeenne Institute pour la Boum61ie Orientale. 

Article XXIV. 

Dans les cas oü la Sublime Porte et la Grece ne parviendraient 
pas ä s'entendre sur la rectification de fronti^re indiqu^e dans le 
treiziöme protocole du Congrös de Berlin, PAllemagne, PAutriche- 
Hongrie, la France, la Grande Bretagne, PItalie et la Bussie se 
r6servent d*offrir leur m6diation aux deux parties pour faciliter les 
nögociations. 

Article XXV. 

Les provinces de Bosuie et d'Herzdgovine seront occup6es et 
administr^es par PAutriche-Hongrie. Le Gouvernement d'Autriche- 
Hongrie ne d^sirant pas se cbarger de Padministration du Sandjak 
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de Novibazar qui s'etend entre la Serbie et le Mont^nägro dans la 
direction sud-est jusqu'au delä de Mitrovitza, radministration Otto- 
mane continuera d'y fonctionner. N^anmoins, afin d'assurer le 
maintieu du nouvel 6tat politiqae ^insi que la libert^ et la s6carit6 
des voies de communication, rAutriche-Hongrie se r6serve le droit 
de tenir garnison et d'avoir des routes militaires et commerciales 
sor toute T^tendue de cette partie de Tancien Yilajet de Bösnie. 

A cet effet, les Gouvernements d'Autriche-Hongrie et de Turquie 
se r^servent de s'entendre sur les d^tails. 

Article XXVI. 

L'ind6pendance du Montenegro est reconnue par la S. Porte et 
par toutes Celles des Hautes Parties contractantes qui ne Tävaient 
pas encore admise. 

Article XXVII. 

Les Hautes Parties contractantes sont d'accord sur les conditions 
suivantes : 

Dans le Montenegro, la distinction des croyances religieuses 
et des confessions ne pourra etre opposee ä personne comme un 
motif d*exclusion ou d'incapacite en ce qui concerne la jouissance 
des droits civils et politiques, Tadmission aux emplois publics, fonc- 
tions et honneurs ou Texercice des dififerentes professions et indus- 
tries, dans quelque localite que ce seit. La liberte et la pratique 
exterieure de tous les cultes seront assur^es ä. tous les ressortissants 
du Montenegro aussi bien qu'aux etrangers, et aucune entrave ne 
pourra etre apportee soit ä Torganisation hierarchique des differentes 
communions, soit ä leurs rapports avec leurs chefs spirituels. 

Article XXVIII. 

Les nonvelles frontieres du Montenegro sont fixees ainsi 
qu'il suit: 

Le trace partant de Tllinobrdo, au nord de Klobuk, descend sur 
la Trebinjcica vers Grancarevo qui reste ä l'Herzegovine, puis re- 
monte le cours de cette ri viere jusqu'ä un point situe ä un kilo- 

V 

metre en aval du confluent de la Cepelica et, de-lä, rejoint, par la 
ligne la plus courte, les hauteurs qui bordent la Trebinjcica. II 
se dirige ensuite vers Pilatova, laissant ce village au Montenegro, 
puis continue par les hauteurs dans la direction nord, en se mainte- 
nant, autant que possible, ä une distauce de 6 kilometres de la 
route Bilek — Korito— Gacko, jusqu'au col situe entre la Somina- 
Planina et le mont Curilo, d'oü il se dirige k Test par Vratkovici, 
laissant ce village ä THerzegovine, jusqu'au mont Orline. A partir 

8 
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de ce point, la frontiöre — laissant Ravno au Mont6n6gro — s'a- 
vance directement par le nord-nord-est en traversant les sommets 
da Lebersnik et du Volujak, puis descend par la ligne la plus 
courte sur la Piva^ qu'elle traverse, et rejoint la Tara en passant 
entre Crkvica et Nedvina. De ce point, eile remonte la Tara jusqu'ä 
Mojkovac d'oü eile suit la crete du contrefort jusqu'ä Siskojezero« 
A partir de cette localit6, eile se confond avec Tancienne frontiöre 
jusqu'au village de Sekulare. De lä, la nouvelle frontiere se dirige 
par les erstes de la Mokra Planina, le village de Mokra restant au 
Mont6n6gro, puis eile gagne le point 2166 de la carte de T^tat 
major autrichien en suivant la chaine principale et la ligne du par- 
tage des eaux, entre le Lim d'un cöt6; et le Drin, ainsi que la 
Cievna (Zem) de l'autre. 

Elle se confond ensuite avec les limites actuelles entre la tribu 
des Kuci-Drekaloviöi d'un cÖt6, et la Kuöka-Krajna ainsi que les 
tribus des Klementi et Grudi de Tautre, jusqu'ä la plaine de Pod- 
gorica, d^oii eile se dirige sur Plavnica, laissant ä l'Albanie les 
tribus des Klementi, Gnidi et Hoti. 

De lä, la nouvelle frontiere traverse le lac pres de Pilot de 
Gorica-Topal et, ä partir de Gorica-Topal, eile atteint directement 
les sommets de la cr^te, d'oü eile suit la ligne du partage des eaux 
entre Megured et Kaliraed, laissant Mrkoviö au Mont6n6gro et rejoig- 
nant la Mer Adriatique ä V. Kruci. 

Au Nord-Ouest, le trac6 sera form6 par une ligne passant de 

V 

la cöte entre les villages Susana et Zubci et aboatissant ä la pointe 
extreme Sad-Est de la frontiöre actuelle du Mont6n6gro sur la 
Vrsuta-Planina. 

Article XXIX. 

Antivari et son littoral sont annex^s au Mont6n6gro sous les 
conditions suivantes: 

Les contröes situöes au Sud de ce territoire, d'apres la d6limi- 
tation ci-dessus d6termin6e, jusqu'ä la Bojana, y compris Dulcinjo, 
seront restitu^es ä la Turquie. 

La commune de Spica, jusqu'ä la limite septentrionale du terri- 
toire indiqu6 dans la description d6taill6e des frontiöres, sera in- 
corpor^e ä la Dalmatie. 

II y aura pleine et entiöre libert6 de navigation sur la Bojana 
pour le Mont6n6gro. II ne sera pas construit de fortifications sur 
le parcours de ce fleuve, ä Texception de Celles qui seraient n6ces- 
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saires ä la defense locale de la place de Scutari lesquelles ne s'6- 
tendront pas au delä d'une distance de six kilometres de cette ville. 

Le Mont6n6gro ne pourra avoir ni bätiments ni pavillon de 
guerre. 

Le port d'Antivari et toates les eaux du Montenegro resteront 
fermees aux bätiments de guerre de toutes les nations. 

Les fortifications situ6es entre le lac et le littoral sar le terri- 
toire monten6grin seront ras^es et il ne pourra en ätre elev6 de 
nouvclles dans cette zöne. 

La police maritime et sanitaire, tant ä Antivari que le long de 
la cöte du Montenegro, sera exercee par rAutriche-Hongrie au 
moyen de bätiments lögers garde-cötes. 

Le Montenegro adoptera la legislation maritime en vigueur en 
Dalmatie. De son cöte rAutriche-Hongrie s'engage ä accorder sa 
protection consulaire au pavillon marchand montenegrin. 

Le Montenegro devi-a s'entendre avec TAutriche-Hongrie sur le 
droit de construire et d'entretenir ä travers le nouveau territoire 
montenegrin une route et un chemin de fer. 

Une entiere liberte de Communications sera assuree sur ces voies. 

Artjcle XXX. 

Les Muselmans ou autres qui poss^dent des proprietes dans les 
territoires annexes au Montenegro et qui voudraient fixer leur re- 
sidence hors de la Principaute pourront conserver leurs immeubles 
en les affermant ou en les faisant administrer par des tiers. 

Personne ne pourra etre exproprie que legalement pour cause 
d'interet public, et moyennant une indemnite prealable. 

üne Commission Turco-Montenegrine sera chargee de regier 
dans le terme de trois ans toutes les affaires relatives au mode 
d'alienation, d'exploitation et d'usage pour la compte de la S. Porte 
des proprietes de TEtat et des fondations pieuses (Vakoufs) ainsi 
que les questions relatives aux interets des particuliers qui s'y 
trouveraient engages. 

Articlb XXXI. 

La Principaute du Montenegro s'entendra directement avec la 
Porte Ottomane sur Finstitution d'agents montenegrins ä Constan- 
tinople et dans certaines localites de TEmpire Ottoman oü la neces- 
site en sera reconnue. 

Les Montenegrins voyageant ou sejournant dans TEmpire Otto- 
man seront soumis aux lois et aux autorites Ottomanes suivant les 

8* 
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principes g^n^raux du droit international et les usages ^tablis con- 
cemant les Mont§n6grins. 

Articlb XXXIL 

Les troupes du Montenegro seront tenues d'6vacuer dans un 
d^lai de vingt jours ä partir de T^change des ratifications du prä- 
sent Trait6 ou plus tot, si faire se peut, le territoire qu'elles oc- 
cupent en ce moment en dehors des nouvelles limites de la Prin- 
cipaute. 

Les troupes Ottomanes ^vacueront les territoires c6d6s au Mon- 
t^n^ro dans le meme d61ai de vingt jours. II leur sera toutefois 
accorde un terme suppl6mentaire de quinze jours, tant pour quitter 
les places fortes et pour en retirer les approvisionnements et le ma- 
t6riel, que pour dresser Tinventaire des engins et objets qui ne 
pourraient etre enlev^s immSdiatement. 

Articlb XXXIII. 
Le Mont^n^gro devant supporter une partie de la dette pu- 
blique Ottomane pour les nouveaux territoires qui lui sont attribu6s 
par le traite de paix, les Bepr^sentants des Puissances ä Constan- 
tinople en d^termineront le montant de concert avec la S. Porte sur 
une base ^quitable. 

Articlb XXXIV. 
Les Hautes Pai*ties contractantes reconnaissent Tind^pendance 
de la Principaute de Serbie en la rattachant aux conditions expos^es 
dans Tarticle suivant. 

Articlb XXXV. 

En Serbie, la distinction des croyances religieuses et des con- 
fessions ne pourra etre oppos6e ä personne comme un motif d'ex- 
clusion ou d^ncapacite en ce qui concerne la jouissance des droits 
civils et politiques, Tadmission aux emplois publics, fonctions et 
honneurs ou Texercice des dif6rentes professions et Industries, dans 
quelque localit6 que ce soit. 

La liberte et la pratique ext^rieure de tous les cultes seront 
assur^es ä tous les ressortissants de la Serbie aussi bien qu'aux 
etrangers, et aucune entrave ne pourra 6tre apportee soit ä Torgani- 
sation hi^rarchique des diff^rentes communions, soit ä leurs rapports 
avec leurs chefs spirituels. 

Articlb XXXVI. 
La Serbie re9oit les territoires inclus dans la d^limitation 
ci-aprds : 



— 117 — 

La nouvelle froutiere suit le trac^ actuel en remontant le 
thalweg de la Drina depuis son confluent avec la Save, laissant ä 
la Pricipaut^ le Mali Zwornik et Sakhar, et continue ä longer Tan- 
cienne limite de la Serbie jusqu'au Kopaonik, dont eile se d6tache 
au somraet du Kanilug. De lä, eile suit d'abord la limite Occiden- 
tal e du Sandjak de Nisch par le contrefort Sud du Kopaonik, par 
les cretes de la Marica et Mrdae Planina, qui forment la ligne de 
partage des eaux entre les bassins de l'Ibar et de la Sitnica d'un 
cöt6, et celui de la Toplica de Tautre, laissant Prepolac ä la 
Turquie. 

Elle tourne ensuite vers le Sud par la ligne du partage des 
eaux entre la Brvenica et la Medvedja, laissant tout le bassin de 
la Medvedja ä la Serbie, suit la crete de la Goljak Planina (formant 
le partage des eaux entre la Kriva Rjeka d*un cöt6, et la Poljanica, 
la Veteruica et la Morawa de l'autre) jusqu^au sommet de la Pol- 
janica. Puis eile se dirige par le contrefort de la Karpina Planina 
jusqu*au confluent de la Koinska avec la Morawa, traverse cette 
rividre, remonte par la ligne de partage des eaux entre le ruisseau 
Eoinska et le ruisseau qui tombe dans la Morawa pres de Nera- 
dovce, pour rejoindre la Planina Sv. Ilija au dessus de Trgovi&te. 
De ce point, eile suit la cröte de Sv. Ilija jusqu'au Mont Kljuc, 
et, passant par les points indiqu^s sur la carte par 1516 et 1547 
et par la Babina Gora, eile aboutit au Mont Crni vrh. 

A partir du Mont Crni Vrh., la nouvelle d^limitation se con- 
fond avec celle de la Bulgarie, c'est-ä-dire : 

La ligne frontiere suit la ligne de partage des eaux entre la 
Struma et la Morawa par les sommets du StreSer, Yilogolo et Meäid 
Plauina, rejoint par la Gacina, Gma Trava, Darkosvka et Drainica 
plan, puis le Desöani Kladanec, la ligne de partage des eaux de la 
Haute Sukowa et de la Morawa, va directement sur le Stol et en 
descend pour couper, ä, 1000 metres au Nord-Ouest du village de 
Segusa, la route de Sofia ä Pirot. Elle remonte, en ligne droite, 
sur la Yidlie Plaüina, et delä, sur le Mont Radocina, dans la chalne 
du Kodza Balkan, laissant ä la Serbie le village de Doikinci et ä 
la Bulgarie celui de Senakos. 

Du sommet du Mont Radoöina, la frontiöre suit vers le Nord- 
Ouest la crdte des Balkans par Ciprovec Balkan et Stara Planina 
jusqu'ä Tancienne frontiere Orientale de la Principaut6 de Serbie 
pres la Kula Smiljova 6uka et, de lä, cette ancienne frontiöre jusqu'au 
Danube qu'elle rejoint ä Eakowitza. 
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Articlb XXXVII. 

Jusqu'ä la conclusion de nouveaux arrangements, rien ne sera 
chang6 en Serbie aux conditions actuelles des relations commer- 
ciales de la Brincipaut^ avec les pays 6trangers. 

Aucun droit de transit ne sera pr61ev6 sur les marchandises 
traversant ]a Serbie. 

Les immunit6s et privilöges des sujets etrangers ainsi que les 
droits de juridiction et de protection consulaires tels qu'ils existent 
aujourd'hai, resteront en pleine vigueur tant qu*ils n*auront pas 
et6 modifi^s d'un commun accord entre la Principaut^ et les Fuis- 
sauces int6ress6es. 

Articlb XXXVIII. 

La Frincipaute de Serbie est Substitute, pour sa part, aux 
engagements que la Sublime Porte ä contractes, tant envers TAu- 
triche-Hongrie qu'envers la compagnie pour l'exploitation des che- 
mins de fer de la Turquie d'Europe par rapport ä rachevement et 
au raccordement ainsi qu'ä Texploitation des lignes ferrees ä. con- 
struire sur le territoire nouvellement acquis par la Principaut6. 

Les Conventions n^cessaires pour regier ces questions seront 
conclueSy immediatement apres la signature du präsent Traite, entre 
rAutriche-Hongrie, la Porte, la Serbie et, dans les limites de sa 
competence, la Principaut6 de Bulgarie. 

Articlb XXXIX. 

Les musulmans qui possedent des propri^t^s dans les territoires 
annex6s ä la Serbie et qui voudraient fixer leur r^sidence hors de 
la Principaut^, pourront y conserver leurs immeubles en les aflfer- 
mant ou en les faisant administrer par des tiers. 

üne commission Turco-Serbe sera charg6e de regier, dans le 
d^lai de trois annees, toutes les affaires relatives au mode d'ali^- 
nation, d'exploitation ou d'usage pour le compte de la S. Porte, 
des propriet^s de TEtat et des fondations pieuses (Vakoufs) ainsi 
que les questions relatives aux int^rets des particuliers qui pour- 
raient s'y touver engag^s. 

Articlb XL. 

Jusqu'ä la conclusion d'un traite entre la Turquie et la Serbie, 
les sujets Serbes voyageant ou s^journant dans TEmpire Ottoman 
seront traites suivant les principes gen§raux du droit international. 

. Articlb XLI. 

Les troupes Serbes seront tenues d'evacuer, dans le d^lai de 
quinze jours ä partir de T^change des ratifications du präsent Traite, 
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le territoire non compris dans les nouvelles limites de la Prin- 
cipaut^. 

Les troupes Ottomanes 6vacueront les territoires cedes ä la 
Serbie dans le möme d'elai de quinze jours. II leur sera toutefois 
accorde un terme supplementaire du mdrae nombre de jours, tant 
pour qüitter les places fortes et pour en retirer les approvisionne- 
ments et le materiel , que pour dresser Tinventaire des engins et 
objets qui ne pourraient etre enlev^s imm6diatement. 

Article XLII. 

La Serbie devant supporter une partie de la dette publique 
Ottomane pour les nouveaux territoires qui lui sont attribuös par 
le present Trait6, les Eepr^sentants ä Constantinople en d^termine- 
ront le montant, de concert avec la S. Porte, sur une base equitable. 

Article XLIII. 

Les Hautes Parties contractantes reconnaissent l'ind^pendance 
de la Eoumanie en la rattachant aux conditions exposees dans les 
deux articles suivants. 

Article XLIV. 

En Roumanie, la distinction des croyances religieuses et des 
confessions ne pourra ötre oppos6e ä persoiine comme un motif 
d'exclusion ou d'incapacite en ce qui concerne la jouissance des 
droits civils et politiques, Tadmission aux emplois publics, fonctions 
et honneurs ou Texercice des differentes professions et Industries, 
dans quelque localite que ce seit. 

La libert^ et la pratique ext^rieure de tous les cultes seront 
assur^es a tous les ressortissants de l'Etat roumain aussi bien qu'aux 
^trangers, et aucune entrave ne sera apportee seit a Torganisation 
hi^rarchique des differentes communions, seit ä leurs rapports avec 
leurs chefs spirituels. 

Les nationaux de toutes les Puissances, commer9ants ou autres, 
seront trait^s en Eoumanie, sans distinction de religion, sur le pied 
d'une parfaite ^galit^. 

Article XLV. 

La Principaut6 de Eoumanie r6trocede ä S. M. TEmpereur de 
Eussie la portion du territoire de la Bessarabie d^tach^ de la Eussie 
en suite du Trait6 de Paris de 1856 limitöe ä TOuest par le thal- 
weg du Pruth, au midi par le thalweg du bras de Kilia et Tem- 
bouchure de Stary-Stamboul. 
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Article XLVI. 

Les lies formant le Delta du Danube ainsi que TUe des Ser- 
pen ts, le Sandjak de Toultcha comprenant les districts (Cazas) de 
Kilia, Soulina Malimoudi6, Isaktcha, Touftcha, Matchin, Babadagh, 
Hirsovo, Kustendje, Medjidie, sont r^unis ä la Roumanie. La Priu- 
cipaute recoit en outre le territoire situe au Sud de la Dobroutcha 
jusqu'ä une Tigne ayant son point de depart k l'Est de Silistre et 
aboutissant ä la Mer Noire au Sud de Mangalia. 

Le trac6 de la frontiere sera fixe sur les lieux par la Coui- 
mission Europ6enne Institute pour la d^limitation de la Bulgarie. 

Article XLVIL 
La question du partage des eaux et des p^cheries sera soumise 
ä Tarbitrage de la Commission Europ^enne du Danube. 

Article XLVIIL 
Aucun droit de transit ne sera prelevö en Roumanie sur les 
marchandises traversant la Principaut6. 

Article XLIX. 
Des Conventions pourront ötre conclues par la Eoumanie pour 
regier les privil6ges et attributions des Consuls en matiere de pro- 
tection dans la Principaute. Les droits acquis resteront en vigueur 
tant qu'ils n'auront pas 6te modifi^s d'un commun accord entre la 
Principaute et les parties interess6es. 

Article L. 
Jusqu'ä la conclusion d'un trait6 r^glant les Privileges et attri- 
butions des Consuls entre la Turquie et la Roumanie, les sujets 
roumains voyageant ou sejournant dans TBmpire Ottoman et les 
sujets ottomans voyageant ou s^journant en Roumanie jouiront des 
droits garantis aus sujets des autres Puissances Europeennes. 

Article LI. 

En ce qui concerne les entreprises de travaux publics et autres 
de möme nature, la Roumanie sera substituee, pour tout le territoire 
cede, aux droits et obligations de la Sublime Porte. 

Article LIL 

Afin d'accroltre les garanties assur^es ä la liberte de la navi- 
gation sur le Danube reconnue comme 6tant d'intfiret europeen, les 
Hautes Parties contractantes d^cident que toutes les forteresses et 
fortifications qui se trouvent sur le parcours du fleuve depuis les 
Portes de fer jusqu'ä ses embouchures seront ras6es et qu'il n'en 
sera pas eiev^ de nouvelles. Aucun bätimeut de guerre ne pourra 
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naviguer sur le Danube en aval des Portes de fer, a Texception des 
bätiments legers destin^s ä la police flaviale et au Service des 
douanes. Les stationnaires des Puissances aiix embouchures du 
Danube pourront toutefois remonter jusqu'ä Galatz. 

Article LIII. 
La Commission Europeenne du Danube, au sein de laquelle la 
Roumanie sera representee, est maintenue dans ses fonctions et les 
exercera dorenavant jusqu'ä Galatz dans une complete indöpendance 
de Tautorite territoriale. Tous, les traites, arrangements , actes et 
decisions relatifs ä ses droits, Privileges Prärogatives et obligatio ns 
sont confirm^s. 

Article LIV. 
Une ann^e avant Texpiration du terme assigne ä la duree de 
la Commission Europeenne, les Puissances se mettront d'accord sur 
la Prolongation de ses pouvoirs ou sur les modifications qu'elles 
jugeraient necessaires d'y introduire. 

Article LV. 
Les reglements de navigation, de police fluviale et de sur- 
veillance depuis les Portes de fer jusqu'a Galatz seront elabores par 
la Commission Europeenne assistee de delegues des Etats ßiverains 
et mis en harmonie avec ceux qui ont 6te ou seraient 6dict6s pour 
le parcours en aval de Galatz. 

Article LVL 
La Commission Europeenne du Danube s'entendra avec qui de 
droit pour assurer l'entretien du phare sur l'Ue des ^ Serpents. 

Article LVII. 

L'ex6cution des travaux destines ä faire disparaltre les obstacles 
que les Portes de fer et les Cataractes opposent ä la navigation 
est confi6e ä TAutriche-Hongrie. Les Etats Eiverains de cette 
partie du fleuve accorderont toutes les facilites qui pourraient etre 
requises dans Tinter^t des travaux. 

Les dispositions de Tarticle VI du Trait6 de Londres du 
13 Mars 1871 relatives au droit de percevoir une taxe provisoire 
pour couvrir les frais de ces travaux sont maintenues en faveur de 
TAutriche-Hongrie. 

Article LVIIL 
La S. Porte cede ä TEmpire Russe en Asie les territoires d'Ar- 
dahan, Kars et Batoum avec ce dernier port, ainsi que tous les 
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territoires compris entre rancieiiiie frontiere russo-turque et le 
trac6 suivant: 

La nouvelle frontiere partant de la Mer Noire conform^nient 
ä la ligne d6terminfee par le Traite de San Stefano jusqu'ä un 
point au Nord-Onest de Kliorda et au Sud d'Artwin, se prolonge 
en ligne droite jusqu'ä la riviöre Tchoroukh, traverse cette riviere 
et passe ä TEst d' Aschmischen, en allant en ligne droite au Sud 
pour rejoindre la frontiere Russe indiquee dans le Traite de San 
Stefano ä un point au Sud de Nariman, en laissant la ville d'Olti 
ä la Kussie. Du point indique pres de Nariman, la frontiere tourne 
a TEst, passe par Tebrenec qui roste a la Bussie et s'avance jus- 
qu'au Pennek Tschai. 

Elle suit cette riviere jusqu'ä Bardouz, puis se dirige vers le 
Sud, en laissant Bardouz et Jönikioy ä la Russie. D'un point k 
rOuest du village de Karaougan, la frontiere se dirige sur Med- 
jingert, continue en ligne directe vers le sommet de la montagne 
Eassadagh et longo la ligne du partage des eaux entre les affluents 
de TAraxe au Nord et ceux du Mourad Sou au Sud, jusqu'ä Fan- 
cienue frontiere de la Russie. 

Articlb LIX. 
S. M. FEmpereur de Russie d6clare que Son intention est 
d'6riger Batoum en port franc, essentiellement commercial. 

Article LX. 

La vallee d'Alaschkerd et la ville de Bayazid c6d6es ä la Russie 
par Farticle XLX du Traite de San Stefano fönt retour ä la Turquie. 

La Sublime Porte cede ä la Perse la ville et le territoire de 
Khotour tel quil a 6t6 determinö par la commission mixte Anglo- 
Russe pour la d^limitation des frontieres de la Turquie et de la 
Perse. 

Articlb LXL 
La Sublime Porte s'engage ä r^aliser, sans plus de retard, les 
am^liorations et les reformes qu'exigent les besoins locaux dans les 
provinces habit^es par les Armeniens et h garantir leur s6curit6 
contre les Circassiens et les Kurdes. Elle donnera connaissance 
periodiquement des mesures prises ä cet effet aux Puissances qui 
en surveilleront Fapplication. 

Articlb LXII. 
La Sublime Porte ayant exprim6 la volonte de maintenir le 
principe de la libert6 religieuse en y donnant Fextension la plus 
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large, les parties contractantes prennent acte de cette d^claration 
spontan^e. 

Dans aucune partie de TEmpire Ottoman, la diff^rence de re- 
ligion ne pourra 6tre opposee ä personno comme un motif d'ex- 
clusion ou d'incapacite en ce qui concerne Tusage des droits civils 
et politiqueS) Tadmission aux emplois publics, fonctions et honneurs 
ou Texercice des differentes professions et Industries. 

Tous seront admis, sans distinction de religion, ä temoiguer 
devaut les tribunaux. 

La liberte et la pratique exterieure de tous les cultes sont 
assurees ä tous et aucune entrave ne pourra etre apport^e soit ä 
l'organisation hierarchique des diflf6rentes communions, soit ä leurs 
rapports avec leurs chefs spirituels. 

Les ecclesiastiques, les pelerins et les meines de toutes les 
nationalit6s voyageant dans la Turquie d'Europe ou la Turquie 
d'Asie jouiront des memes droits, avantages et privil6ges. 

Le droit de protection officielle est reconnu aux agents diplo- 
matiques et consulaires des Puissances en Turquie, tant ä T^gard 
des personnes susmentionn^es que de leurs etablissements religieux, 
de bienfaisance et autres dans les Lieux Saints et ailleurs. 

Les droits acquis ä la France sont express^ment reserves et il 
est bien entendu qu*aucune atteinte ne saurait Stre port6e au statu 
quo dans les Lieux Saints. 

Les meines du Mont Athos, quel que soit leur pays d'origine, 
seront maintenus dans leurs possessions et avantages ant^rieurs et 
jouiront, sans aucune exception, d'une entiere 6galite de droits et 
Prärogatives. 

Article LXIII. 

Le Traite de Paris du 30 Mars 1856 ainsi que le Trait6 de 

Londres du 13 Mars 1871 sont maintenus dans toutes Celles de 

leurs dispositions qui ne sont pas abrogees ou modifi6es par les 
stipulations qui pr6cedent. 

Article LXIV. 

Le present traite sera ratifie et les ratifications en seront echan- 
g^es ä Berlin dans un d^lai de trois semaines ou plus tot si faire 
se peut. 
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En foi de quoi, les Plenipotentiaires respectifs Tont sigii6 et 
y ont appose le sceau de leurs armes. 

Fait ä Berlin, le treizieme jour du mois de Juillet mil huit 
Cent soixante dix-huit. 

Signe: v. BISMARCK, B. BÜLOW, HOHENLOHE, AN- 
DRASSY, KAROLYI, HAYMERLE, WADDINGTON, SAINT 
YALLIER, H. DESPREZ, BBACONSFIELD, SALISBÜRY, 
ODO RUSSELL, L. CORTI, LAUNAY, GORTCHACOW, 
SCHOÜVALOFF, P. D'OUBRIL, AL. CARATHfiODORY, 

MEHEMED ALI, SADOULLAH. 

Certifiö conforme ä Toriginal: 
RADOWITZ, MOÜY. 
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